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Werbt Wahlrechtskämpfer:
Die Volksverhöhnung durch die Wahlrechtsvorlage und die

über alle Maßen ſchnöde Haltung der bürgerlichen Parteien
haben unter den entrechteten Maſſen eine Empörung aus
gelöſt, wie ſie ſeit Menſchengedenken nicht zu beobachten war.

Die enorme Beteiligung an den von der Sozial
demokratie veranſtalteten Wahlrechtsdemonſtrationen legt
davon Zeugnis ab!

Aber die Teilnahme an dem Maſſenaufgebot in Ver
ſammlungen und auf der Straße, ſo notwendig und ſo
ſelbſtverſtändlich ſie für jeden Entrechteten ſein muß,
erſchöpft keineswegs die Pflichten, die jeder denkende Volks
genoſſe in dem Wahlrechtskampf zu erfüllen hat! Denn dieſer
Kampf iſt nicht nur durch wuchtige Maſſenaktionen zu führen,
ſondern er erfordert auch die

Kräfteanſpannung jedes einzelnen
Der preußiſche Miniſterpräſident, Herr v. Bethmann

Hollweg, fragte kürzlich verächtlich: Was ſteht denn hinter
der Wahlrechtsbewegung? Für dieſen ſich philoſophiſch ſprei-
zenden preußiſchen Oberbureaukraten iſt die Maſſe des Volkes
offenbar nichts als eine blökende Hammelherde, die
blindlings dem Leitbock folgt.

daß Jhr nicht das ſeid, was frecher Junker und Bureaukraten
hochmut in Euch ſieht: politiſches Herdenvieh, ſondern

mündige, lelbſt- und kraftbewußte Staatsbärger!
Zeigt, daß Eure Empörung, Eure Kampfesglut nicht raſch

verflackerndes Strohfeuer iſtl! Beweiſt, daß Jhr entſchloſſen
ſeid, einer für alle und alle für einen im Kampfe einzuſtehen!

Nur die Maſſe iſt ſtark, die aus klaſſenbewußten, kampf-
bereiten Einzelnen beſteht. Wie heute die Millionen-
heere des Militarismus nur dann Wert beſitzen, wenn in
ihnen die Durchbildung jedes Einzelnen bis zum äußerſten
entwickelt iſt, ſo iſt auch beim politiſchen Kampfe

Organiſation und Durchbildung alles
Deshalb iſt es notwendig, daß das um ſeine Rechte kämp

fende Volk vor allem ſeine Organiſationen ſtärkt! Mit
läufer und Außenſeiter ſind in dieſen Zeiten des er
bittertſten Kampfes wertloſer Ballaſt! Nur der in die Organi-

tet

ſation eingegliederte und geſchulte Mitkämpfer vermag in jeder
Lage ſeinen Mann zu ſtehen!

Darum ſtärkt die

Rampfformationen des Proletarſats
Werbt unabläſſig, mit unverwüſtlicher Energie

und Ausdawer neue Mitglieder für die proletariſchen
Kampfesorganiſationen! Jede Kompagnie, jedes Ba-
taillon neuer Wahlrechtsſtreiter erhöht die

Siegeschancen des verhöhnten und brüskierten

Volkes
Neben der Organiſation gilt es dann die Agitation zu

fördern! Das wichtigſte Mittel der Agitation iſt aber die
Preſſel! Deshalb iſt es die erſte Pflicht jedes Partei
genoſſen, jedes entſchloſſenen, rührigen
Wahlrechtskämpfers, der ſozialdemokratiſchen Preſſe
immer weitere Verbreitung zu ſichern!

Nur durch täglich ſich erneuernde politiſche Auf
klärungs und Bildungsarbeit kann der g e ſchloſſene
Mafſſenwillke des arbeitenden Volkes gebildet und einheit-
lich in den Kampf geführt werden. Der Wahlrechtskampf ift
nur ein Teil des großen Befreiungs und Grlöſungskampfes

der Arbeit!
Den Ruf: „Werbt neue Wahlrechtskämpfer“ be

herzigt deshalb nur der Genoſſe, der unermüdlich neue Abon
nenten wirbt für das einzige Blatt, das im Regierungsbezirk
Merſeburg energiſch kämpft für das allgemeine, gleiche,
direkte und geheime Wahlrecht für Männer und Frauen,

wirklichen können. Davon iſt nie die Rede geweſen un

Alles oder nichts.
Zu den Schlagworten, mit denen unſere Gegner faſt alle

Aktionen der Sogialdemokratie zu diskreditieren verſuchen, ge
hört auch die Redensart: der Standpunkt „Alles oder nichts“
ſei ganz und gar zu verwerfen, denn wer niemals auchznur
ein Titelchen ſeiner Forderungen nachlaſſen wolle, werde in
der Regel gar nichts erreichen und ſtets unfruchtbar bleiben.
Eine „ſchale Redensart“ nannte es der Profeſſor Hans Del
brück in einer Verſammlung, die er kürzlich in Berlin abhielt.

Nun könnte man ja demgegenüber einfach auf die vielen
Fortſchritte hinweiſen, die die Sozialdemokratie ſeit fünf
Jahrzehnten mit ihrem angeblich ſo upfruchtbaren Verhalten
tatſächlich durchgeſetzt hat. Man könnte auch zum ſo und ſo
vielten Male betonen, daß die ganze Redensart „Alles oder
nichts überhaupt pur eine Verdrehung unſerer Gegner iſt.
Kein Sozialdemokrat hat je geſagt, daß er gar nichts wolle,
wenn er nicht alles kriegen könne. Wir wiſſen genau, daß
wir uns die Verwirklichung unſerer Forderungen ſchrittweiſe
erkämpfen müſſen, und daß es lange, ſehr lange dauern wird,
bis wir alles erreicht haben werden. Verſteiften wir uns in
der Tat auf den Standpunkt „Alles oder nichts“, dann müßten
wir alſo folgerichtig alle Tätigkeit einſtellen, je den Fort-
ſchritt verwerfen und nicht eher irgend eine Beſſerung er
ſtreben, als bis wir die ſozialiſtiſche Geſellſchaftsordnung ver

wird

von unſeren Gegnern immer dann entgegengehaälten, wenn wir
ihren Gimpelfang zerſtörten, d. h. wenn wir uns auf che in
bare Reformen nicht einlaſſen wollten, die in Wirklichk i gar

keine Reformen waren, ſondern vielmehr dem Zwecke dienten,

eine wirkliche Reform zu verhindern.
Ein ſprechendes Beiſpiel dafür iſt die Geſchichte unſerer ſo

zialen Geſetze. Als Anfang der achtziger Jahre die
Reichsregierung zum erſtenmal mit ſozialen Geſetzen kam,
wurden dieſe von den Sozialdemokraten abgelehnt, weil unſere
damaligen Abgeordneten klar durchſchauten, daß die ganz ge
ringfügigen Verbeſſerungen, die die Geſetze brachten, in der
Hauptſache dazu dienen ſollten, wirkliche und weitreichende
Verbeſſerungen zu verhindern. Die Geſchichte der Folge
zeit hat gelehrt, wie recht unſere damaligen Vertreter hat-
ten. Jm Jahre 1900 z. B. hat man auf der Pariſer Weltaus
ſtellung mit einem goldenen Obelisken geprunkt, der die Lei-
ſtungen der ſozialen Geſetze veranſchaulichen ſollte und bei
Fremden den protzenhaften Eindruck machte, als ob in Deutſch-
land für die Arbeiter wer weiß wie viel geſchähe, indes man
daheim die Arbeitsinvaliden mit „Renten“ von 140 bis 150 Mk.
jährlich abſpeiſte. Den Sozialdemokraten aber hatte man die
größten Vorwürfe gemacht, die angeblich „nichts“ hatten neh-
men wollen, weil ſie nicht „alles“ kriegen konnten.

Ungefähr dasſelbe Schauſpiel erleben wir jetzt wieder bei
der preußiſchen Wahlrechtsaffäre. Vor ein paar
Wochen ſchon haben wir an dieſer Stelle nachgewieſen, wie
falſch es ſei, unſer Verhalten mit der „ſchalen Redensart“,
alles oder nichts zu bezeichnen. Was wir wollen, iſt das Wahl
recht mit nicht weniger als vier Eigenſchaften: gleich, allge
mein, geheim und direkt. Daß wir das nicht auf der Stelle
erreichen werden, iſt ſehr wahrſcheinlich. Alſo werden wir auf
Teilerfolge bedacht ſein müſſen. Und wie wir ſchon damals
ſchrieben: wenn uns heute die Regierung das gleiche
Wahlrecht mit geheimer Stimmabgabe gäbe,
das annehmen, ſelbſt wenn wir dafür auf das allgemeine
(für Männer und Frauen vom 20. Lebensjahr an) und
direkte noch eine Weile warten müßten. Ganz etwas anderes
iſt es aber, da uns die Regierung nur die direkte Abſtimmung
beim ungleichen Wahlrecht bot und dabei deutlich merken ließ,
daß dieſe Konzeſſion ein Mittel ſein ſollte, um das gleiche, all
gemeine und geheime Wahlrecht dauernd zu verwei-
gern. Da ſagen wir natürlich unter allen Umſtänden
Nein und nur ein Tor kann uns darob ſchelten. Denn wir
würden ja ſonſt ſelbſt dazu beitragen, die Wege zu un ſe-
rem Ziel zu verrammeln. Nur paßt hierauf abſolut
nicht die Redensart „Alles oder nichts“.

Die Situation iſt aber bekanntlich durch die Verhandlungen

im Klaſſenhauſe eine ganz andere geworden. Die Sache hat
ſich vollſtändig verſchoben, Konfervative und Zentrum
haben ſogar die direkte Wahl wieder hinauseskamotiert und
das durch ein Zerrbild einer Art halbierten geheimen Stimm-
abgabe zu verdecken und ſchmackhaft zu machen verſucht. Da

ſo würden wir

könnte man nun die Redensart vom „Alles oder nichts“ auch
wieder anbringen wie es das Zentrum auch wirklich tut
und könnte ſagen: die direkte Wahl iſt vorläufig bei dem
Widerſtand der Konſervativen nicht durchzuſetzen, begnügen
wir uns mit dem „Erreichbaren“ und nehmen wir die ge-
heime Abſtimmung an. Nur leider iſt die Sache ſo plump ein
gefädelt, daß auch der blödeſte Mann nicht darauf hereinfällt.
Denn dieſe angeblich „geheime“ Wahl, wobei die Wahlmänner
hinterher öffentlich wählen ſollen, iſt ja in Wirklichkeit
gar nicht geheim. Hier alſo ſieht auch der Dümmſte, daß
es ſich bloß darum handelt, das Volk ſowohl um die geheime
als auch um die direkte Wahl zu prellen; daß folglich,
wer da zuſtimmt, ſich zum Handlanger hergibt für die Ver
hin derung einer wirklichen Reform. Und da erleben wir
nun das wunderbare, noch nie dageweſene Schauſpiel, daß auch

die Führer der liberalen Oppoſition genau das tun,
was ſie bei uns Sozialdemokraten im Verlauf dieſer Jahr-
zehnte ſo oft und immer wieder mit dem Gerede „Alles oder
nichts“ herabgeſetzt und geſchmäht haben.

Zwei liberale Führer waren es, die in ihrem ganzen Leben
noch nie des Radikalismus verdächtig geweſen ſind, der natio-
nalliberale Profeſſor Friedberg und der freiſinnige Herr
Fiſchbeck. Alſo zwei Männer, die ſtets Wert darauf gelegt
haben, auf dem äußerſten rechten Flügel des Liberalismus zu
ſtehen. Bei den Debatten ſagte Herr Dr. Friedberg:

„Wir würden jede Verbeſſerung dankbar begrüßen. Wir
lehnen es aber ab, nur eine Scheinreform zu
machen, die in Wirklichkeit nichts anderes iſt, als eine

d tReform zum Schkimmeren!“
Und Herr Fiſchbeck ſagte:

„Wir wollen im Augenblick lieber gar nichts zu
ſtande kommen laſſen, als eine Scheinreform, die
vom Volke als Verhöhnung aufgefaßt werden muß.“

Das iſt genau der Standpunkt, den die Sozialdemokratie
Jahrzehnte lang bei ſo vielen Gelegenheiten eingenommen hat
und wofür ſie dann mit der Redensart „Alles oder nichts“
verhöhnt und häufig auch verleumdet worden iſt. Und es iſt
auch dieſelbe Begründung.
Wir halten es für gut, dieſen Vorgang beſonders hervor

zuheben und zu unterſtreichen. Denn die Zeit wird kommen, wo
die Liberalen wieder, wie einſt, bei Reformen zum Schlimme-
ren mithelfen und dann, um ſich ſelbſt zu entſchuldigen, uns
Sozialdemokraten mit der „ſchalen Redensart“ regalieren
werden. Vielleicht ſogar unter der Führung der Herren Fried
berg und Fiſchbeck. Dann wollen wir ſie daran erinnern, daß
ſie ſelbſt heute im Wahlrechtskampf auch nichts anderes getan
haben als wir in ſolchen Fällen.

Zur Schärfung der politiſchen Einſicht der Maſſen tragen
ſolche Vorgänge außerordentlich viel bei.

Die Jultiz im Wahlrechtskampfe.
Täglich finden nun in vielen Städten Preußens Prozeſſe

gegen Wahlrechtsdemonſtranten ſtatt, wobei ſich überall ergibt,
daß erſtens die Polizei rückſichtslos gegen die Menge vorging,
zweitens, daß die Juſtiz das durchweg als herechtigt er-
klärt.

Jn Berlin wird verſucht, durch eine Maſſenaktion der
Juſtiz die jämmerlich geknickte Staatsautorität wieder aufzu
richten. Alltäglich haben ſich jetzt die Gerichte mit der Aburtei
lung von Perſonen zu beſchäftigen, die beſchuldigt werden,
ihrer Entrüſtung über das unerhörte Vorgehen der Polizei am
6. März in allzu draſtiſcher Weiſe Ausdruck gegeben zu haben.Gewöhnlich geht die Beſchuldigung dahin, vaß die Angeklagten

den reitenden, puffenden, mit dem Säbel auf wehrloſe Men
ſchen, Frauen und Kinder, einſchlagenden Ordnungshelden das
Wort „Bluthunde zugerufen haben a Dieſes Wort
iſt allerdings am 6. März von Tauſenden in Verlin gerufen
worden, und man muß wirklich die Beobachtungsgabe der als
Zeugen geladenen Schutzleute bewundern, die allemal in der
Lage ſind, bekunden zu können, daß wirklich gerade der Ange
klagte es geweſen ſei, der das beanſtandete Wort gebrauchthätte. Regelmäßig wird gegenüber dem Angeklagten Kibſt und

ſeinen Entlaſtungszeugen don den Uniformierten verſichert,
daß jeder Jrrtum ausgeſchloſſen ſei. Frren iſt
menſchlich, aber nicht polizeilich.

Sieht man aber bon der unfehlbaren Sicherheit der poligei
lichen Ausſagen ab, ſo wird man ſonſt in den Verhandlungs-
berichten nichts finden, was einem Bewunderung für die Taten
der Polizei abnötigen könnte. Ganz im Gegenteil kann man
behaupten, daß durch den typiſchen Verlauf dieſer Prozeſſe die
Niederlage der Polizei noch auf das Empfindlichſte verſchärſt
wird. Soweit nämlich die Herren Amtsrichter es nicht für an
gemeſſen halten, jede Beweis rer nichtpoligeiaus den übereinſtimmenden Ausſagen
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Zeugen, daß eine Anzahl Sqhudleute am S Wdrz in den

ßen Berlins wie in Feindesland gehauſt
Angeſichts der Tatſache daß die Angeklagten ſämllich durch

das nicht zu rechtfertigende Vorgehen der Polizei zu ihren
Entrüſtungsrufen herausgefordert worden ſind, müſſen die bis
her gefällten Urteile, deren Strafausmaß ſich zwiſchen 120 Mk.
Geldſtrafe und einen Monat Gefängnis bewegt, als völlig un
angemeſſen bezeichnet werden. Erxeicht wird durch dieſe Maſ
ſenprozeſſe und Maſſenurteile nichts weiter, als daß eine Un

ſumme von neuer Erbitterung in die Bevölkerung hineingetra
gen wird. Hätte die Sozialdemokratie wirklich, wie ihre
Feinde ſagen, keine andere Aufgabe als die, die Maſſen aufzu

hetzen, ſo dürfte ſie ſich, ſolange die Verhandlungen gegen die
hatteg demonltranten dauern, jeder eigenen Tätigkeit ent

alten.
Es war die konſervative Preſſe, die ein raſches Eingreifen

zum Schutze der bedrohten Staatsautorität verlangte, und
ihren Wünſchen entſprechend ſcheint eine obrigkeitliche Auffor-
derung zum raſchen Handeln an die Anklagebehörden ergangen
zu ſein. Es iſt aber fraglich, ob die konſervativen Auftraggeber
jetzt mit den Reſultaten der von ihnen gewünſchten kriminali-
ſtiſchen Schnellarbeit zufrieden ſind. Sie haben allerdings
eine Beſchleunigung erzielt, aber weſſen? Des polizeilichen
Fiaskos!

Von den Meldungen über die
wieder:

Der Maſchinenformer Redler in Berlin ſoll einen Schutz
mann durch den Zuruf „Bluthund“ beleidigt haben. Der An-
geklagte war im Treptower Park und behauptete, den Zuruf
nicht getan zu haben. Die Polizei hätte ihn vielmehr g an z
willkürlich aus der Menge herausgeriſſen und verhaftet.
Die Beamten hätten blindlings auf die Paſſanten eingeſchla-
gen, und in der großen Erregung ſei dann aus den Maſſen
das Wort „Bluthunde“ gefallen. Das Gericht glaubte dem An
geklagten nicht, ſondern vertraute natürlich den Angaben
eines Schutzmannes und verurteilte den Angeklagten zu einer
Gefängnisſtrafe von drei Wochen.

Jn Wiesbaden fand Dienstag ein Prozeß gegen einen
Schloſſer Karl Müller aus Düſſeldorf ſtatt, der ſeit fünf
Wochen in Unterſuchungshaft weilt, obſchon ihm nichts weiter
nachgewieſen werden konnte, als daß er ein Hoch auf das all-
gemeine Wahlrecht bei der Demonſtration am 13. Februar in
Wiesbaden ausgebracht hatte. Müller war von Düſſeldorf noch
Wiesbaden gewalzt und beteiligte ſich an der Verſammlung
im Gewerkſchaftshauſe. Er wollte dann wieder nach dem Bahn
hof zurück, wurde aber von Schutzleuten zurückgedrängt und
von einem Wachtmeiſter verhaftet, der ihm ſofort Handfeſ
ſeln anlegen wollte. Weil ſich Müller dies nicht gefallen ließ,
wurde er wegen „Widerſtand“ gegen die Staatsgewalt in
Unterſuchungshaft geſetzt. Das Schöffengericht verurteilte ihn
zu 14 Tagen Gefängnis wegen Widerſtands, fünf Tagen wegen
„ruheſtörenden Lärms“ und einem Tag wegen Vergehens gegen
die Polizeiverordnung. Die Strafe gilt durch die Unter-
ſuchungshaft als verbüßt.

Jn Frankfurt a. M. wurde ein Oeſterreicher wegen eines
Rufes „Hoch das allgemeine Wahlrecht!“ zu drei Wochen
Haft verurteilt. Jn dem Urteil wurde geſagt, daß die Strafe
deshalb ſo hart ausfallen mußte, weil der Verurteilte
als Ausländer abſolut kein Recht habe, ſich um preußiſche Ver
hältniſſe zu kümmern. Auch einem Elſäſſer, der zu einer Geld
ſtrafe verurteilt wurde, erklärte man: „Was haben Sie denn
als Elſäſſer für ein Jntereſſe daran, ſich um das preußiſche
Wahlrecht zu kümmern.“

Prozeſſe geben. wir folgende z

Noch einmal: Schutzleute als Zeugen.
Nicht nur im Wahlrechtskampfe ſind die Ausſagen der Poli

ziſten bemerkenswert, auch ſonſt hat die Oeffentlichkeit man-
cherlei zu beobachten. Jn einer Schöffengerichts- Verhandlung
in Köln ſollten zwei Schutzleute über eine von einem dritten
Beamten vorgenommene ſchwere Mißhandlung ausſagen, die
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e er angeheltert aus einen dell kam.zwei Handwerksmeiſtern hatte z kommen en

unift ten Zeugen erkl
der Begründung des Urieils, das gegen den Schutzmann
eine Strafe von 100 Mark und auf 100 Mark Buße lau

tete, erklärte der Vorſitzende des Schöffengerichts, das Gericht

ſpreche ſein Bedauern darüber aus, daß die als Zeugen
vernommenen Schutzleute offenbar mit der
Wahrheit zurückgehalten hätten. Wird man
den Beamten nun pflichtgemäß den Prozeß machen? Denn

der Eid lautet ja auch: nichts verſchweigen le

Ein ansländiſches Urteil über die Schmachh.
Dem Berliner Tageblatt iſt von einem in Kairo lebenden

Deutſchen der Artikel eines dort in arabiſcher Sprache erſchei-
nenden Blattes zugeſtellt worden, in dem die preußiſche Poli-
zeiwirtſchaft beſprochen wird. Der arabiſche Verfaſſer findet
es unbegreiflich, daß ein Volk, das anderen als Lehrmeiſter
dienen ſoll, ſich eine derartige Schmach gefallen laſſe. Dann
heißt es wörtlich:

„Und indem es ſein gutes Recht erſtreitet, wird es buch-
ſtäblich mit Hetzpeitſchen, Pferdehufen und blanken Waffen

gezüchtigt, niedergehauen, wehrlos wie Kinder. Wie bei uns
Kinder, prügelt man denkende, erwachſene, alte Männer. Das
Volk, das Anſtand und Sitte predigt, deſſen Tyrannen ſchla-
gen nichtsahnende, promenierende Damen zu Krüppeln.
Und da achtet man nicht des unmündigen Kindes.“

Der Verfaſſer ſagt ſchließlich mit Recht, wenn das in
Aegypten paſſieren würde, ſo würde man ſagen, es ſei ein un
kultiviertes Volk, das von den Engländern im Zaum gehalten
werden müſſe. Der Mittelsmann des Berliner Tageblattes
bemerkt dazu:

„Als Deutſcher ſchän..

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 23. März 1910.

Die preußiſchen Herren.
Ueber die Behandlung der preußiſchen Wahlrechtsvorlage im

ſogenannten „Herrenhauſe“ läßt ſich die Rheiniſch-Weſt-
fäliſche Zeitung von „einflußreicher, wohlunterrichteter Seite“
ſchreiben

„Jn den Kreiſen der Mitglieder des Herrenhauſes ſieht man
der kommenden Beratung über die Wahlrechtsvorlage mit be-
rechtigter Sorge entgegen. Geſchäftlich dürfte ſich das
folgendermaßen geſtalten: Am l5. April erfolgt der Zuſam-
mentritt, dem ſich am 16. die erſte Beratung und die Wahl eines
Ausſchuſſes anſchließen wird, falls nicht die am 12. von frei-
konſervativer Seite zu erwartenden Abänderungsvorſchläge im
Abgeordnetenhauſe Gehör und Annahme finden und dadurch
das ganze Programm umgeſtoßen wird. Der Ausſchuß wird
aus 20 Mitgliedern beſtehen, von denen zwölf der konſer-
vativen Partei, acht den übrigen Fraktionen angehören.
Rechnet man für den Zuſammentritt dieſer Herren den 18. oder
19. und eine Beratungszeit von drei Tagen, 19. bis 21., ſo dürfte
der Bericht, zu deſſen Fertigſtellung zwei bis drei Tage not-
wendig ſind, etwa am 23. April den Herrenhausmitgliedern zu-
gehen, in deren Händen er etwa eine Woche verbleibt. Man
kann alſo annehmen, daß die entſcheidende Sitzung am 3. Mai
ſtattfinden wird, da der 1. Mai Sonntag iſt und eine Zu-
ſammenkunft am Montag nicht ſtattfinden ſoll. Die vorläufige
Beratung die zwiſchen einzel Mitgliedern des Herren
hauſes bis jetzt gepflogen worden iſt, haben zu irgend einem
Ergebnis noch nicht geführt, vielmehr nur gezeigt, daß
die Lage noch ganz un geklärt iſt. Ganz beſonders iſt es die
geheime Wahl, die von einem großen Teil des Herren-
hauſes als am ſchwerſten gegen die bisherigen Anſchauungen
verſtoßend, bezeichnet wird. Von verſchiedenen ſehr angeſehenen

man ſich im Auslande ſolcher Vor
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und daß eine neue Regierung
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großen

tgllebern wied die der Konſerbat
Zeit als nicht beſonders

wenn auch mit einigen Abänderungen,

en herrſcht aber der Wille, die Vorlage
u verabſchieden.

da ein UnterdenTiſch Fallenlaſſen des Kompromißgeſetzes nur
neue Kämpfe auslöſen würde und man der An daß das
Land von ſeinen innerpolitiſchen Wirren unter allen Umſtänden

befreit werden muß.“
Glückliche Leute, die

betrügeriſche Wechſelbalg von Wahlreform werde
„beruhigen“.

Die Parteien im Klaſſenhauſe.
Ein Verzeichnis der Mitglieder des Abgeordnetenhauſes nach

Parteien, abgeſchloſſen am 18. März, iſt ſoeben veröffentlicht
worden. Danach zählte die konſervative Partei an dieſem
Tage 152 Mitglieder darunter 25 Mitglieder des Reichstags,
die freikonſervative Partei 61 (7), die natihnalliberale Partei
66 (6), die Fortſchrittliche Partei 86 (7), die Zentrumspartei
104 (24), die Fraktion der Polen 15 (4), die Sozialdemokraten
5 Mitglieder. Fraktionslos waren 8 Abgeordnete, darunter 2
Dänen. Erledigt iſt einzig und allein das Mandat des ſozial-
demokratiſchen Abg. Heimann.

Herren „Herren“, die da glauben, der
das Land

Die Reichsverſicherungsordnung
wird von Profeſſor Dr. Stier-Somlo in Bonn, dem
Herausgebèer des Reformblattes für Arbeiterverſicherung, in der
Kölniſchen Zeitung einer eingehenden Kritik unterzogen. Er
ſtimmt der Vorlage im allgemeinen zu, gegen die vorgeſehene
Halbierung der Beiträge erhebt er jedoch erhebliche Bedenken.
Er ſagt: So ſchön und zweckmäßig vielfach die Parität im Ar-
beitsverhältnis iſt, ſo hat man doch hier realen politiſchen Tat-
ſachen ins Geſicht zu ſehen. Dieſe beſtehen darin, daß die
Krankenfürſorge der einzige Zweig der Sozialverſicherung iſt,
und daß damit zu rechnen iſt, daß das bisherige Beitrags- und
Machtverhältnis bereits ein Vierteljahrhundert beſteht, und daß
eine Aenderung hierin zum Entflammen der Leidenſchaften bei
tragen muß, zumal hier der Widerſtand von dem großen Ge-
danken der Selbſtverwaltung getragen wird. Selbſt wenn
Kautelen dafür geſchaffen werden könnten, daß die Selbſtver-
waltung der Arbeit nicht leide, würde aus leicht verſtändlichen
pſychologiſchen Gründen Kampf, Erbitterung und Verdroſſen-
heit ſich gegen dieſe Beſtimmung richten. Wenn, wie verlautet,
die preußiſche Regierung ihre Zuſtimmung zur Verabſchiedung
des Entwurfs von dieſer Halbierung abhängig macht, ſo wird
ſie auch die volle Verantwortung für die ſozialpolitiſchen, aber
auch allgemein- politiſchen Konſequenzen dieſer neuen
Einrichtung auf ſich zu nehmen haben. Der Hauptgrund des
Vorgehens liegt eingeſtandenermaßen in dem Einfluß der
Sozialdemokratie in den Ortskrankenkaſſen. Stier-Somlo
meint ſchließlich, wenn wirklich ein parteipolitiſcher Mißbrauch
der Kaſſeneinrichtungen vorhanden ſei, ſo gäbe es andere
Mittel zu ihrer Verhütung, ſo die Nachprüfung des Etats
und der Wahlen der Kaſſenbeamten durch die Aufſichtsbehörde.

Zum Wahlrechtskampfe geſellt ſich jetzt der Kampf zur Ab-
wehr der Verſchlechterung in der Sozialverſicherung. Eine
luſtige Zeit!

Theobalds Pech.
Das Mißgeſchick, das Herrn Theobald v. Bethmann Hollweg

während ſeiner bisherigen Kanzlerlaufbahn verfolgte, iſt ihm
auch auf ſeiner Oſterpilgerfahrt nach Rom treu geblieben. Als
er in Rom auf dem Bahnhof ausſtieg, mußte er erfahren, daß
das Kabinett Sonnino ſoeben ſeine Entlaſſung genommen hattenoch nicht. ernannt ſei. Wahr
ſcheinlich wird das neue Kabinett, möglicherweiſe ſogar wieder
unter Sonninos Führung, erſt gebildet werden, wenn ſich der
Reichskanzler wieder nördlich des Brennerpaſſes befindet. Eine
hübſche Vergnügungsfahrt, aber politiſch ziemlich zwecklos.
Seinen berühmten Spruch „Man wird ja ſehen und hören und
dann wird es ſich zeigen“, mit dem Herr v. Bethmann Hollweg

Kleines Feuilleton.

z Die Arbeitslöhne der Fürſten.
Ueber das ſehr intereſſante Kapitel: der Zivilliſten iſt

in der von dem konſervativen Freiherrn v. Grotthuß
heraus Ppenen Zeitſchrift: Der Türmer zu leſen: DasWort ſe bſt iſt engliſchen Urſprungs und ſtammt aus dem
Jahre 1688. Die Höhe der Ziviliſtenliſte betrug damals
2 400 000 Mk. Vergleicht man dieſe Summe mit re der
heutigen Zivilliſte des engliſchen Königs, die 12 Millionen
Mark Apanagengelder für den Unterhalt der Prinzen
und Prinzeſſinnen, alſo insgeſamt 16 Millionen Mark beträgt,
ſo fällt der gewaltige Unterſchied um ſo mehr auf, als in der
Summe der erſten Zivilliſte noch die Beſoldung vieler Zivil-
beamten mit einbegriffen war.

Das ſtaatliche Einkommen der Herrſcher wird entweder für
jede Budgetperiode (z. B. in Norwegen), oder in längeren be-
ſtimmten Zwiſchenräumen (z. B. OeſterreichUngarn alle zehn
Jahre), oder beim Regierungsantritt des Herrſchers für die
ganze Regierungszeit “(z. B. in den Niederlanden, in Spanien,
Sachſen, Württemberg) oder ein für allemal durch ein be
ſonderes Geſetz B. in Preußen) feſtgeſetzt. Dieſe letzte
Art ſchließt ſelbſtverſtändlich nicht aus, daß eine neue Feſt
ſetzung vorgenommen wird, wenn man ſie für geboten erachtet.
Das beweiſt u. a. die übrigens ſehr eigenartige geſchicht
liche Entwicklung der preußiſchen Zivilliſte. Das Einkommen
des Jnhabers der preußiſchen Königskrone kann man als im
weſentlichen ſich aus zwei Faktoren zuſammenſetzend betrach-
ten: 1. der ſogenannten Kronfideikommißrente; 2. der eigent-
lichen Zivilliſte ſo wollen wir dieſen Beſtandteil nennen.

Unter der Kronfideikommißrente verſteht man jene Summe,
die auf Grund des Geſetzes vom 17. Januar 1820 aus dem
Ertrage des urſprünglich der königlichen Familie gehörigen,
ſpäter dem Staate überwieſenen Grundbeſitzes dem jeweiligen
Herrſcher vom preußiſchen Staat zu zahlen iſt. Sie beträgt
7 719 296 Mk. Zu dieſer Summe kamen dann im Laufe des
19. Jahrhunderts im Jahre 1859 jährlich 1500 000 Mk., 1868
jährlich weitere 8 Millionen Mark und zuletzt 1899 nochmals
3,5 Millionen Mk. pro Jahr Summa 8 Millionen Mk., ſo
daß die „Zivilliſte“ des preußiſchen Königs insgeſamt 7 719 296
Mark und 8000 000 Mk. gleich 15 719 296 Mk. beträgt

Damit iſt allerdings das Einkommen des Königs von Preu-
ßen in ſeiner Eigenſchaft als ſolcher noch lange nicht erſchöpft.
Es kommen vielmehr noch die Erträgniſſe verſchiedener Stif-
tungen uſw. hinzu, die dem jeweiligen Träger der preußiſchen
Krone zur Verfügung ſtehen. Noch zählen dieſe nicht zur
Zivilliſte. So gründete der Große Kurfürſt aus einer An
zahl von zu ſeinem Privatvermögen gehörenden Gütern ein
Fideikommiß der hohenzollernſchen Familie. Auch Friedrich
Wilhelm I. ſorgte für die wirtſchaftliche Sicherſtellung ſeines
Hauſes durch Gründung eines Haus und Kronfideikommiſſes
aus dem Jahre 1733. Und der ebenfalls ſparſame Friedrich
Wilhelm III. hinterließ bei ſeinem Tode ein großes Privat-
vermögen, aus dem er unter dem Titel „Krontreſor“ eine
weitere Familienſtiftung von 15 Millionen Mark machte deren
eine Hälfte als „Notpfennig“ der hohenzollernſchen Familie
im Kapital niemals angegriffen werden darf. Von demſelben
Monarchen ſtammt auch das kgl. pringzliche Fideikommiß für
nachgeborene Prinzen

Als deutſcher Kaiſer erhält der König von Preußen bekannt-
lich keine Zivilliſte, obwohl ihm die Repräſentation des deut-
ſchen Reiches auch Koſten verurſacht. Es ſteht ihm hierfür der
ſegenannte Dispoſitionsfonds von 3 Millionen Mark für
Gnadenerweiſungen zur Verfügung.

Jn den übrigen deutſchen Staaten erhalten die Herrſcher
als Zivilliſte: in Bayern 5 403 106 Mk., in Sachſen 3 550 000
Mark, in Württemberg, 2017 189 Mk. nebſt 100 679 Mk. Apa-
nagen für die Prinzen und Prinzeſſinnen des königlichen
Hauſes. in Baden 1590 000 Mk. nebſt 343 000 Mk. Apanagen,
in Heſſen 1331857 Mk., in Mecklenburg-Schwerin 1 200 000
Mark uſw.

Rechnet man die Höhe der Zivilliſten in den einzelnen
Staaten auf die Kopfzahl der Bevölkerung um, ſo ſtellt man
die Tatſache feſt, daß die Zivilliſte die Steuerkraft des einzel-
nen um ſo mehr in Anſpruch nimmt, je kleiner die Einwohner
zahl iſt. So hat z. B. in Preußen durchſchnittlich jeder Ein-
wohner 70 Pfg. beizuſteuern, in Württemberg 1 Mk., in den
thüringiſchen Staaten 2 bis 3 Mk., und am köchſten iſt in
Schwarzburg-Sondershauſen der Einwohner mit 6,41 Mk. zu
gunſten der Zivilliſte belaſtet.

Von den nichtdeutſchen Staaten beträgt die Zivilliſte in
Oeſterreich- Ungarn 19 Millionen, die zu gleichen Teilen von
Oeſterreich und Ungarn aufgebracht werden. Das Einkommen
Eduard VII. iſt bereits oben mit insgeſamt 16 Millionen Mark
angegeben. Dem König von Jtalien zahlt der Staat eine
Zivilliſte von 12,8 Millionen Mark, der König von Spanien
jedoch erhalt „nur“ etwa 7,4 Millionen Mark, der v von
Portugal erhält „nur“ etwa 2 400 000 Mk., Belgien zahlt ſei-
nem Monarchen 35 Millionen Mark, die Königin von Holland
erhält 2 100 000 Mk. Jn Dänemark beträgt die Zivilliſte
1206 000 Kronen, in Schweden 1621 000 Kronen und in Nor-
wegen 582 000 Kronen. Am glänzendſten von allen europäiſchen
Herrſchern iſt der Zar geſtellt. Nicht nur, daß er der Staats-
kaſſe jährlich etwa 30 Millionen Mark entnimmt. jeder Groß-
fürſt erhält auch noch eine beſondere Apanage, die größer iſt,
als die Zivilliſte der meiſten mitteldeutſchen Fürſten. Be
rückſichtigt man weiter, daß Nikolaus II. ein geradezu un
geheures Privatvermögen hat. ſo iſt offenbar, daß Rußland
doch gar zu ſtark von ſeiner Fürſtenfamilie ausgeſogen wird.

Demgegenüber ſind Gehalt und Repräſentationskoſten der
Präſidenten einer Republik recht beſcheiden. Jn Frankreich
erhält der Präſident 480 000 Franken Gehalt 300 000 Franken
Reiſe- und 300 000 Franken Repräſentationskoſten.

Zwölf Anarchiſten an Vord!
Vor einigen Tagen machte, wie der Frkf. Ztg. aus Liſſabon

geſchrieben wird, die Meldung die Runde, daß der Dampfer
Luſitaniga, von Genua kommend, zwölf Anarchi-
ſten an Bord habe, die. aus Braſilien und Ftalien ausge-
wieſen, nunmehr in Liſſabon gelandet werden ſollten,
nachdem ſich auch die ſpaniſchen Behörden geweigert
hätten, die unliebſamen Gäſte aufzunehmen. Bei der be-
kannten Anarchiſtenfurcht Portugals, die ſchon die wunder
barſten Blüten getrieben hat man denke nur an die Alar-
mierung in der Faſchingsnacht, von der kürzlich an dieſer
Stelle erzählt wurde kann man ſich leicht vorſtellen, wie
dieſe ſenſationelle Meldung aufgenommen wurde. Man war
ſich natürlich ſofort darüber ein daß die Ausſchiffung dieſer
menſchlichen Raubtiere unter allen Umſtänden und mit allen
Mitteln verhindert werden müſſe und traf mit Eifer und Um-
ſicht die nötigen Vorbereitungen. Als einfachſten Ausweg ſah

man an, die zwölf ſchrecklichen Männer zu ver haften und
Paar Weiterreiſe des Dampfers in ſicherem Gewahrſam zu

alten. HZur Ausführung dieſes Schlachtplanes beſtimmte man
ſechs Poliziſten, die ſich ſofort nach Feſtliegen des
Schiffes an Bord begaben, um die Perſonalien der Verfolgten
feſtzuſtellen und ſie gleichzeitig feſtzunehmen. Der Kapitän
des Dampfers machte den Herren von der Polizei nun die Er
öffnung, daß die Geſuchten allerdings an Bord ſeien, daß es
ſich aber um ganz harmloſe Kerle handele, die lediglich wegen
ihres ſchlechten Leumundes aus Jtalien ausgewieſen worden
ſeien. Die zwölf „Feinde der Geſellſchaft“ ihrerſeits erklärten
den Organen der öffentlichen Ordnung durch den Mund ihres
Häuptlings, ſie fühlten ſich an Bord recht wohl und hätten
durchaus nicht die Abſicht, das Jnnere des Liſſaboner Haft
lokals in Augenſchein zu nehmen. Jm übrigen aber ſeien ſie
entſchloſſen, nur der Gewalt zu weichen und ſie geſtatteten
ſich den Zweifel, ob die ſechs Poliziſten wohl genügen würden,
um eine ſolche gewaltſame Feſtnahme zu erwirken. Der Wacht
meiſter ſchien derſelben Meinung zu ſein und wandte ſich an
das Governo Civil um Hilfe und ntere, Dieſe nahte
ſchnell in Geſtalt eines Leutnants der Guarda MAunieipal mit
836 Mann. Der Offizier wollte ſich in Erfüllung ſeines
Auftrages an Bord begeben, doch der Kapitän, der offenbar
ungeduldig war, erklärte ihm kurz und bündig, die
bewaffnete Macht hätte an Bord ſeines Schiffes nichts ver
loren und mithin auch nichts zu ſuchen. Er verbäte ſich dieſen
unerbetenen Beſuch. Ob er den Göztz zitierte, entzieht ſich
meiner Kenntnis, es iſt aber anzunehmen, da ſolche alte See
bären es lieben, ſich deutlich auszudrücken.

Der Herr Leutnant war aber nicht geſonnen, ſich kurzerhand
abweiſen zu laſſen und vor dem Kapitän eines Kauffahrtei-
ſchiffes die Segel zu ſtreichen. Er begann alſo, gefolgt von
ſeinen Trabanten, die Schiffstreppe zu erklimmen. Das wurde
dem Kapitän aber doch zu bunt. Er hätte ja nun die Treppe
aufziehen und dadurch das Schiff in einen geſchloſſenen Raum
verwandeln können. Oder er hätte das Gegenteil anordnen
können, was zur Folge gehabt hätte, daß dann der Offizier mit
den Stürmern ins Waſſer gefallen wäre. Freilich hätte ein
ſolches Vorgehen unter Umſtänden unangenehme Folgen nach
ſich ziehen können, und daher wandte der Kapitän ein anderes
Mittel an: er ließ ruhig eine italieniſche a über
die oberſten Treppenſtufen ausbreiten und ſtellte ſomit den
Offizier vor die Wahl, umzukehren oder einen internationalen
Konflikt heraufzübeſchwören. Der Offizier entſchied ſich für
das erſte und verließ das treuloſe Element, um ſchnellſtens an
Land zurückzufahren und von dem Vorgefallenen ſeinen Vor
geſetzten Mitteilung zu machen.

Jnzwiſchen aber war mit dem italieniſchen Konſul vex-
bandelt' worden, und das Ergebnis war, daß das Schiff eine
Beſatzung von 29 Poliziſten erhielt, die das Landen der zwölf
Männer verhindern ſollten. Liſſabon war alſo wieder einmal
gerettet. Die Anarchiſten aber forderten ihr Opfer. Am
Abend erhob ſich plötzlich ein heftiger Sturm, der die Waſſer
des Tejo aufwühlte und das Schiff gehörig ſchaukelte. Die
armen Poliziſten bekamen weiße Naſen und ſahen ſich genötigt,
ihren inerſten Gefühlen ſichtbaren Ausdruck zu geben, ſehr zur
Erkeiterung der Mannſchaft, die dieſe Epiſode offenbar ein
Rieſenvergnügen bereitete. Einer der Aermſten mußte ſogar
an Land getragen werden, als Opfer der Pflicht und der
„Feinde der Geſellſchaft“. Gleichviel: Die Anarchiſten blieben
auf dem Schiff und Portugal kann ruhig ſchlafen,
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und es hat ſich nichts gezeigt.
Während die Geireuen in Deutſchland darüber debattierten,

ob ſich der König von Italien die Zeit nehmen werde, Herrn
Theobald zu Tiſch einzuladen die Großmutter des
iſt nämlich plötzlich krank geworden, und ein Diner zu Shren
des öſterreichiſchen Botſchafters wurde deshalb abgeſagt gab
es eine neue Kataſtrophe. Das Berliner Tageblatt teilt mit,
daß ſein römiſcher Vertreter vor wenigen Tagen vom italieni
begn König in liebenswürdigſter Weiſe empfangen worden ſei.

an braucht kein Freund höfiſcher Empfänge zu ſein, um die
beißende Jronie dieſes Vorgangs zu empfinden. Das Berliner
Tageblatt iſt heute dank ſeiner entſchieden oppoſitionellen
Haltung ein gefürchteter Gegner des Reichskanzlers, und am
Berliner Hofe etwa ebenſo beliebt wie der Simpliziſſimus.
Während nun Herr v. Bethmann ſeine Uniform friſch auf
bügeln läßt, um ſich der italieniſchen Majeſtät vorzuſtellen,
empfängt dieſe lächelnd den Vertreter des verhaßten Oppo
ar Wege und unterhält ſich mit ihm in der liebenswürdig

en Weiſe.
Es mag ſein, daß man ſich in Jtcklien über dieſes eigenartige

Zuſammentreffen keine Gedanken macht, und alle offiziöſen
Federn werden ſich beeilen, es als völlig harmlos und zufällig
hinzuſtellen. Nichtsdeſtoweniger wird ſich der arme Theobald
vor Seelenſchmerz krümmen, und die ſchadenfrohe Welt wird
ſich die Meinung nicht nehmen laſſen, daß ſich da der König von
Jtalien gegen den Herrn aller preußiſchen Schutzleute eine
pikante kleine Bosheit geleiſtet hat.

Soeben wird gemeldet, daß Herr Ritter Theobald auch vom
Papſt zum Handkuſſe zugelaſſen wird. Das erſcheint natür
lich, da das Zentrum im Bunde mit den Junkern Bethmanns
Vorgeſetzter iſt.

Endlich iſt Herrn Theobald noch ein kleines Malheur zuge
ſtoßen: er hat einen rieſigen Orden gekriegt. Das Ding heißt
Annunziatenorden und gilt in Italien als der „höchſte“. Mit
ihm iſt das Recht verknüpft, ſich „Vetter des Königs“ zu
nennen.

Wenn die Ehrungen ſo weiter gehen, ſo kommt der verfetterte
Theobald am Ende gar nicht wieder nach Preußen zurück. Das
wäre ein unerſetzlicher Verluſt. Hoffentlich betet das Zentrum
an Oſtern um ſeine Rückkehr.

Wichtige Aenderungen im Verfahren vor den Amtsgerichten
treten mit dem 1. April d. J. in Kraft. So wird die Klage-
ſumme, die bisher 300 Mk. nicht überſchreiten durfte, auf
600 Mk. erhöht. Schwebende Prozeſſe werden hiervon nicht
betroffen, es ſei denn, daß die klagenden Parteien eine Aende-
rung beſonders beantragen. Sogenannte Ferienſachen
werden jetzt während der Gerichtsferien erledigt, ſobald ſie mit
einem Antrage auf ſchleunige Anberaumung des Termins dem
Gericht eingereicht werden. Derartige Prozeſſe wurden bisher
nur dann als eilige Sachen behandelt, wenn die Dringlichkeit
genügend glaubhaft gemacht worden war. Die Einſpruchs-
friſt gegen Verſäumnisurteile beträgt vom 1. April
(ab drei Wochen, bisher nur zwei Wochen. Zeugen und
Sachverſtändige, die bisher von den Parteien geladen
wurden, erhalten von jetzt ab die Benachrichtigung von
der Gerichtsſchreiberei. 7

Deutſches Reich.
Freifahrt für die preußiſchen Landtagsabgeordneten. Die

Regierung will die Frage der Freifahrt für die Mitglieder des
reußiſchen Abgeordnetenhauſes auf dem Wege der Verordnung

en. Den Abgeordneten ſoll freie Eiſenbahnfahrt zwiſchen
Berlin und ihrem Wohnort zugeſtanden werden.

Eine Vergnügungstour auf Reichskoſten wollen die Reichs
tagsabgeordneten Görke (natl.) und N a cken (Zentrum)
nach Kiautſchau machen; ſie haben ſich zu dieſem Behufe eine
„Einladung des Reichsmarineamtes“ beſchafft und teilen nun
der Oeffentlichkeit mit, daß die Reiſe unternommen werde, um
die dortigen Verhältniſſe zu „ſtudieren“. Görke iſt Ober
lehrer in Brandenburg, nebenbei noch Mitglied des Reichsver
bandes gegen die Sozialdemokratie, und Nacken iſt Kaufmann
in Eſchweiler.

gen nicht wiederholen können. e hörte nichts, er ſah nichts,

nigs

den reſultatlos abgebrochen.
laufen am 31. März ab und wenn es zum Ausſtand kommt,

Wieder eine Polizeitat. Beide
ſogialdemokratiſchen Partei in Eſſen fand dieſer Tage eine
Hausſuchung ſtatt, bei der Broſchüren, einige Pakete polniſche
Wahlrechtsflugblätter und eine Anzahl Korreſpondenzen be-
ſchlagnahmt wurden. Das Gericht hat die Beſtätigung der Be
ſchlagnahme der Wahlrechtsflügblätter ausgeſprochen, weil in
denſelben eine „Beleidigung“ des Eſſener Polizeipräſidenten
enthalten ſei. Dagegen wurde die Beſchlagnahme der anderen
Objekte vom Gericht nicht beſtätigt. Trotzdem hat die Polizei
die Korreſpondenzen noch nicht zurückgegeben. Anſcheinend
glaubt ſie, aus den Korreſpondenzen etwas mehr über die
polniſche Organiſation zu erfahren, als ſie heute weiß.

England.
Vom Kampf gegen die Lords.

Die Regierung wird dem Unterhauſe nunmehr eine Anzahl
Reſolutionen vorlegen, die die Einſchränkung des Vetorechts
der Lords zum Gegenſtand haben. Die erſte Reſolution
ſchlägt, wie wir dem B. T. entnehmen, vor, daß das Oberhaus
durch Geſetz außer Stand geſetzt wird, eine Finanzbill zu
verwerfen oder zu amendieren. Dieſe Beſchränkung
durch Geſetz dürfe aber nicht das beſtehende Recht des Unter
hauſes oder ſeine Privilegien vermindern oder modifizieren.
Als Finanzbill ſoll angeſehen werden eine Bill, die von Auf-
erlegung, Aufhebung, Erlaß, Veränderung oder Regulie-
rung der Steuern, von Vermehrung der konſolidierten Schuld
oder von Geldbewilligungen durch das Parlament
handelt, ferner von Steuerbewilligung, Verwen-
dung von Geldern, Regulierung der öffentlichen Gelder, Auf-
nahme von Bürgſchaften und Garantien, von Anleihen oder
deren Rückzahlung.

Die zweite Reſolution beſagt: Es wird ferner beſchloſſen,
daß die Befugniſſe des Oberhauſes hinſichtlich anderer Be
ſetz entwürfe oder anderer Finanzvorlagen durch Geſetz
derartig eingeſchränkt werden, daß jede Bill, die in drei ver-
ſchiedenen Seſſionen vom Haus der Gemeinen angenommen
und dem Oberhauſe einen Monat vor Ablauf der Seſſion vor-
gelegt, aber vom Oberhauſe in jeder dieſer Seſſionen verwor
fen worden iſt, ohne die Einwilligung des Ober-
hauſes Geſetz wird, nachdem hierzu die königliche Be-
nehmigung eingeholt iſt und unter der Vorausſetzung, daß
mindeſtens zwei Jahre zwiſchen dem Datum der erſten
Einbringung der Vorlage ins Unterhauſe und dem Tage liegen,
an dem ſie zum letzten Male im Unterhaus angenommen wor-
den iſt. Als vom Oberhauſe verworfen ſoll eine Geſetzvorlage
angeſehen werden, wenn ſie das Oberhaus entweder ohne
Amendement abgelehnt oder mit ſolchen Amendements
angenommen hat, denen das Unterhaus nicht zu ſtimmen
kann.

Reſolution drei beſagt: „Die Dauer eines Parlaments iſt
auf fünf Jahre einzuſchränken.“

Die konſervativen Zeitungen ſpötteln über die Vorſchläge
und beſprechen ſie abfällig, während die liberalen Blätter ſich
zunächſt auf die Veröffentlichung der Reſolutionen beſchrän-
ken. Nur Daily Chronicle bemerkt dazu, daß von jetzt
ab der Wille des Volkes während der ganzen Dauer der
Parlamentsſeſſion die Vorherrſchaft haben werde.

Das Finanzbudget ſoll angeblich auch geſichert ſein.
Es verlautet, daß die Verhandlungen der Regierung mit den
Führern der iriſchen Partei einen günſtigen Verlauf neh
men und daß ein Abkommen in Ausſicht ſteht. Danach würde
das Budget im Unterhauſe paſſieren. Vom Oberhauſe wird es
ſchwerlich zum zweiten Male abgelehnt werden.

7

Abſchaffung des Hauſes der Lords.
London, 23. März. Die Arbeiterpartei- beſchloß

geſtern abend in einer im Unterhaus abgehaltenen Verſamm-
lung, eine Reſolution einzubringen, dahingehend, daß das Haus
der Lords ab zuſchaffen ſei.

Ein Rieſenſtreik der Bergarbeiter
ſcheint unmittelbar bevorzuſtehen. Die Verhandlungen zwi-
ſchen den Kohlengrubenbeſitzern von Südwales und den Ver-
tretern der Bergarbeiter über ein neues Lohnabkommen wur-

Die jetzt beſtehenden Verträge

840000 0 Be rn noch eine große
Zahl anderer Arbeiter davon betroffen werden. Man nimmt
an, daß etwa eine Million Arbeiter direkt oder indirekt in
Mitleidenſchaft gezogen werden.

Rußland.
Der neue Dumapräſident.

Petersburg, 283. März. Die Reichsduma ſchritt bei voll
beſetztem Hauſe geſtern abend zur Wahl des neuen Präſidenten.
Die Sozialdemokraten, die Arbeitsgruppe und die Kadetten
enthielten ſich der Abſtimmung und verlaſſen Erklärungen, in
denen ſie ihre Stimmenthaltung mit dem Hinweiſe darauf be
gründeten, daß das Präſidium der dritten Duma veutlich dem
rechten Flügel der Duma zuneige, die Jntereſſen der Minder-
heit ignoriere und zulaſſe, daß die Tribüne der Duma zu einer
provokatoriſchen Waffe gemacht werde, um die Volksvertretung
Rußlands zu diskreditieren. Zum Präſidenten wurde mit 221
gegen 68 Stimmen der Führer der Oktobriſten Gutſchkoff ge
wählt.

Deſterreich-Ungarn.
Gegen die Radaumacher im ungariſchen Parlament

iſt. eine ſtrafrechtliche Unterſuchung wegen Gewalt-
tätigkeiten gegen die Behörden und leichte Körper-
verletzung eingeleitet worden. Heute wurden ſchon mehrere
Zeugen, darunter die Miniſter Hieronyni, Lukaes, Hazai und
Graf Zichy verhört. Die Abgeordneten Bak, Hoffmann und
Aitner die ſich ſo rüpelhaft betrugen, gehören ſämtlich der
Juſthpartei an. Sie baten das Abgeordnetenhaus für ihr un
gebührliches Benehmen um Verzeihung.

Der Reichstag iſt mit einer Thronrede geſchloſſen worden,
in der erklärt wurde, daß die Tätigkeit des Reichstags nach
vierjähriger Dauer ſowie das harmoniſche Zuſammenwirken
der verfaſſungsmäßigen Faktoren ins Stocken geraten ſei. Jn
dieſer für das Land ſchädlichen Lage ſei beſchloſſen worden,
den Reichstag vör Ablauf ſeines Mandats aufzu-
löſen.

Türkei.
Die Hungersnot in Anatolien.

Konſtantinopel, 22. März. Wie furchtbar die Hungers
not unter der armeniſchen Bevölkerung Anatoliens aufräumt,
beweiſt eine ſoeben beim Patriarchat eingelangte Meldung, die
lakoniſch beſagt, daß die Stadt Hadſchin in Kililien, die vor
kurzem noch 7500 Einwohner zählte, im Laufe des letzten
Winters infolge von Todesfällen durch Hunger entvöl-
kert worden ſei.

Aus der Frauenbewegung.
Frauen als Stadtverordnete.

Jn Stockholm (Schweden) wurden zwei Frauen ins Stadt
parlament gewählt. Die eine iſt eine Parteigenoſſin
und die andere eine Konſervative.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par
teinachrichten Paul Hennig, für Ausland, Gewerkſchaft
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Otto Niebuhr, für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.
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Freie Diskuſſion.

Tages-Ordnung:

Einer recht zahlreichen Beteiligung ſieht entgegen
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Halle a. S., Donnerstag den 24. März 1910

Der Wahlrechtskampf und die preußiſche Juſtiz.
Referenten Dr. Liebhknecht- Verlin, Redakteur Hennig Halle.
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Freie Diskuſſion.
Der Einberufer,

Das. Frauenwahlrecht.
eine wichtige Forderung der Sozialdemokratie.

Die Sozialdemokratie iſt die einzigſte politiſche Partei, die
ſich grundſätzlich zum Frauenwahlrecht bekennt und die ernſt-
haft und energiſch für ſeine Erringung kämpft. Dieſe Tat-
ſache wird aufs neue beſtätigt durch den preußiſchen Wahl
rechtskampf. Jm Plenum wie in der Kommiſſion des preußi-
ſchen Landtages war es lediglich der Wortführer der ſozial-
demokratiſchen Fraktion, der Genoſſe Ströbel, der nachdrück-
lichſt und mit Wärme, wie für das demokratiſche Wahlrecht
überhaupt, ſo auch für das Frauenwahlrecht eintrat. Seine
Forderung fand eine wuchtige Begründung in dem Nachweis
der gründlich gewandelten wirtſchaftlichen und ſozialen Stel
lung der Frau.

Durch den Nachweis dieſer Tatſache ward klärlich gezeigt,
daß wir mit der Forderung des Frauenwahlrechts nur die
politiſche Anerkennung der tatſächlichen Stellung und Bedeu-
tung der Frau heiſchen.

Wer ſomit die wirtſchaftliche Entwicklung will, durch welche
die Stellung der Frau im Produktionsprozeß und im geſell
ſchaftlichen Leben gewandelt wird, der muß auch die Konſe
quenzen ziehen und der Frau die politiſchen Rechte einräumen,
auf die ſie nunmehr einen Rechtsanſpruch erworben und deren
ſie dringend bedarf als Waffe im modernen Kampfe ums Da
ſein.

Wie ſehr die Fran das Wahlrecht als Waffe im Daſeins-
kampf braucht, mag ein einziges Beiſpiel illuſtrieren, obgleich
wir tauſende dafür anführen könnten. Nach der letzten Be
rufs und Gewerbezählung ſind in Deutſchland 1 249 883 weib-
liche Dienſtboten und 2839 827 weibliche Landarbeiter. Sie
alle ſtehen noch unter den mittelalterlichen Geſindeordnungen
und den land wirtſchaftlichen Ausnahmegeſetzen.

Das Gros der Dienſtboten und Landarbeiterinnen empfindet
dieſe Ausnahmegeſetze, die aus einer weit hinter uns liegenden
Wirtſchafts und Rechtsperiode entſtammen und im ſchroffſten
Gegenſatz zu dem modernen Rechtsbewußtſein ſtehen, als tiefe
Schmach. Hinzukommt, daß dieſe Geſetze zu einer ſchweren,
ſchmerzenden Feſſel für ſie werden.

Beſtimmen doch z. B. die meiſten Geſindeordnungen, daß die
Mädchen nicht ohne Jnnehaltung der Kündigungsfriſt den
Dienſt verlaſſen dürfen bei Zuwiderhandlungen werden ſie
mit Geldſtrafe bis zu 30 Mk. oder mit Haft bis zu acht Tagen
beſtraft oder aber, nach anderen Beſtimmungen, beſonders
preußiſcher Geſindeordnungen, werden ſie zwangsweiſe durch
die Polizei an die Arbeit zurücktransportiert. Alſo Geſinde-
ſklaverei im buchſtäblichen Sinne des Wortes.

Landarbeiterinnen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahr beſtraft, wenn ſie gemeinſam höheren Lohn fordern oder
die Arbeit niederlegen.

Durch ſolche rückſtändigen, grauſamen Beſtimmungen wird
das Menſchentum der Betroffenen mit Füßen getreten und
ihnen der Weg verrammelt, der empor führt aus der Ab-

keit, aus dem Dunkel und dem Elend der Dienſtbarkeit
zu den ſonnigen Höhen der freien Arbeiterin und des vollen
Menſchentums. Wären dieſe geknechteten Frauen und Mäd
chen mit dem Wahlrecht ausgerüſtet, ihre ganze Kraft würden
ſie zweifellos daran ſetzen, dieſe Ueberbleibſel eines mittel-
alterlichen Barbarismus beſeitigen zu helfen.

es eine Beiſpiel zeigt uns nicht nur ganz allgemein, wie
die Frauen des Wahlrechts bedürfen, es zeigt uns

gleichfalls, wie juſt die Beſitz und Rechtloſen am dringendſten
dieſe Waffe benötigen.

Aber nur der zähe leidenſchaftliche Kampf aller Geknechteten
wie Siegespreis das demokratiſche Wahlrecht und damit

das Frauenwahlrecht bringen.
Einreihen in das Heer der Wahlrechtskämpfer!

Eintritt in die ſozialdemokratiſche Partei!
Das iſt deshalb die Parole des Tages für unſere Frauen

halle und Saalkreis.
Halle a. S., 23. März 1910.

Die Juſtizaktion
gegen die Wahlrechtskämpfer endet mit zahlloſen und
ſchweren Verurteilungen. Aber über den Spruch der Juſtiz
ſteht

der Spruch des Volkes.
Am heutigen Mittwoch abend verſammelt ſich das Volk im
Volkspark. Der Verteidiger der Wahlrechtskämpfer, Genoſſe
Rechtsanwalt Dr. Liebknecht, hat das einführende Referat
über den Wahlrechtskampf und die preußiſche Jnſtiz über
nommen.

Das Volk wird in Maſſen erſcheinen.

Akademiſche Klopffechtereien.

J. Gehrig, der Marxvernichter.
Noch iſt in lebhafter Erinnerung die politiſche Ob-

jektivität“, die der Akademiſche Senat der Univerſität
Halle anläßlich der Reichstagsnachwahl dadurch an den Tag
legte, daß er am Wahltage alle Univerſitätsarbeiten einſtellen
und durch Anſchlag am Schwarzen Brett die Studentenſchaft
zu Wahlſchlepperdienſten für die Schnapsblockparteien auf
fordern ließ.

Dieſer erhebende Akt profeſſoraler Geſinnungstüchtigkeit, die
in ſolcher Vortrefflichkeit nur in Preußen- Deutſchland ge-
deihen kann, kennzeichnet aber nur eine Seite unſeres Uni-
verſitäts-Wandarinentums. Der andere typiſche Charakter
zug iſt ſeine „wiſſenſchaftliche Objektivität“.

Was man von dieſen beiden vielgeprieſenen Eigenſchaften
zu halten hat, iſt für uns keine Entdeckung von geſtern und
heute. Die Fälle Arons und Konrad Schmidt, die Enthül-
lungen Prof. Webers auf dem Deutſchen Hochſchultage über
die Habilitation Robert Michels und die Affäre des Roſtocker
Tendenzprofeſſors Ehrenberg haben auch Blinden die Augen
darüber geöffnet. Neben dieſen großen Senſationen jedoch
laufen noch zahlreiche kleinere Vorkommniſſe und Beobachtun-
gen einher, die für die Beurteilung des auf unſeren Univerſi-
täten waltenden Geiſtes nicht minder bedeutſam und be-
merkenswert ſind. Beſtätigen ſie doch immer wieder und ohne
Einſchränkung und Vorbehalt, was bereits 1873 Marx über
die Charakterloſigkeit der Univerſitätsgelehrſamkeit, inſonder-
heit über die bürgerliche Nationalökonomie ſchrieb: „Es handelt
ſich jetzt nicht mehr darum, ob dies oder jenes Theorem wahr
ſei, ſondern ob es dem Kapital nützlich oder ſchädlich, bequem
oder unbequem, ob polizeiwidrig oder nicht. An die Stelle
uneigennütziger Forſchung trat bezahlte Klopffechterei, an die
Stelle unbefangener wiſſenſchaftlicher Unterſuchung das böſe
Gewiſſen und die ſchlechte Abſicht der Apologetik.“ Auch die
ſoeben veranſtalteten Staats wiſſenſchaftlichen
Ferienkurſe haben für die Richtigkeit dieſes Urteils wie
der intereſſante Belege geliefert.

Da iſt ein Privadozent Dr. Gehrig. Er gab in ſechs
Stunden eine Einführung in die Geſchichte der ſozial-
wiſſenſchaftlichen Theorien, behandelte alſo das-
ſelbe Stoffgebiet, das in den letzten Wochen vor einer mehr
als 200 Teilnehmer zählenden Zuhörerſchär acht Abende
hindurch im Volkspark ausgebreitet worden iſt. Wir wetten,
daß ſämtliche 200 Kurſusbeſucher davongelaufen wären, hätte
man ihnen eine ſo magere, ſeichte, gedankenarme Darſtellung
der Materie zugemutet, wie ſie Dr. Gehrig ſeinen Hörern bot.
Doch darüber rechten wir nicht mit ihm ein Schelm, der
mehr gibt als er hat. Was uns hier angeht und be-
rührt, das iſt die grotesk-komiſche Art, in der er ſich mit der
Marxſchen Werttheorie auseinanderſetzte, um die von
ihm mit denkbarer Unbeholfenheit entwickelte Mehrwerttheorie
als irrig und unhaltbar nachzuweiſen.

Marx lehrt, daß die Arbeit die Quelle aller Werte iſt. Trifft
das zu? Mit nichten erklärt Hans Naivus, der Privat-
dozent, und reckt ſich im Schatten BöhmBawerks ſelbſtbewußt
empor. Denn: nun kommen die feierlichen Argumentel

wenn die Arbeit den Wert bedingte, dann wäre ein Eich-
baum etwa ebenſoviel wert wie ein Dreker-
brötchen. Wieſo? Nun, einen Eichbaum zu pflanzen
erfordert nicht mehr Arbeit als ein Brötchen zu backen.

Menſch, haſt Du Wortel! Da packt der gelehrte Herr all die
ollen Kamellen aus, durch die ſich ſchon Maſaryk, Diehl, Knies,
BöhmBawerk und andere Koryphäen der Marxvernichtung
vor der Nachwelt um ihr bißchen Anſehen gebracht haben.

Sehen wir uns den Eichbaum, der gegen Maryx zeugen ſoll,
etwas näher an. Er hat zunächſt nur geringen Wert, genau
ſoviel, als die Arbeit des Pflanzens und Pflegens bedingte.
Nun ſoll er zu Ware gemacht, alſo auf den Markt gebracht
werden. Solange er nämlich im Walde ſteht, kann er ſeinen
Wert nicht offenbaren. Dies geſchieht erſt im Augenblicke
des Austauſches. Dazu mußte er gefällt, behauen und trans
portiert werden. Die Menge der neu hinzugekommenen Arbeit
vermehrt ſeinen Wert. Ob die Arbeit beim Verkauf ſchon ge
leiſtet iſt oder erſt geleiſtet werden ſoll, ändert nichts an der
Rechnung. Sie wird für die Feſtſtellung des Wertes in An-
ſatz gebracht. Sobald nun der Wert in Geld ausgedrückt wird,
entſteht der Preis, der jedoch dem Werte nicht zu entſprechen
braucht, da er den durch Angebot und Nachfrage bewirkten:
Schwankungen unterliegt. Sicher iſt, daß der Wert durch das
Maß der kriſtalliſierten Arbeit beſtimmt wird. Oder wodurch
ſonſt, Herr Doktor

Daß die Waren Produkte der Arbeit ſind, iſt nicht ihre
einzige gemeinſame Eigenſchaft, erklärt Herr
Eehrig weiter, um Marx zu widerlegen. So find z. B. alle
Waren den Geſetzen von Angebot und Nachfrage unterworfen.
Das ſtimmt. Nur ſchade, daß Angebot und Nachfrage kein e'
Eigenſchaft, ſondern eine äußere Beziehung der Waren
ſind. Sie können in keiner Weiſe den Wert bedingen, ſondern
nur den Preis beeinfluſſen. Beſtimmten ſie den Wert,
dann ergäbe ſich folgende intereſſante Beobachtung: ſteigert ſich
das Angebot, ſo verringert ſich der Wert; verringert ſich das.
Angebot, ſo ſteigert ſich der Wert. Dasſelbe umgekehrt bei der
Nachfrage. Wie aber nun, wenn Angebot und Nachfrage ſich:
decken? Wie hoch ſoll da der Wert ſein? Hier gibt es nur
eine Antwort: gleich Null. Das iſt aber Unſinn, wie die
tagtägliche Erfahrung beweiſt. Denn wenn Angebot und Nach-
frage einander gleich ſind, werden die Waren noch lange nicht
wertlos. Sie würden es aber werden müſſen, wenn Angebot
und Nachfrage den Wert beſtimmten. Das Gehrigſche Argu
ment iſt alſo Eſſig; er hat den Troſt, daß es nicht auf ſeinem
Adler gewachſen iſt und Böhm-Bawerk mit ihm ähnliche Ab-
fuhren erlitten hat.

Nun noch ein ergötzlicheres Beiſpiel: Die Florabüſte von
Lionardo, die Prof. Bode- Berlin für 160 000 Mk. gekauft hat.
Entſpricht dieſe Summe, fragt Herr Gehrig mit heiterem
Pathos, wirklich der Arbeitsmenge, die die Anferti-
gung der Büſte erforderte? Mit Verlaub, Herr Doktor, ant
worten wir, Sie ſtolpern über das Abe Jhrer Wiſſenſchaft.
Wiſſen Sie nicht, daß Wert und Preis zwei ganz ver-
ſchiedene Kategorien ſind? Wo ſagt denn Maryx, daß fich im
Preis die aufgewendete Arbeit verkörpere? Was für die
Florabüſte bezahlt wurde, iſt aber der Preis. Seine koloſ
ſale Höhe entſpringt dem Umſtande, daß es nur eine
Florabüſte dieſer Art von Lionardo gibt, das Angebot alſo
außerordentlich gering iſt gegenüber der lebhaften, durch
Sammlereifer, Liebhaberei und Ueberſpanntheit künſtlich ge
ſteigerten Nachfrage. Früher iſt die Flora-Büfte einmal
billiger geweſen allein dieſer Umſtand ſchon ſollte eine
mäßige nationalökonomiſche Jntelligeng auf den Trichter
bringen, daß der Preis von 160 000 Mk. nicht dem Wert der
Büſte und damit auch nicht der Summe der in ihr aufge-
ſpeicherten Arbeit entſpricht. Außerdem und zum Ueberfluß,
Herr Privatdozent, ſind Florabüſten keine Warenpro-
dukte, von Kapitaliſten zu Erwerbszwecken angefertigt; daß
ſie der Zwiſchenhandel zum Schacherobjekt erniedrigt, bewirkt
ebenſowenig ihre Verwandlung in Waren (im nationalökonomi-
ſchen Sinne), als die Proſtitution Zärtlichkeit und Liebesgenuß
in Waren zu verwandeln vermag.

Kommen wir ſchließlich zu dem letzten der Einwände, wo
mit Herr Gehrig ſein marxiſtiſches Genie glänzen ließ. Wäre
die Marxſche Werttheorie richtig, ſo argumentierte er, dann
hätten Grund und Boden keinen Wert, denn ſie
ſtellen kein Arbeitsprodukt dar. Donnerſchlag, iſt das ein

Mittwoch, den 23. März, abends 8 Ahr im großen Saale
des Volksparks, Burgſtraße:

deffenti. Versammiung
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Laſt gehe erd i Le iſt Na r Preſſe er ſam
ür gezahlt werden ge ter inNun, in der Tat: Grund und Wortn haben keinen er von e erſteht. Herr Oberſtagtsanwalt, uneehent eine riſtſce

Wert. Jungfräulicher Boden in unbewohnter Gegend wird Alſo, Menſch, verdirb Dir Deine Karriere nicht! nd Leuchte, erklärt alſo öffentlich, daß Ge

weder gekauft noch verkauft, und die Erde gibt jedes Ausmaß i dazu da ſind, von den „Untertanen“, aber nicht von derohne weiteres her. Srſt nachdem der Boden chliche i gehalten zu werden. Er ſoll uns doch den ParagraphenArbeit in ſich r s hat und eine Rente abwirft, wird Froiheitsberaudung 2 erlaubt Vedeinegeſeres oder irgend eines Geſetzes nennen, auf
er Gegenſtand don Kauf und Vertauf, nicht früher. Was Nahhdem der Erſte Staatsanwalt in Halle ſein Votum abge Tor deſſen ein Mann bei Vorhandenſein der Umſtände

dann als Preis erſcheint, iſt nicht ein Wertausdrud in Geld, geden, daß Freiheltsderaudung ſonſt ſchwer beſtraft eine welche bei der Freiheitsberaubung vorlagen, verhaftet werden
ſondern die Kapitaliſation der Rente. Die Transattion, die erlaubte Sache ſei, wenn von n ausgeht, hat kann. Oder er ſoll doch veranlaſſen, daß der Anzeigende wegen.l und inell als Verkauf des Vodend i auch er Heere ra dahingehend ent falcher Anſchuldigung beſtraft wird. Es wird her
ha nur Dre Sistort en der Rente. ſchieden. Er beſtätigt damit die aufreizende Tatſache, daß in wiederholt, daß der Polizei-Oberinſpektor
ſcheidet ſich dem Charakter nach in niehts von dem Kaufe einer reußen die Polizei Herr über die Freiheit des Staatsbürgers Weydemann und der Polizeikommiſſar SomBhresregie die kein e deren e t ſelbſt wenn ſie zur Aufrechterhaltung dieſer Herrſchaft un- merin Halle am 18. April v. J. eine Freiheits

en erklettert

Das in der Angelegenheit des Ge- beraubung begangen habenl Einen ſo ſchweren

r

er J J ctſchland um o ſqhneller, je weniger erken t. s

geſetzlicher Mittel bedarf.ſondern bloß eine VBankoperation in noſſen Niebuhr ergangene Schriftſtück des Oberſtaatsanwalts
iſt zu intereſſant, als daß es der Oeffentlichkeit unterſchlagenBei Marx kann man das alles ſehr ſchön und klar nachleſen. Vorwurf, öffentlich erhoben, dürfen doch zwei Polizeibeamte

nicht auf ſich ſitzen laſſen.Aber eine angehende Univerſitätsleuchte, die ihre wiſſenſchaftliche Miſſion in entſchiedener Marxvernichtung erblict, iſt werden dürfte. Ss lautet: Jm übrigen wird ſich der frühere Herr Regierungspräſident
nicht verpflichtet, Marx ſtudiert zu haben. Man ſoll ſich auch In der Anzeigeſache gegen den Oberpolizelinſpektor Weyde in Merſeburg beim Oberſtaatsanwalt für die erteilte Lehre
nicht unnötig in Gefahr begeben. Es iſt ſchon vorgekommen, mann und den Polizeikommiſſar Sommer wegen Freiheits hedanken müſſen. Er hat nämlich für ungeſetzlich erklärt, was
daß ſelbſt ganz vernagelte Köpfe auf die Länge der Zeit ſich G 33 P r J J der Naumburger Herr für geſetzlich hält. Die Beſchwerde
beweiskräftigen Argumenten zugänglich zeigten und daß aus Sale a. S. vom 7 ebruar d. J. als unbegründet zurück. gegen die Verhaftung iſt als berechtigt anerkannt und die
einem ſehr hartgeſottenen Saulus ein butterweicher Paulus Aus zutreffenden Erwägungen hat der Erſte Staats polizeiliche W darüber iſt von der Regierung aufge-
wurde. Solche Leute ſind auf Univerſitäten nicht zu ge- anvane berſtaatsanwalt rüffelt alſo mit ſeinemſie Erhebung der öffentlichen Klage abgelehnt. Jhrer hoben worden. Der oVernehmung ſowie er der Beſchuldi x vebarf es nicht, l lakoniſchen Beſcheide ſelbſt die Regierung. Wir können nicht

weil aus den vorliegenden Akten, insbeſondere auch aus den
brauchen. Hier herrſcht Ordnung! Hier iſt alles ſtubenrein!
Nur die amtlich abgeſtempelte Wiſſenſchaft darf paſſieren umhin, ſeinen Mut anzuerkennen.
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roße egenden derPollit Cilemerg geſehen haben, wie er den oben degeichneten
Ruf ausgeſtoßen hat. Wegen Poligziſtenbeleidi W er
vor dem Schöffengericht. Der Angeklagte beſtritt a. Schuld
er will nur unterwegs geweſen ſein, um ſich etwas zu
Der Amtsanwalt hielt den Nachweis der Schuld natürlich allein
auf Grund der Poliziſtenausſage für erbracht und beantragte
einen Monat Gefängnis. Das Schöffengericht fand den Ange
klagten auch für ſchuldig, hieltals ausreichende Suhne h aber eine Geldſtrafe von 75 Mk.

Bei einer ſolchen

Kater Lampe.
Die dramakiſche Abteilung des Sozialdemokra

tiſchen Vereins führte geſtern abend im Volkspark die köſtljche
vieraktige Komödie Kater Lampe von S. Roſenow auf.
Schon lange vor Beginn der Vorſtellung war eine große Zu
hörerſchar erſchienen, ſo daß die großen Räume des Volks
parks reichlich gefüllt waren. Die Erwartungen, die man an
die Aufführung dieſes Vollsſtückes geſtellt haite, wurden gum
großen Teil erfüllt. Die Regie hatte ſehr hübſche, anſprechende
Bilder zuſammengeſtellt und die Darſteller gaben ſich redlich
Mühe, mit ihren beſten Kräften zum Gelingen des Ganzen
beizutragen. Nur der erſte Akt mußte flotter geſpielt werden,
auch kam dann und wann der Halleſche Dialekt zum Vorſchein,
wo doch die erzgebirgiſche Mundart angewendet werden ſollte.
Doch ſetzten auch hier im allgemeinen die S, ler ihr beſtes
Können ein, über das ſie verfügten. Recht hübſch war der
3. Akt herausgearbeitet. Der goldige Humor der Komödie,
geſchöpft aus dem friſchen, geſtaltenden Volksleben, ſtrömte
auf die Zuhörer über, ein Beweis, daß das Publikum ſich in
den Geiſt des Stückes vertieft und dasſelbe verſtanden hatte.

Soßzialdemokratiſcher Verein. Der ſiebente
Sozialdemokratiſchen Vereins hält am Freita
nachmittags 3 Uhr, im Reſtaurant Bauer, öllbergerweg 28,
eine Beſprechu ab, wozu die Mitglieder erſucht werden, recht
zahlrech zu erſcheinen.

Auch die organiſierten Transportarbeiter veranſtalteten
unter ſich im Laufe dieſes Monats eine Umfrage darüber,
welche Tageszeitungen von den Mitgliedern gehalten würden
und wieviel der politiſchen Organiſation angehörten. Das
Reſultat war folgendes: Das Volksblatt hatten 934 abonniert
oder bei 1220 Mitgliedern 76,5 Prozent. Ein beſſerer Prozent-
ſatz als z. B. bei den Zimmerern, deren Statiſtik wir geſtern
brachten, aber immer noch nicht voll befriedigend, wenn wir
berückſichtigen, daß noch 178 den Generalanzeiger laſen, einer
die Saalezeitung und einer die Halleſche Zeitung (der
Mann ſcheint allerdings Sinn für Humor zu beſitzen). 106
hielten überhaupt keine Zeitung. Von allen dieſen wird noch
mancher für das Volksblatt zu gewinnen ſein.

Der politiſchen Organiſation gehörten an 284. Dies Verhält
nis iſt allerdings ſehr unbefriedigend, denn es ſind nicht ein
mal 24 Prozent. Alſo nicht einmal ein Viertel dieſer Gewerk
ſchaftsgenoſſen hat es für erforderlich gehalten, der ſo dringend
nötigen politiſchen Organiſation Unterſtützung zu leihen. Ge
wiß wird bei vielen der niedrige Lohnſatz mitſprechen, daß aber
mehr zu erreichen wäre, ſteht außer allem Zweifel. Hoffentlich
tragen dieſe Zeilen dazu dei, unter dieſen Gewerkſchaftsgenoſſen
eine recht lebhafte Agitation zu entfachen.

Arbeiter als Vorkämpfer des Schnapſes! Jm Grund-
ſt e in, dem Organ des Zentralverbandes der Maurer, leſen wir
folgendes z erhielten wir ein kurioſes Schreiben. Es
war eine bewegliche Klage eines älteren Kollegen über ſeine

en Erfahrungen im e gegen den Schnaps. Seine Ar
e r lten und trieben den bekanntenUnſinn J er Briefſchreiber mit dem Stoigismus

eines chriſtlichen Märtyrers. Aber dann wurde man bösartiger;
Schabernack, ſchließlich ſogar Tätlichkeiten gegen ihn waren an
der Tagesordnung. Doch er ließ ſich nicht irre machen und blieb
ein Feind des Fuſels. Da ging einer ſeiner Quäler ſo weit,
den ier um die Entlaſſung des emen Mahners zu
bitten. lücklicherweiſe wurde das durch das Eingreifen der
Organiſation verhindert. Wir nennen weder den Ort noch die
Namen. Es iſt möglich, manches an dem Falle anders
li als der Kollege uns ſchreibt. Ganz unwahrſcheinlich iſt
der aber nicht, und wir erwähnen ihn, um die rin
keit zu beleuchten, die r h Arbeiter anhaftet. Es

wirklich ſehr viel igkeit dazu, um einen Men-
chen wegen r Weigerung, keinen Schnaps zu trinken, zuen. Und vollends, wenn das auf der Arbeit geſ eht

Soviel Achtung vor dem Rechte jedes Menſchen ſollte wahrlich

Diſtrikt des
den 25. März,

längſt All ngut ſein, um ſich nicht in die per önlichen An
gel en anderer hin ſchen. Sollte uns mitaefuie Fall zeigt, wie ſehr noch daran fehlt. Denn dieſer

er beurteilen kann. öge ſi
vom Kampfe etzt die

wie j
e den Fuſel, der

ärten Arbeiters iſt, abhalten laſſen, und wo
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man etwa zu ſo Mitteln greift wie gern den Kollegen, von
dem wir hier reden, da ſtelle man die Menſchen, die ſich ihrer
in ihrer Unwiſſenheit und Roheit bedienen, an den Pranger.“
Ganz einung.
r r Ueber 8 Uhr abends hinausbis 9 Uhr darf das Perſonal in offenen Verkaufsſtellen vor

Oſtern nur am Gründonnerstag und am Sonnabend beſchäftigt
werden. Die zehn bezw. elfſtündige Ruh des Perſonals in

und Lagerräume darf überhaupt nicht beſchränkt
werden.

Eine Petition der HirſchDunckerſchen Gewerkvereine über
die Einfüh r Arbeitsnachweiſe iſt
s
ew niſierten Arbeitern e en dene e iſt nichts einzuwenden, ſie wiederholt eine

Forderung, die bereits des öfteren von den freien Gewerk
chaften erhoben, ebenſo auch von der ſozialdemokratiſchen

Reichstagsfraktion vertreten worden iſt. Die ſehen ein,
daß ſie unſeren Forderungen wohl oder nachkommen
müſſen.üſſ

St Wachthunde uſw. Die Bewilli derSteuerfretheit für und die zum Gewerdebetries un
entbehrlichen Hunde gilt nur für die in dem Freiſchein ange
gebene Zeit. (Bis 81. März d. J.) Wird die Steuerfreiheit
weiter beanſprucht, ſo iſt vor Ablauf dieſer Zeit ein neuer An
trag zu ſtellen, widrigenfalls die Steuer für das erſte Steuer
halbjahr des Rechnungsjahres 1910 ſelbſt dann zu zahlen iſt,wenn der Anſ 5 rer a m r 2 e
ei te. Steuerbefreiungsanträge der vorbezeichneten ArS 7 1910 ſind daher bor dem 1. April d. J. beim

agiſtrat ſchriftlich anzubringen

Kener des Verreyaere. Zum Geſgante
V arteilokal Volkspark wurde der Gee Artur Weber aus Gößnitz S--A. gewählt.

8 Uhr Die
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e

und

Walhalla r. Auf die Familienvorſtellung am Gründonnerstag, nachmittags 4 t ei aufmerkſam gemacht. Die
Eintrittspreiſe ſind außerordentlich e emg

1000 Mk. Belohnung hat der Regierungspräſident in Merſee We F. W eng r r der ngeſetzt. n der Bekanntmachung wird von
einem Mordanſchlag geſprochen. Fſt das nicht voreilig?

Ein weibliches Opfer des Kapitalismus. Unter dieſer
Sti rke teilten wir den Unglücksfall einer Arbeiterin mit,
der in der Stockfabrik von Blumenthal paſſiert ſein ſoll. Wie
wir jetzt wer Jtlgend informiert werden, iſt das Unglück in der
Steindruckerei von Warnecke geſchehen und nicht in
genannter Stockfabrik.

BVaumfrevel. Jn der Nacht zum Montag ſind in der
Deſſauerſtraße von 15 Alleebäumchen die Kronen abgebrochen
v h Die Verüber dieſer Roheit ſind leider unerkannt ent

mmen.

Könnern, 28. März. Sozialdemokrat. Verein.
In der kürzlich abgehaltenen Mitgliederverſammlung des So
zial demokratiſchen Vereins wurde an Stelle des Genoſſen
Kohlhardt, welcher zum 1. April von hier re Genoſſe
Hermann Gneiſt als Vertrauensmann gewählt. Ferner
wurde eine Zeitungskommiſſion gewählt. Sie beſteht aus den
Genoſſen Herm. Gneiſt, Herm. Spanier, Wilh. Heine und
Wilh. Pohlert. Beſchwerden über mangelhafte und unpünkt-
liche Zuſtellung des Volksblattes ſind an vorgenannte Genoſſen
zu richten. Auch nehmen dieſe Genoſſen Beitrittserklärungen
zum Sozialdemokratiſchen Verein an.

Seeben. Gemeindevertreterwahl.
21. März, fand unſere Gemeindevertreterwahl ſtatt. Es waren
zwei Vertreter, ein „Anſäſſiger“ und ein „Unanſäſſiger“ zu
wählen. Unſere Genoſſen waren aber nicht in der Lage, das
Mandat des „Anſäſſigen“ zu befetzen, da noch weite Kreiſe es
unter ihrer Würde halten, ſich der Partei anzuſchließen, die
re Jntereſſen vertritt. Es wäre uns ein leichtes geweſen,
die gan ze dritte Klaſſe zu erobern, da unſer Genoſſe Fran
Sachſe mit 23 Stimmen gegen unſern Gegner, der nur 1
Stimmen h auf ſechs Jahre gewählt wurde. Als Srſatz
auf zwei Jahre als Anſäſſiger wurde der Bergmann Robert
Sach ſe, der nicht aufgeſtellt war, von unſeren
genoſſen mitgewählt. Wir haben ſannt mit dem Neugewählten
einen Anſäſſigen und einen Unanſäſſigen in der Gemeindever
tretung, da Genoſſe Barſch ſchon länger unſer Vertreter iſt.

Nietleben, 238. März. Eine Märzfei er veranſtaltete amletzten Sonntag die Gieſige Arbeiterſchaft. Auch aus den Ort-
ſt Dölau, Lieskau und Zſcherben waren die Parteigenoſſen
zahlreich erſchienen, ſo daß der Saal überfüllt war. Erfreu-
licherweiſe nahmen auch viele Frauen an der t
teil. Referent war Genoſſe Thiele. Stürmiſcher Beifa
lohnte den Redner für ſeine Ausführungen. Vor und nach
dem Referat wurde vom Geſangverein Lyra unter Mitwir-
kung von Dölauer und Lieskauer Sängern Arbeiter und
Kampfeslieder geſungen, u. a. Empor zum Licht und die Inter
nationgle. t

Radewell, 28. März. Bei der Gemeindergatswahl,
die geſtern ſtattfand, erhielten unſere beiden Genoſſen in der
dritten r 188 Stimmen, Gegner waren nicht aufgeſtellt
Die Genoſſen ilhelm Liſt und Otto Oswald ſind
ſomit gewählt. Jn der erſten Abteilung wurde der Bürgerliche
mit 1 einerl! Stimme gewählt, in der zweiten mit drei
Stimmen. Auch eine Wahl!

Osmünde, 28. März. Sogialdemokrat. Verein. Am
an den 28. März, nachmittags 4 Uhr, findet im Lokal von

uguſtiniack eine Verſammlung der Mitglieder des Sozial
demokratiſchen Vereins ſtatt. Jn derſelben wird der Genoſſe
Redakteur Ni r v einen Frra halten. Eine allſeitige
Beteiligung der Mitglieder erwarteung ß Die Diſtriktsleitung.
Liebesgaben an die Landwirtſchaft

in der Arbeiterverſicherung.
Nach dem Jnkraftreten der Jnvaliditäts- und Altersver-

ſicherung zeigte es ſich bekanntlich ſehr bald, daß ſich die
finanzielle Lage der Verſicherungsanſtalten in außerordentlich
verſchiedener Weiſe entwickelte. Während z. B. vom 1. Januar
1900 an die Verſicherungsanſtalt Berlin ihre Verpflichtungen
aus den Zinſen ihres Vermögens hätte decken können, weiſen
die beiden Verſicherungsanſtalten Oſtpreußen und Nieder-
bayern (nach dem Kapitalwert der von ihnen bewilligten Ren
ten) eine Ueberſchuldung von 1114 Millionen Mark auf. Zur
Beſeitigung dieſer Verſchiedenheit wurde in S 38 des Jnva-
lidenverſicherungsgeſetzes eine Beſtimmung aufgenommen, nach
welcher ein gewiſſer Teil aller Renten von ſämtlichen Ver-
ſicherungsträgern „als gemeinſame Laſt“ getragen werden
ſollte. Es ſind dies drei Viertel der Beträge der Altersrenten,
die Grundbeträge der Jnvalidenrenten, die Rentenſteigerungen
infolge von Krankheitswochen und die Rentenabrundungen.
Zur Deckung dieſer „Gemeinlaſt“ werden ſeit 1. Januar 1900
bei jeder Verſicherungsanſtalt vier Zehntel der Beiträge buch-
mäßig ausgeſchieden, die das „Gemeinvermögen“ bilden.

Aus der ſoben voin Reichsverſicherungsamt veröffentlichten
Abrechnung auf das Jahr 1608 iſt erſichtlich, daß bei ſämtlichen

r r t r die Rentenzahlungenerhaupt 10 169 858 Mk. betrugen, wovon auf die von der Ge
ſamtheit aufzubringende Gemeinlaſt 71 905 201 Mark entfielen.
Durch das Verteilungsverfahren wurde ein Teil der Verſiche
rungsanſtalten um den Betrag von zuſammen 16 Millionen
Mark entlaſtet und der andere damit be laſtet. Beiſpiels-
weiſe ſind von der Verſicherungsanſtalt Oſtpreußen 8 167 577
Mark Renten als Gemeinlaſt von der Geſamtheit zu tragen.
während ſie nur 1 485 794 Mark zu der Gemeinlaſt beizu-
ſteuern hat. Die Entlaſtung beträgt alſo 16681 782 Mark
Derartige Entlaſtungen weiſen noch auf: Schleſien 1,1 Mill.,
Pommern 34 Mill., Niederbayern Mill., Mecklenburg
Millionen Mark uſw. Umgekehrt ſind nun z. B. von der Ver
ſicherungsanſtalt Berlin 2 490 145 Mark der Gemeinlaſt zur
Zahlung zugewieſen worden, während ſie 3 902 221 Mark aus
ihrem Vermögen zu der Gemeinlaſt beizutragen hatte. Sie

Am Montag,

Partei

e zahlen, als ſie ohne das
erteilung ahren verpflichtet wäre. Derartige Mehrbe

laſtungen haben noch zu tragen Königreich Sachſen 114 Mill.,
Hanſeſtädte 1 Mil., Rheinprovinz 124 Mill., Weſtfalen 1 Mill.,
Baden 44 Mill. uſw.

Der erſte Blick zeigt, daß die en tlaſteten Anſtalten nur
ſolche mit landwiriſchaftlicher und die belaſteten nur ſolche
mit Bevölkerung ſind. Die Landwirtſchaft erhielt
alſo im e 1908 za. 15 Mill. Mk. von der Induſtrie als
„Liebesgabe“. Seit dem Jnkrafttreten des abgeänderten Jnva
lidenverſicherungsgeſetzes beträgt dieſes Geſchenk rund 105
Millionen Mark.

Die ungünſtige Vermögenslage der Verſicherungsanſtalten
mit land wirtſchaftlicher Bevölkerung hat ihre mannigfachen
Gründe. Zunächſt hat keine dieſer Anſtalten das Einzugs-
verfahren eingeführt, ſo daß bei ihnen die Unternehmer ſelbſt
die Beitragsmarken in die Quittungskarten zu kleben haben.
Das Einziehen der Beiträge durch die Krankenkaſſen, wie es
im Königreich Sachſen, den Hanſeſtädten, Thüringen, der
Rheinprovinz uſw. eingeführt iſt, zieht aber die Verſicherungs-
pflichtigen in weit höherem Maße zur Beitragsleiſtung heran.
Hat doch das Reichsamt des Jnnern durch eine ausgeſandte
Kommiſſion in den Gegenden der geflickten Strohdächer ganz
umfaſſende Nachläſſigkeiten feſtgeſtellt. Eine allgemeine
Einführung des Einzugsverfahrens, gegen die ſich die Agrarier
ſträuben, würde eine gang erhebliche Beſſerung der „armen“
Anſtalten bringen.

In den land wirtſchaftlichen Gegenden ſind die zu entrichten
den Jnvalidenverſicherungsbeiträge infolge der geringen Ar
beitslöhne ſehr niedrig. Das Manko wird durch die niedrigen
Renten nicht ausgeglichen.

Der hauptſächlichſte Faktor für die Vermögensunterſchiede
der Anſtalten liegt in der Altersgruppierung der Verſicherten.
Nach der Berufszählung befinden ſich Perſonen von 40 und
mehr Jahren in der Landwirtſchaft 859, in der Jnduſtrie aber
nur 286 und 1000 Verſicherten. Dieſe Verſchiedenheit iſt nicht
nur beſonders für die Zahl der Altersrenten, ſondern auch
für die Jnvalidenrenten von Bedeutung, denn die Jnvalidi-
tätsgefahr iſt erfahrungsgemäß in den jüngeren Altersjahren
ſehr gering und nimmt mit dem ſteigenden Alter zu. Daher
ſind auch in den land wirtſchaftlichen Gegenden die Jnvaliden-
renten nicht gering an Zahl. Mitunter mögen auch in der
Heimat der Agrarier vereingelt Renten nicht aus Mitleid mit
den Armen, ſondern um den Gemeinden die Armenlaſten ab-
zunehmen oder den Junkern billige Arbeitskräfte, zu ver
ſchaffen, leichter bewilligt werden.

Die pteußilehe Wablkreiseintellung.

Wie notwendig eine Neueinteilung der preußiſchen Landtags
wahlkreiſe iſt, lehrt eine Aufſtellung der Freiſinnigen Zeitung,
in der berechnet wird, wie viele Abgeordnete die einzelnen
preußiſchen Provinzen nach ihrer Bevölkerungsziffer eigentlich
wählen müßten und wie viele ſie tatſächlich wählen können, da
noch immer die Wahlkreiseinteilung auf der Volkszählung des
Jahres 1858 beruht. Legt man die Ergebniſſe der Volks-
zählung vom 1. Dezember 1905 zugrunde, ſo ergibt ſich auf
rund 84 000 Einwohner ein Abgeordneter gerechnet folgende
Verteilung der Mandate auf die einzelnen Landesgebiete
Preußens:
1. Oſtpreußen 24 Abg., bisher 32 Abg., ſomit 8 Abg.
2. Weſtpreußen e 19 a v 22 J 77
3. Pommmern S 64. Poſen 280828 24 4 e 29 7 55. Schleſten e o 98 59 o 5 66 x v 7 v
6. Brandenburg 42 68 r 4Berlin u8. Sachſen e e 35 x 38 v e 39. Schlesw. Holſtein 18 e 77110. Hannover e 33 36 W 311. Weſtfalen 45 v 4 7 9 712. HeſſenNaſſau e e 25 x 26 1
13. Rheinland 76 68 1514. Hohenzollern 1 e 3 1Noch größer erſcheinen die Unterſchiede, wenn man diegr
Steuerleiſtungen der verſchiedenen preußiſchen Landesteile in
den Kreis der wahlſtatiſtiſchen Betrachtungen zieht. Das er
ſcheint aber ſehr angebracht. Denn will man wie es die
Junker predigen den relativen Wert der einzelnen Pro-
vinzen für die Wahlkreiseinteilung maßgebend ſein laſſen, ſo
muß man ſich vor allem an die ſteuerlichen Leiſtungen halten.
Das entſpricht ja auch den Pringzipien des Dreiklaſſenwahl
ſyſtems ſelbſt in der Faſſung der neuen Regierungsvorlage, die
doch nur einige plutokratiſche Auswüchſe beſeitigt und Alter,
Bildung und amtliche Tätigkeit nur ſekundär zu der Abtei-
lungsbildung heranzieht. An der Steuerkraft gemeſſen, müßten
demnach entfallen auf

1. Oſtpreußen 2 Abg., bisher 82 Abg., ſomit Abg.
3. Weſtpreußen e D. 148. Pommern 2 9 12 7 7 26 J 14
4. Pofen 110 9 x 29 e t5. Schleſien 490 e 726. Brandenburg 58 r s 207. Berlin 68 128. Sachſen 35 W 7 89. Schlesw.Holſtein 16 19
10. Hannover 2 28 27 J 86 t x 7 e
11. Weſtfalen 95 x v 4 v x 112. HeſſenNaſſau 41 26 71613. Rheinland e 87 e 63 v h
14. J 1 x n T Se 7 TDeutlicher ſich kaum zeigen, enormen edas Junkertum durch die über 50 Jahre alte Wahlkreisein
teilung begünſtigt wird.

Arbeiter Sekretariat, Hante a. S.,
Garz 42/43, Hof, 2 Treppen.

von 11 Uhr und abendsSprehſanen zur z r nd Ebnntage
geſchloſſen. Telephon Nr. 1641.

Besthewäöhrie

gesundes
und

magen-
darmkranke

L. Roffmann, Schnhwaren in jeder Preislage.
inh. M. Gleeemann, Halle a. S., Graseweg 1, Kreaurpunkt Gr. und XI. KlIausstrasse-

Garantis

Passform und Qualität.



III
in grossartigor Auswahl eompfehlen:

Konf. Weißwaren Damen-Görtel

Rüschen auBatt T u. Spitze
in den neuesten Ausführungen.

8 äffo hen aus Tat u. Valeneienne
in enormer Auswahl.

aus BatistBäffchen mitspae-257 P

h vonTöll- u. Spachfelkragen

in aparten Neuheiten.TUI. ins Spachtelgarnturen

für Kinder in grossen Sortimenten.

Gummigürtel vie wen
Gold-Gummigürtelgeeee, 15

Sammet-Gummigürte l
Sammet-G6ummigürte

Farben, hochapart, in Riesenauswahl.

laokledergürtel sireng modern, in
chwarz, braun, rot und allen Mode-

tarben, enorm billig.

Kindergürtel von 107

in allen
modernen

Handschuhe e
2 Knopk lan

Glace-Handschuhe
schwarz, weiss und
farben

Aiut, Damenhandschuhe 90
PaarFardige Dame nhandsehuhe

mit 2 Druckknöpfen Paar
Gewe amenhandschuhe 50 et

imit Led m. 2 Druckkn. Paar
frühjahrehandschune

toff, Led.-lmitat., Durchbruch,
Flor, Seide, in sämiſſich. Modefarben.

alle Mode-
Paar von Mk. 1.50 an.

Damenstrümpt d
engl. lang, 3 Paar 1.40,, baar 9Herrenschweigeocken, z

versch. Farb., 8 Paar 1.35, z

Herrensocken „Fusswohl
3 Paar 1.75, Paar

Kinder-Söckchen einfarbu. unt.

Kinder Söckchen „Agea“
gesetal. gesch. Neuh. i. herrl. Dessins.

Elegante Neuheiten in
Damenstrümpfen u. Herrensocken.

Damen Handtaschen.
Leder und Kuastleder, schwarz und farbig,

20 em gross von 98 P an, bis zur feinsten Ausführg.
à

Damen-Krawatten u. Kragen, Lavalliers, Schärpen,
Bänder, Schleier, moderne Schals, in grössten

Sortimenten.

3 mTaschentücher
in ILeinen, Batist, Seide, Linon. Monogramm- aus

und Stickerei- Tacher, Madeira Tüchor.

Damen
Tag- und Nachthemden,Frisiermäntoel, Untertaiſſen,

-Wäschoe.

uncd Valencienne- Unterröcke, Anstands- Röcke

c in allen Preislagen. eVnterréoee
Lustre, Wasch-stoffen,

Moiré, Seide,
Trikot etc.

Matrosen-, Kieler- und Jockey-Mützen, Kuäppis,

8 ſeid Nach x Frühjahrs- Häubchen.einkleider, achtjacken, Neuheiten in Stickerei, Seide und Stoff.Korsettschoner, Stickerei- an
e Regenschirmee für Damen, Herren und Kinder, von einfacherSchürzen. bis elegantester Ausführung.

T üindel-, H Wirtschaftsschiirzen,Kipaorsehürger kur ſedos Alter Plaids, Schals, Tücher, Fichus, Korsetts für
Damen und Mädchen.

Kinder -Mützen.

S Knaben An z
8 C eHosen, Paletots, Wettermäntoel.

Mäcdchen-
Jacketts, Röcke, Wetterkragen.

u. Backfisch-Kleider,

Herrenwäsche, weisse und farbige OberhemdenManschetten Serviteurs, farbige Gargſioroo
Tag- und Nachthemden, Normal Unterzeuge.

Kragen, Neue fertigo Westen, Gürtel, Hosenträger,Heooegnuvne Manschette knö foSendungen Krawatten, Soo hen

Brummez Be22/23 Grosse Ulrichstrasse 22/23.
ja amim

über
10o0 Millionen

Kilo
Copra wurden im Jahre 1909 in
Deutschland eingeführt, um da-
raus das Pflamzenfett für die jetzt
so sehr in Aufnahme gekommene
Cocosbutter und Pflanzen-Mar-
garine zu gewinnen. Unter den
im Handel befindlichen Marken er-
freuen sich besonderer Beliebtheit

Palmaſo
allerfeinste Pflanzenbutter Mar-
garine wirklicher Ersatz für

feinste Meiereibutter und

Ganna
das feinste Cocosspeisefett zum
Kochen, Braten und Backen, von
grösster Ausgiebigkeit und spar-

sam im Gebrauch.
Vevbeoras! erhsilttioh t

Mleinige Fabrikanten:
R. E. Mohr, G. m. b. H., Ahtona-Bahrenfeld.

empfiehlt die
al 4 Volxsbuchvandung.

Zum Feſte

3j zu Extra-Preiſen:

Kabeljau im Anschvitt
Pfund 18 Pfennig.Lebende er en

Pfund 50O u. GO Pfennig.
Kieler Fischbörse.g S rigen An der Moritzklrehe 5.

Krawattenötrümpfegte Wulholder örtrult
Hoſenträger. (gar. echt),beſte Blutreinigungskur,

loſe Ausgewogen,
ca. 40/0 billiger als in Packungen,
offeriert die Schwanendrogerie,Leipzigerſtraße, Ecke Poſtſtraße

H. Gotthell,
Grosse man

5 Rabatt in Marken.

Germania-Fisohhalle
Steinweg 52.

v Fernſpr. Nr. 2717,
empfiehlt zu morgen:

Kabeljau ohne Kopf à Pfd. 20 Pf.
Schellfiſch oh. Kopf 28
Angelſchellfiſch nach Größe.
Seelachs ohne Kopf à W Pf.
RotzungeFeinſte Matzjes der
Gemüſe Konſerven in reeller
Packung, Vollheringe von 5 Pf.
an, Räucherwaren, Marinaden in
ſtets friſcher Ware zu billigſten

Tagespreiſen.

ma Kühnoel,Steinweg 52,
Fernſprecher Nr. 2717.
Hautunreinigteiten

beſeitigt ſicher und ſchnell
Oßwald's KränterTeerſchwefelſeife.
G. Osswald Nchlt., Geiſtſtr. 34.

renSecefiselae
bälküge?

Zu den Feiertagen! Donnerstag u.
Sonnabend, Hallmarkt ſowie ſtets

Brandenburgerstr. 3, Laden
Kabeljau u. Schellßisch 16 und
23 Pfg. das P FJur id. W. Busch.Gitte auf Firma zu achten.)

liersehure.
Heute, Donnerstag

Schlachtefest
bei Richard Tepper.,

Neumarkt 45.
Schöne Dachs-Bracke zu verk.
Schweigert, Radewell

Konſum- Verein zu

Meusetwitz
en E. G. m. b. H.

un e ine wertenaufmerklam.

W i ttenberg 8
bewertchaft-Hbhotnel

Die Bibliotheksſtunde findet
nicht am 1. Feiertag, ſondern
Karfreitag, den 25. März. de
vormittags /211—12 Uhr ſatt.

Die Bibliotheks-Kommission.

Mannsdorf.
Montag den 2. Oſter-Feiertag:

Veronügen des Sportklub:
Juzendkraft, Kretzschau.

W. d. Arb. Athleten Bundes)

verbunden mit Aufführungen.
ladet ergeberſt ein

Der Vergnüqungsleiter.
Casthof Schkaultz
Montag, 28. März, 2. Oſterfeiert.Cror. breihegeln

mit Tanzvergnügen,
wozu freundieh einladet

Gustav Röhr,

Caumnitz.
Montag, 2. Oſterfeiertag

L L
Hierzu ladet freundlichſt ein

n n Frühlings-
Ausflügen in den eitzer Forst
mein Lokal mit Garten allen
Beſuchern beſtens.

Am 2. Ostertfeilertag:

Es ladet freundlichſt ein
Adolt Relcharcdt.

SchachsplelMit Anleitung zum le

Das intereſſanteſte aller Spiele.
Preis 20 Pfg.

Volksbuchhandlung, Halle a. S.

Anſichts Poſtkarten gern
Volksöbuchhandl., Harz 4243.

Donnerstag den 24. u. Sonn
abend den 26. d. M., nachmittagse rheitsmarkt
échuhworer Auto

trage der Erben die zum Nachlaß
verſtorbenen uhwaren

dändlerit Frau F. Schubert ge Olttenverg.
e Schuhwaren, als große geelle, zuverläſſige Perſon,

rtie welche das Volksblatt in derdern l. Dmmnen Schnür- mr Sag austragen will,

gen. ar denne und fardig, durchgenäht A. ieliurtt zärm t.

und genagelt,öchaftſtiefeln, Reitftiefeln,

Kinderſtiefeln aller Art,
Vall-, Hausſchuhe,

öchloſet. Arehet

finden dauernde und lohnende
Beſchäftigung.

Pantoffeln Einlageſotzlen u. v. a.öffentlich meiſtbietend gegen Bar Ayffhäuserhünte

hl Die Schuhwaren ſind 2en w. Beſebrgung daſelbſt von Arte

unſern herzlichſten Dank.

ist das bosto Kur- M eunden und Bekannten

Neu! Neu!
Zu beziehen durch die Molksbuchhandlung,

r e Für die anläßlich unſerer Hoch

ReudenZangenberg

and Tafelwassor. ichen Dank für die reich

Halle a. S. Harz 42/43.

und Geſchenke ſagen wir hierdurch

II Hedwig geb. Schneider.

J

Preis geb. 2.00 Mic.

Oskar guoge beeid. Verſteigerer.

d. 20. März 1910.

Man rufe Fernspr. 1748. wen eſchenke und Gratulationen

Aus meinem Leben.

e h T hdie Deſerate verantwortlich Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. Aenoſerſs Wegen (S. G. m. b. a G Berlegert

Krauſenſtr. 27. seit zuteil geword. Sratulationen

Kurt Rose I.

u unſerer Silberhochzeit.I ehuen di

I. Teil

vorm. Aug. Groß jett A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S.
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2. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 70
Die Unfall- ung Jnvandenverſicderung

im Jahre 1909.
Das Reichsverſicherungsamt hat ſoeben ſeinen Ge chäftsbericht auf das Jahr 1809 erſcheinen laſſen. G bringt e

um eine Fülle von Material über die Durchführung (nament
lich die Rechtſprechung) der Unfall und Jnvalidenverſicherung
in dem genannten Jahre. Das Amt klagt von neuem über die
Zunahme der Arbeitslaſt, ſo daß auf geſchäftliche ESrleichte
m und Vereinfachung hätte Bedacht genommen werden
müſſen. Die Verwaltungskoſten des Reichsverſicherungsamtes
ſind von 1570 000 Mark im Jahre 1898 auf 2 260 000 Mark im
Jahre 10908 geſtiegen.

Was ſpeziell die Unfallverſicherung betrifft, ſo waren im
Jahre 1900 vorhanden 66 gewerbliche Berufsgenoſſenſchaften
mit 606 824 Betrieben und 8017 772 Verſicherten, 48 landwirt

er t mit 6 434 100 Betrieben und
erſicherten, 544 ſonſtige Ve rungseinrimit 977 351 Verſicherten. tis en herungeekgriheugges

Hiernach waren über 27,2 Millionen Perſonen gegen Unfall
verſichert, wozu noch die Verſicherten bei 14 Verſicherungs
anſtalten der Bauberufsgenoſſenſchaften kommen. Allerdings
ſind in der Geſamtzahl etwa 8,4 Millionen Verſicherte dop
pelt gezählt.

Die Zahl der Betriebsunfälle iſt erſtmalig
ſeit Beſtehen der Unfallverſicherung zurückge-
gangen, und zwar die der gemeldeten von 655 859 im
Jahre 1908 auf 653 376 im Jahre 1909, die der entſchädig-
ten in dem gleichen Zeitraum von 141 848 auf 136 441. Man
ſieht hier, daß die Zahl der entſchädigten Unfälle in
höherem Maße ſich vermindert hat als die Zahl der gemeldeten
Unfälle.

Die Summe der verausgabten Entſchädigungen iſt gleich
wohl geſtiegen, und zwar von 157 Millionen Mark im Jahre
1908 auf 162 Millionen Mark im Jahre 1909. Das hat ſeinen
Grund nicht etwa darin, daß die Unterſtützungen höhere ge
worden find, ſondern darin, daß zu den vorhandenen Rentnern
aus den Vorjahren neue im Berichtsjahre hinzugekommen ſind.
Der Zugang an Rentnern iſt immerhin größer als der Ab-
gang. Jm Jahre 16900 wurde Entſchädigung gezahlt insge-
ſamt an 966 488 Verletzte, 82 457 Witwen, 108 188 Kinder und
Enkel Getöteter, 4091 ſonſtige Verwandte derſelben, außerdem
an 14 163 Ehefrauen, 31 363 Kinder und Enkel und 271 ſonſtige
Verwandte ſolcher Verlegtzter, die ſich in Heilanſtalten befanden.
Zuſammen erhielten ſomit 1 147 016 Perſonen Bezüge aus der
Unfallverſicherung.

Ueber die Feſtſetzung der von den Unternehmern zu be
zahlenden Umlagen (Beiträge) ſind wiederum zahlreiche (etwa
1100) Beſchwerden bei dem Amte eingegangen. Sieben
Berufsgenoſſenſchaften erhielten neue Unfallverſicherungsvor-
ſchriften genehmigt. Die Unfallverhütung ſei überhaupt beſſer
ausgeſtaltet worden. Die Zahl der BVeſchwerden von Un
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nehmern Beſtrafungen infolge Vergehens gegen die
Unfallverhütungsvorſchriften ſeien erheblich L und
zwar von 1887 im Vorjahre auf 2006 im Berichtsjahre. Die
Berichte der techniſchen Aufſichtsbeamten werden jetzt in einem
beſonderen Buche herausgegeben. Wie oft noch Streit dar
über entſteht, ob ein beſtimmter Betrieb unfallverſicherungs
pflichtig iſt, oder nicht, geht noch daraus hervor, daß über die
einſchlägigen Entſcheidungen der Berufsgenvſſenſchaften in
2690 Fällen Beſchwerden an das Reichsverſicherungsamt er
hoben wurden. Die Uebernahme von Heilverfahren ſeitens der
Berufsgenoſſenſchaften bei Verletzten innerhalb der erſten
18 Wochen nach dem Unfall hat Fortſchritte gemacht.

Die Tätigkeit der Schiedsgerichte für Arbeiterverſicherung
auf dem Gebiete der Unfallverſicherung hat zugenommen. Die
Zahl der anhängig gewordenen Streitſachen betrug 115 667,
gegen 106 650 im Jahre 1908. Eine beſondere Zu
nahme erfuhren die Anträge der Berufsge
noſſenſchaften auf Herabſetzung der Renten.
Von den berufungsfähigen Beſcheiden gewerblicher Verſiche
rungsträger wurden 22,8 Proz., von denen landwirtſchaftlicher
Berufsgenoſſenſchaften 12,5 Prozent durch Berufung ange
fochten. Die Erfolge der Berufungskläger ſind
leider geringer geworden.

Jn der Jnvalidenverſicherung ſind die Renten-
feſtſetzungen ebenfalls geſunken. Am 1. Januar 1910 liefen
893 585 Jnvaliden, 18 502 Kranken- und 102 362 Altersrenten.
Die Entſchädigungen aus der Jnvalidenverſicherung betrugen
im Jahre 1909 insgeſamt 190 Millionen Mark einſchließlich
za. 50 Millionen Mark Reichszuſchuß. Die Einnahme aus
Beiträgen betrug im Berichtsjahre 187 Millionen Mark. Das
ſind 6 Millionen Mark mehr als im Vorjahre, was weniger
auf eine Zunahme der Verſicherten als vielmehr auf die ver-
ſchärfte Kontrolle der Beitragsleiſtung zurückzuführen iſt. Von
der Geſamtſumme ſind allein 172 Millionen Mark durch die
Poſt für Beitragsmarken eingenommen worden. Das Ver-
mögen der Verſicherungsträger betrug zu Beginn des Jahres
1910 za. 1575 Millionen Mark. Hiervon ſind 88 Prozent in
Wertpapieren und 56 Prozent in Darlehen angelegt. Die
Zahl der Beitragserſtattungen iſt ebenfalls wieder zurückge-
gangen, insbeſondere die in Heiratsfällen.

Auch in der Jnvalidenverſicherung ſind noch zahl
reiche Streitfälle über die Frage der Verſicherurgspflicht zu
erledigen. Hierüber hat das Reichsverſicherungsamt als letzte
Jnſtanz zu entſcheiden.

Die Heilverfahren gemäß 8 18 des Jnbvalidenver-
ſicherungsgeſetzes haben eine weitere Ausgeſtaltung erfahren.
Die Aufwendungen hierfür ſind von 1,6 Prozent der Beitrags-
einnahme im Jahre 1897 auf za. 10 Prozent im Jahre 1909
geſtiegen. Die Zahl der Verſicherungsanſtalten, welche eigene
Heilanſtalten errichteten, iſt ſtändig im Wachſen begriffen.
Auch die Jnvalidenhauspflege findet immex größere Ausge
ſtaltung. Jm Jahre 1909 wurden insgeſamt 2 828 Perſonen
in Jnvalidenheimen untergebracht.
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Auch die Zahl der Streitfälle in der Jnvalidenver-
ſicherung iſt geſtiegen. Von den Verſicherungsanſtalten und
zugelaſſenen Kaſſeneinrichtungen wurden 10909 insgeſamt
886 737 berufungsfähige Beſcheide erteilt. Hiergegen wurde
in 28831 Fällen Berufung eingelegt, das iſt gegenüber dem
Vorjahre eine Zunahme der angefochtenen Beſcheide von
6 Prozent. Allein 98,6 Prozent ſämtlicher Berufungen be
trafen Jnvalidenrentenſachen. Die Zahl der „Reviſionen“
gegen die Schiedsgerichtsurteile iſt etwas zurückgegangen ſie
betrug im Berichtsjahre 6 161. Die Zahl der Berufungen und
Reviſionen, die zugunſten der Verſicherungsträger entſchieden
werden, iſt ſtändig im Steigen begriffen.

Jm allgemeinen kann man nicht ſagen, daß der Bericht von
großen Fortſchritten auf dem Gebiete der Sozialreform
geugt.

Gewerkſchaftliches.
Auch eine gewerkſchaftliche Organiſation.

Der chriſtliche Verband der Staats, Gemeinde und ſonſtigen
Arbeiter rühmt ſich in Nr. 11 der Gewerkſchaftsſtimme,
den Thüringer Waldarbeitern das Koalitionsrecht gerettet zu
haben. Die Holzbeſtände des Thüringer Waldes ſind Eigen-
tum des Herzogs von Gotha. Vor Jahresfriſt erließ der Hof-
kammerpräſident an die Forſtmeiſter und Oberförſter eine
Kundgebung, die nach der Gewerkſchaftsſtimme von den Ober-
förſtern ſo aufgefaßt worden ſei, als ſollten ſie gegen den
chriſtlichen Verband arbeiten, der einige Ortsgruppen gegrün-
det hatte. Jm Nu ſeien auch ſämtliche Ortsgruppen ver-
ſchwunden.

„Am 31. Januar 1910 machte der (chriſtliche) Arbeiterſekretär
Neumann eine Eingabe an den Hofkammerpräſidenten, in
der darum nachgeſucht wurde, daß die Forſtbeamten ange
wieſen werden ſollen, nicht mehr gegen unſeren Verband zu

arbeiten.“ vDieſes Bittgeſuch ſcheint nicht ſofort den gewünſchten Er
folg gehabt zu haben. Denn ſo fährt die Gewerk
ſchaftsſtimme fort „am letzten Februar begab ſich Neu
mann ſelbſt dorthin. Nach einer längeren Unterredung wurde
Neumann ermächtigt, den Forſtbeamten ſowohl, wie den Ar
beitern mitzuteilen, daß der Herr Präſident nicht wünſcht, daß
die Arbeiter am Anſchluß an unſeren Verband gehindert wer
den, ſondern daß ihnen darin volke Freiheit gelaſſen werde.“

Man beachte das innige Verhältnis zwiſchen dem chriſtlichen
Arbeiterſekretär und dem Herrn Hofkammerpräſidenten des
Herzogs von Gotha. Der Präſident „ermächtigt“ den chriſt
lichen Sekretär zur Ueberbringung von Wünſchen und Anord
nungen an die Forſtbeamten. Dieſes Verhältnis zwiſchen
Forſtverwaltung und chriſtlicher Organiſation wird noch mehr
beleuchtet durch einen Vorgang vom 18. März in Wilden-
t al im Erzgebirge. Nach dort hatte der Gauleiter des Ver
bandes der Land, Wald und Weinbergsarbeiter die Wald-
arbeiter der umliegenden Orte zu einer Verſammlung zwecks
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kleine Zahlſtelle, deren Bezirksleiter den Einfall der „Roten“in ſein Gebiet ſo ſehr fürchtete, daß See t Ober
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förſter ſteckte. Die Förſter mußten den Waldarbeitern den
Beſuch der Verſammlung verbieten. Als der Einberufer der
Verſammlung im Lokal eintraf, fehlten die Waldarbeiter; da
gegen waren anweſend der Oberförſter und der chriſtliche Be
zirksleiter. Als dieſem, Gymmiſch iſt ſein Name, ſein
arbeiterverräteriſches Verhalten vorgehalten wurde, wußte er
ſich nicht anders zu helfen, als durch wüſtes Schimpfen auf den
Gauleiter des Landarbeiterverbandes.

Der chriſtliche Verband der Staats und Gemeindearbeiter
beweiſt mit ſolchen verwerflichen Praktiken, daß er mit ſeinem
Latein zu Ende iſt. Er kann die betörten Waldarbeiter, die
ſich in ſeine Pferche verlaufen haben, nur halten, indem er
mit den Unternehmern gemeinſame Sache macht.

Gaukonferenz des Verbandes der Gemeindearbeiter.
Am Sonntag, den 20. März, tagte die diesjährige Konferenz

für den Bezirk Magdeburg in Aſchersleben. Die
Prüfung der Mandate ergab, daß 15 Delegierte aus den
Städten Staßfurt, Quedlinburg, Wittenberg, Burg, Witten-
berge, Stendal, Rathenow, Zerbſt, Deſſau, Aſchersleben und
Magdeburg anweſend waren. Zum Punkt Anträge wurde be-
ſchloſſen, daß auf die Einheitsorganiſation in den öffentlichen
Betrieben mehr wie bisher Gewicht gelegt werden ſoll. Des
gleichen wurde den Ortsverwaltungen zur Pflicht gemacht, wo
am Orte Bauarbeiter-Schutzkommiſſionen beſtehen, ſich dieſen
anzuſchließen. Ferner wurde beſchloſſen, den Verbandsvorſtand
zu erſuchen, Konferenzen für Gas, Waſſer und Elektrizitäts
arbeiter uſw. wieder einzuberufen. Den Tätigkeitsbericht gab
der Kollege Strunk. Dieſem war zu entnehmen, daß Mitglieder
in Magdeburg, Aſchersleben, Burg, Deſſau, Zerbſt, Wittenberg,
Stendal, Wittenberge, Rathenow, Staßfurt, Quedlinburg,
Bernburg, Oſchersleben und Nordhauſen vorhanden ſind. Die
Mitgliederzahl betrug am Schluſſe des erſten Quartals
1907 374 und am Ende des vierten Vierteljahres 1909 700.
Das erſte Quartal 1910 dürfte mit 750 abſchließen. Beim Punkt
Unſ ere Agitation wurden von den einzelnen Delegierten
die Schwierigkeiten hervorgehoben, die die Ausbreitung unſeres
Verbandes hindern. Unſere Aufgabe könne nur ſein, den Ge-
danken der Einheitsorganiſation ebenfalls, wie dies
von den anderen Verbänden geſchieht, innerhalb der ſtädtiſchen
und Gasbetriebe wirkſam durchzuführen. Dadurch werde die
Aktionsfähigkeit bedeutend erhöht. Einige dazu gegebene Bei-
ſpiele illuſtrierten dies zur Genüge. Auch die Bekämpfung der
Organiſation durch die Stadtverwaltungen, Direktionen uſw.
laſſe nichts zu wünſchen übrig. Selbſt die ſchäbigſten Mittel
werden angewandt, um unſern Kollegen die Mitarbeit an der
Organiſation zu verekeln. Trotz alledem iſt es vorwärts ge
gangen. Verloren gegangen iſt leider Köthen und Halberſtadt.
Beſonders in der letzten Stadt ſpielt der allmächtige Gas-
direktor Zi ncke noch eine große Rolle. Wurden doch ſogar die
Kollegen bei der Stadtverordnetenwahl als Stimm-
vieh für die der Direktion genehmen Kandidaten benützt. Hier-
gegen wird ſcharf proteſtiert. Kein ſtädtiſcher Arbeiter kann
einem Kandidaten ſeine Stimme geben, der ſich nicht bereit er
klärt, für das Programm der Gemeindearbeiter
einzutreten.

Kriegsrüſtungen der Bauunternehmer.
Die mittelfränkiſchen Bauunternehmer bereiten ſyſtematiſch

und entſchieden den Angriff vor. Jn einem an die Mitglieder
des Unternehmerverbandes verſchickten vertraulichen Rund-
ſchreiben, das der Arbeiterorganiſation auf den Tiſch geflogen
iſt, wird auf den Ernſt der Situation aufmerkſam gemacht und
darauf hingewieſen, daß möglicherweiſe ſchon am 1. April alle
Geſchäfte geſchloſſen werden müſſen. Den Mitgliedern
wird angeraten, mit der Uebernahme von Aufträgen äußerſt
vorſichtig zu ſein und unter allen Umſtänden den betr. Ver-
trägen die Streikklauſel beizuſetzen. Gleichzeitig wird
in Erinnerung gebracht, daß nach dem Verbandsſtatut nur der
Arbeitsnachweis des Verbandes ein Maßregelungsinſtitut
erſten Ranges benützt werden darf, und gedroht, daß in Zu
kunft gegen zuwiderhandelnde Mitglieder eingeſchritten wird.

Zu bemerken ift, daß in Mittelfranken von den Arbeitern
keinerlei Forderungen geſtellt worden ſind, daß die Arbeiter

vielmehr von einer Kündigung des am 1. April ablaufenden
Vertrages abgeſehen haben und geneigt waren, ihn ein weiteres
Jahr fortlaufen zu laſſen, er wurde aber knapp vor Ablauf der
feſtgeſetzten Friſt vom Unternehmerverband ſelbſt gekündigt,
der unter allen Umſtänden den Krieg will, um das berüchtigte
Berliner Vertragsmuſter durchzuſetzen.

Gärtnerſtreiks.
Die vor etwa 14 Tagen begonnenen Lohnbewegungen der

Gärtner ſetzen ſich allmählich, wo die Unternehmer jedes Ent
gegenkommen ablehnen, in Streiks um. Eine Verſtändigung
fand nur in Hamburg ſtatt, und zwar in der dortigen Land-
ſchaftsgärtnereibranche, für die ein Tarifvertrag abgeſchloſſen
worden iſt. Am Sonnabend, den 19. März, beſchloſſen die in
der Hamburger Kunſt- und Handelsgärtnerei tätigen Gehilfen
und Arbeiter den Streik, und iſt dieſer am Montag perfekt ge
worden. Gekämpft wird in der Hauptſache um 25 Mk. Wochen-
lohn für Gehilfen und Arbeiter, Beſeitigung des Koſt- und
Logiszwanges, zehnſtündige Arbeitszeit und Abſchaffung aller
nicht naturnotwendigen Sonntagsarbeiten.

Jn Nürnberg, wo der Unternehmerverband geantwortet
hat, er lehne alle Verhandlungen ab, und überlaſſe es jedem
einzelnen, ſich mit ſeinem Unternehmer zu verſtändigen, ſind

die Gehilfen und Arbeiter aller Branchen der Erwerbsgärtnerei
am Dienstag, den 22. März, in den Streik getreten. Gekämpft
wird hier in der Landſchaftsbranche um 40 Pfg. Stundenlohn
für junge Gehilfen, 42 Pfg. für Arbeiter und 46 Pfg. für Ge
hilfen über 21 Jahre; in der Handelsgärtnerei nach Alters-
klaſſen um 18 bis 25 Mk. Wochenlohn und Beſeitigung des Koſt
und Logiszwanges. Ferner wird für die Sommermonate die
zehn, für die Wintermonate die neunſtündige Arbeitszeit ge
fordert. Jn Hamburg ſowohl wie in Nürnberg wurde
der Beſchluß, die Arbeit einzuſtellen, einſtimmig gefaßt.
Schwierigkeiten zur allgemeinen Durchführung bietet aber der
in beiden Orten noch vielfach beſtehende Koſt und Logiszwang.

Indeſſen haben die Gärtner an dem vorzüglichen Wetter einen
guten Verbündeten.

Ausſtände der Bäcker.
Die Bäckermeiſter in Frankfurt a. M. lehnten den vom
Gewerbegericht als Einigung mit den Beſtimmungen gefällten

'Schiedsſpruch, der den Gehilfen wenigſtens einen Ruhetag alle
10--14 Tage bringen ſoll, ab. Die Bäckergeſellen traten noch
geſtern abend in den Ausſtand. Jn Betracht kommen 1000
Bäcker und Bäckereihilfsarbeiter.

Jn Karlsruhe legten geſtern 200. Bäcker die Arbeit nieder
und traten in den Ausſtand. e

nd eine
SFcoxjſales.

S Wirkſameren Schutz gegen lle. t 4
Die Frankfurter Zeitung veröffentlicht eine inter

eſſante Zuſchrift aus Berufsgenoſſenſchafts?reiſen, in der mit
aller Entſchiedenheit ein wirkſamerer Schutz der Arbeiter gegen
Betriebsunfälle gefordert wird. Es wird da auf die überaus
zahlreichen und ſchwierigen Unfälle an Arbeitsmaſchinen hin
gewieſen, die in letzter Zeit paſſiert ſind und die vielfach mit
ſchweren Schädigungen der Arbeiter verbunden ſind. Dem-
gegenüber müſſen beſtimmte und erprobte Schutzvorkehrungen
angebracht werden. Hier durch geſetzliche Beſtimmungen ein
zugreifen, war ein dringendes und unabwendbares Erforder-
nis, zum mindeſten ebenſo, wie ein ſolches in den ſonſtigen
Maßnahmen zur Erhaltung der Geſundheit der arbeitenden
Bevölkerung gefunden worden iſt. Unfälle treten plötzlich und
unvorhergeſehen ein ſie werden daher in der Regel viel ſchwe
rer empfunden als Krankheiten, deren Folgen zum Teil mehr
oder weniger lange vorausgeſehen werden können.

Das wirkungsvollſte Mittel wäre es ſo heißt es dann
weiter wenn die Maſchinenfabrikanten geſetzlich verpflichtet
würden, nur Arbeitsmaſchinen mit den bekannten und er
probten Schutzvorkehrungen zu bauen und in den
Handel zu bringen, denn wenn auch in vielen Fabriken die
Maſchinen infolge der unausgeſetzten Bemühungen der Be-
rufsgenoſſenſchaften den zu ſtellenden Anforderungen in ver-
ſchiedenen Punkten entſprechen, ſo iſt doch auf einem anderen
Wege, als dem der Geſetzgebung, eine radikale Abhilfe nicht
zu erreichen.

Der Rückgang der Stilltätigkeit,
beſonders in den Großſtädten, iſt eine Tatſache, die allen
Hygienikern die ernſteſten Bedenken einflößt. So wurden in
Berlin am Volkszählungstage des betreffenden Jahres aus-
ſchließlich durch die Milch der eigenen Mutter ernährt: von
den

1885 1890 1895 1900 1905
0--1 Monate alten Säuglingen 74,3 72,0 65,6 57,4 56,2 Proz.

89 49,0 42,7 34,6 23,1 22,4Danach hat bis 1900 eine ſehr rapide Abnahme ſtattgefunden,
ſeitdem wohl unter dem Einfluſſe der neuerdings ſehr eifrig
betriebenen Stillpropaganda eine weſentlich geringere. Wenn
wir hören, daß in den Familien mit unter 1500 Mk. Einkom-
men 82,4 Proz. der Säuglinge geſtillt wurden, in den von 1600
bis 3000 Mk. Einkommen aber nur 44,4 Proz., ſo iſt dies ein
Fingerzeig dafür, daß in der großen Mehrzahl der Fälle
ſchlechte Gewohnheit, Bequemlichkeit die Urſache für das Nicht-
ſtillen bilden, da doch kaum anzunehmen iſt, daß die beſſer
ſituierten Mütter ſich in einer ſchlechteren körperlichen Ver
faſſung befinden oder mehr durch eigene Mitarbeit von ihren
Mutterpflichten abgehalten werden als die Mütter aus dem
Proletariat.

meeDas Zentrum ſtimmte gegen
die Einführung des Reichstagswahlrechts,
gegen geheimes und direktes Wahlverfahren,
gegen Neueinteilung der Wahlkreiſe,
gegen geſetzliche Sicherung des Wahlgeheimniſſes.

Das Zentrum ſtimmte für
Beibehaltung des Dreiklaſſenwahlrechts,
für Beibehaltung des indirekten Wahlverfahrens,
für Beibehaltung der öffentlichen Wahlmännerwahl,
für die Bevorzugung der Abiturienten vor den nicht

ſtudierten Wählern,
für die Wahlkorruption der Terminswahlen.

Das Zentrum ſtimmte mit
Konſervativen,
Freikonſervativen,
Nationalliberalen

gegen
Sozialdemokraten,
Freiſinnige,
Polen und
7 Zentrumsabgeördnete

einen Antrag auf Einführung des allgemeinen, gleichen, direk-
ten und geheimen Wahlrechts in Preußen nieder!
h

Kommunales.
Arbeiter-Wohnungsfürſorge.

Jn Bremen hat ſich ein Verein zum Bau von Arbeiter
wohnungen gebildet, der jetzt an den Staat herangetreten iſt,
ihm 587 000 Quadratmeter Staatsgelände auf Erbbaurecht für
vorläufig 60 Jahre zu übertragen. Der Verein beabſichtigt
auf dieſem Gelände Arbeiterwohnungen, durchweg Einfami-
lienhäuſer zu errichten. Die hanſeatiſche Landesverſicherungs
anſtalt in Lübeck hat ſich bereit erklärt, zunächſt eine halbe
Million Mark für den Bau von 100 Arbeiterwohnungen zur
Verfügung zu ſtellen, wenn der bremiſche Staat ſich verpflich-
tet, die ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaft zu übernehmen. Sie er
klärt ſich ferner bereit, wenn ihre Mittel es geſtatten, dieſe
Summe auf zwei Millionen Mark zu erhöhen. Der Bremer
Verein für Arbeiterwohnungen muß ſich der Landesverſiche
rungsanſtalt gegenüber verpflichten, die Mietspreiſe für die
Wohnungen nicht höher anzuſetzen, „als für die Entrichtung
des Erbbauzinſes, für die Verzinſung und Tilgung des Baukapi
tals, für die Jnſtandhaltung der Gebäude, für die Deckung der
Unkoſten in angemeſſenem Umfange, für die vom Verein not
wendig erachtete Rücklagen erforderlich iſt. Die Geſamtſumme
der Mieten darf 634 Proz. des Anlagekapitals, einſchließlich
des mit 4 Proz. zu kapitaliſierenden Erbbauzinſes nicht über
ſchreiten“. Der Vorſtand des Vereins muß ſeine Tätigkeit
ehrenamtlich ohne jede Vergütung ausüben. Es wird ver
ſichert, daß Vorſorge in hinreichendem Maße getroffen iſt, da
mit der Verein auf der gemeinnützigen Baſis, auf der er ge
gründet ſei, bleibe.

Aus den Nachbarkreiſen.
Siersleben, 22. März. Zwei Freiſprechungen. Eine

im Januar vertagte Sache gegen den Handelsmann Henneberg
und ſeinen Schwager, den Bergmann Birnſtiel in Siersleben,
endete mit Freiſprechung beider. Henneberg ſoll die Dorf-
ſtraße mehrere Male unnötigerweiſe mit ſeinem Fuhrwerk
durchfahren ſein, und zwar ſchnell an der Stelle, wo die Sol
daten ihre Gewehre zuſammengeſetzt hatten. Dabei habe er
Unfug durch Schreien und Schimpfen getrieben, nach ſeiner
Verhaftung hat er den Ofen ſeiner Arreſtzelle demoliert und

W eine

ruheſtörenden Lärms und zwei Wochen wegen d
ag-

Oberröblingen, 22. März. Angeklagt war der Arbeiter Her
mann Herrmann, der Bergmann Franz Cech und der Handels-
mann Hellmann. Erſtere beide wollten einen Haufen altes
Eiſen am Wege nach dem Kupferhammer gefunden haben und
hatten dies an den Althändler H. in Oberröblingen verkauft
für 780 Mk. Es handelt ſich um 12 Zentner, wobei ſich noch
brauchbare Sachen, wie Riemenſcheiben, Rohre, Deckel, befan-
den. H. hat ſelbſt mit ſeinem Wagen das Eiſen nach Hauſe
gefahren. Das Gericht ging bei Hermann über das beantragte
Strafmaß von ſechs Monaten weit hinaus und verurteilte
ihn zu einem Jahr Zuchthaus, C. zu zwei Wochen und Hell-
mapn zu einem Monat.

Hllerlei.
Erdbeben.

Paris, 22. März. Aus Breſt wird gemeldet, daß vorgeſtern
nacht auf der Halbinſel Croyon in der Bretagne ein heftiges
Erdbeben verſpürt wurde. Alle Häuſer auf der Halbinſel trugen
Beſchädigungen davon. Dem Erdbeben ging ein plötz-
liches grelles Licht vorauf, wie man es bei Meteorfällen zu
ſehen pflegt.

Gerüſteinſturz
Hannover, 22. März. Bei einem Neubau in der Hart-

mannſtraße brach heute mittag ein Gerüſt zuſammen.
Drei darauf beſchäftigte Arbeiter ſtürzten aus der Höhe des
dritten Stockwerks in die Tiefe. Einer iſt tot, zwei ſind lebens-
geſ. hrlich verletzt.

Frühlingsanfang in Thüringen.
Erfurt, 22. März. Jn Thüringen ſind wieder ſtarke

Schneefälle eingetreten. z verſchiedenen Ortſchaften im
Gebirge kann der Verkehr nur durch Schlitten aufrecht erhalten
werden.

Ein preußiſches Schulidyll.
Trier, 22. März. Jn der Volksſchule in Gerolſtein

ſtürzte während des Unterrichts die Decke des Schulſaales ein.
Drei Kinder wurden ſchwer verletzt.

Die beſtohlene Stadtikaſſe.
Königsberg, 22. März. Die Stadtkaſſe der oſtpreußiſchen

Stadt Domnau iſt in der verfloſſenen Nacht beſtohlen worden.
Als Arbeiter den Geldſchrank heute früh nach dem Kämmerei-
kaſſenlokal transportieren wollten, wurde der Schrank geöffnet

n der Jnhalt im Betrage von 13--14 000 Mark
ehlte.

Nach franzöſiſchem Muſter.
Budapeſt, 22. März. Jm Budgpeſter Aerzteverein hielt

Dr. Nikolaus Berend geſtern einen Vortrag, in dem er nach-
wies, daß in Ungarn die Bevölkerung wie in Frankreich abzu
nehmen beginne. Ganze Komitate werden durch das Ein
kinderſyſtem, das beſonders in Transdanubien herrſche,
entvölkert. Nur Slowaken und Rumänen vermehren ſich
zuſehends.

Die Rache der Apachen.
Einen neuen Beweis für die ſtraffe Geheimorganiſation der

Setiſer Apachen und den diſziplinierten Terrorismus, den die
Helden des Meſſers und des Revolvers in der Seineſtadt aus
üben, bringt die eines jungen Arbeiters, der vor
Jahren mit den Apachen in Berührung geſtanden hatte. Durch
einen d hatte er einige junge Apachen kennen gelernt, ihre
Frrige igkeit und ihre ſtets gefüllten Börſen hatten den jungen

ann beſtochen, er ließ ſich überreden, an einem Einbruch teil
zunehmen, wurde dabei von der Polizei gefaßt und geſtand nun
vor Gericht alles, was er wußte. Er wurde auch freigeſr en,
während ſeine Gefährten, denen eine lange Kette anderer Verbrechen x werden konnte, ins du theus wanderten.
Als er nach dem Freiſpruch nach Hauſe kam, lag auf ſeinem
Tiſche ein ver Brief mit der lakoniſchen Mitteilung:
„Du biſt zum Tode verurteilt.“ Auf den jungen Menſchen, den
die lange h shaft und ſeine Schande ſchwer bedrückt
hahen kg dieſe Bot a einen r r Er verieß ſofort Paris inzwiſchen wurde er zum Militär eiund diente B. der Provinz auch ſeine zwei Jahre ab. M der
Dienſtzeit fühlte er ſich ſicher und kehrte in die Seineſtadt
urück. Schon am zweiten Tage fand er wiederum den gle in ſeiner Wohnung. d te nun, daß ſein al

wendbar eit ſeines Todes zerrüttete
ſeinen Verſtand; man ſchaffte ihn in ein Jrrenhaus, wo er
monatelang interniert blieb. Als er ſchließlich entlaſſen wurde
nahm er in einem anderen Viertel von Paris Wohnung. Am
dritten Tage nach ſeiner Entlaſſung aus der Jrrenan
während er auf der Straße mit einem Bekannten ſprach, trat
plötzlich im Dunkel des Abends eine alt an ihn und
durchbohrte die Bruſt des jungen Menſchen mit einem feinen
dreikantigen Stilett. Der Getroffene ſtürzte ehe nieder und

eſiegelt war, und die Unab

ſtarb nach wenigen Minuten: die Apachen hatten ihr Urteil
vollzogen. Der Mörder aber entkam in der elheit.

Der gute Leumund.
Man ſchreibt der Voſſ. Ztg. aus der Schweiz: Der Bürgermeiſter einer Züricher Gene nde hat letzthin einem Ortsbürger,

der in eine Strafunterſuchung verwickelt war, folgendes
Leumundszeugnis aus getene „N. N. iſt Bürger unſerer Ge
meinde W. Er genießt hierorts einen unbeſcholtenen
Ruf und guten Leumund und iſt wie folgt vorbeſtruft
(folgen ſieben Vorſtrafen wegen Betrugs und Diebſtahls von
acht Tagen Gefängnis bis 14 Monaten Zuchthaus) Was
muß jemand in W. begehen, wenn ſein Leumund „getrübt“
werden ſoll?

Man muß ſich zu helfen wiſſen.
Jn Gotha, ſo ſchreibt man der Frkf. Ztg., hat ſich dieſerTage eine Lehrerin verhefrratet. Wir Lehrerinnen

zwiſchen Amt und Mann z wählen haben, ſo wurde die an
gehende junge Frau aus dem Schuldienſt entlaſſen. Da das
kleine Land nicht über a pädagogiſche ver
fügt, hat man interimiſtiſch die Frau eines Lehrers, die
ſelbſt Lehrerin war, herangezogen. Woraus hervorgeht, daß
man im Staate des ſeligen Schützen- und Frauenherzogs
weniger der Ehe als den Flitterwochen einer Lehrerin
den Krieg erklärt.

v-'GS'[ASt-IlTèetnte“earGwwwoewowwwooSprechſtunde der Redaktion von 1412 bis 241 Uhr.
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elfabrik C. Xauptmann, Halle a. S.,
Kleine Ulrichstrasse 36a u. b. u. Poststrasse 3,

Grösstes Möbel Ausstattungesmagazin
der Provinz Sachsen.

Kulanteste Zahlungshedingungen!
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Von Sonnabend 26. März b. inkl. 31. Märzer.:

vom Metropol-tenry Bender Theater, zen
Der süsse Doktor“, operetten-Burlesre.

e Wird bereits am Donnerstag eröffnet.

Vorzügliche Qualität.
Garantiert für HaltbarkeitSPEZIALMARKE 25

Jedes Paar M.
ORIGINALG00DYEARWELT O

Jdedes Paar Mk.
TVURVL- SCHVHFABRIK

Alfr ati Fr änkol, Com.-Ges.

Erprobte Passform.

HALLE a. S.
Grosse Ulrichstrasse 17.

Filialen in allen grösseren Städten Deutschlands.

ehe Sie kaufen,
in meiner großen

Ausſtellung I. u. II. Etage
wirklich praktiſche

I Musik werke
allerneueſter und ſolideſter Art mit reinem angenehmen

bewährten MandolinenTon.

Oder aber: Phonographen un nene
r r die beſten Fabrikate der

unter réeller Garantie zu Original Preen Puthephon- Platten und nan in
ohne jeden Nadelwechſel ſpielbar

a Allein Vertrieb
UVhren undGustav Unlig,

Halle a. S. untere Leipzigerstrasse.

Auch unter den neuen Steuerverhältnissen Uefern wir nach
wie vor anständige O Zigarren und Zigaretten.

Paul Max Drietchen,
Wörmlltrerstr. 109. en g. en etall. Nersehurgerstr. 58.

Heinrich

der Ahremer re

aus mar

Kostümrook

aus schwarz-weiss Fantasie-stoff, eleg. Sitz 3
M. 26.-, 19.-, 12.-Mk. 26.-, 19.-, 1 Falten in allen

aus Satintuch

aparte Sattelform

Eleg. Kostümrock
aus schw. Satintuch, mit
Blenden u. Kurbelstickerei

M. 55. 42. 30.

Leipzigerstrasse 94.

i v 2n dw o d rmröcke
Kostümrockaus engl. gem. Stoffen mit breiter Stepperei 7 Rerzog Wildfang

Kostümrock
weiss oder schwarzem Cheviot 75 Novität!

mit PFalten und Taffetgürtel

Kostümrock
aus mee e mit eingelegten Gesangs konzert

Kostümrock

Kostümrock
aus Shantung Imitat.,

S in Rabatt -Harkon.

Schneider

J 72 aStadt-Cheater
in Halle a. 5.

Direktion Hofrat M. Richards.
Donnerstag den 24. März 1910:
186. Abonn.Vorſt. 2. Viertel.

Zum 5. Male:
Opernnovität! Opernnovität!

in 3 Aufzügen
von Siegfried Wagner.

Kaſſenöffn. 7 Uhr. Anf. 7 Uhr.
Ende gegen 10 Uhr.

Mx. 15.-, 7.50,

Karfreitag bleibt das Theater
geschlossen.

Sonnabend den 26. März 1910:
187. Abonn.-Vorſt. 3. Viertel.

Novität!
Zum 4. Male:

Ein Herhstmanöver.
Operette in 3 Akten

von Emmerich Kalman.

basth. Luckenau,
Am 1. Oſterfeiertag:

M. 12. 8.-,

16.
des Arb. Gesangrereln; Sängeriunt.

Am 2. Feiertag:Starkbes, salimusik

„Rädehenball.
Hierzu ladet freundl. ein

Reinhold Herzog.
schwarz und farbig, 50mod. Tunikaform mit Tressen 1 dieſ. on S 7

A. 21.--, 16.-, werber wollen ſich bei mir er

Helgisdorf.
1. Oſterfeiertag, abends 7/2 Uhr:

Große hunpriſtiſchtheatralſche

Abend- Anterhaltung,weiss oder mode 15
18.- ausgeführt v. Arbeiter Turn Vereinwie dorwirts Lerginderf

Wänniz.
Am 32. Ostertelertag

Ballmusik.
Hierzu ladet r

ist nicht mehr Klüchenmeister, wo die vortreffliche

MargarineFolo
anstelle teurer 4 I 4 t 6 verwendet wird.

die Hausfrau spart dadurch viel Geld.
Man versuche auch die Delikatess-Margarine

Rheinperle
den beliebten Butter-Ersatz

der feinen Klche!
Alleln. Fabrikanten: HOLL. MARGARIME-WERKE
IURGENS PRINZEN, G. m. b. H., GOCH (Rhid.)

Be e d S S erieieriaie Grohtenonsteia,
Triftstr., tm neuen Posſfgehbäuge.

Jnh.: R. Kummel
empf. zum Feſte nur prima
Ware von Rind-. Kalb-.S Hammel- und Schweine- 2Flelseh. s Vorzngſiche Wurſtwaren. Alles zu billigſten Präſen

Papier u. Pappenabfalſe Ingfchts-Pogtkarten
kaufen jeden Poſten

Kl. Braun uausſtr. 20. empfiehlt die Volkshuchhandlung.

athaux Rockendorf.
Montag den 28. März 1910 (2. Oſterfeiertag)

Bandonion-Muſik.
un h 7einHierzu ladet freundli Heinrioh Lindner, Gaſtwirt.T grosses Jraurine- vecchin

detGrosse Ulrichetr a 65 Neu eröttnei)
(gegenüber Paul Eppers)

Zum Traurxingo XTrauringse ſchon von 78 9 maſſiv goldene v. J. 50 Mk. an.Sämtliche h r J genlos, eeſtengt und nicht ge
goſſen, daher unbedingt ta Jeltoſes Tragen.

Max Bernhardkt, Uhrnthher Solderbeier.
J des Spar und Rabatt-Vereins.

ſſſesoſ ba7ar,

Schultornister, Hewen-Spadiertödte,
W l nur gute neueſte Muſter.
gediegene Sattlerware, von Rasierapparate es bis 7.50.

von 5.50 bis 45 Pf.
zu billigen Preiſen.

Damen-Handtaschen
Herren-Hosenträger

2.50 bis 50 Pf.

elegante Genres, billig.

Damen-Gürtel
Lgarrentasch, Brieftachen

von 5.90 bis 50 Pf.

elegante Muſter. gieſ
Haarschmueok, Sr.

Portemonnaies, Iresors

von 3.50 bis 25 Pf.

broschen, Amböpder, Habs-

moderne Sachen.

Porfierenstangen, Zugrouleaun.,

kwalkewaren, (las, Porzellan und Steingutwaren,

alles in guter Ausführung zu billigen Preiſen.
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5 Rabatt
in KRarken des

Rabatt-
Spar- Vereins.

Frotens Nouneiton in

Schuhen und Stiefeln
sind rechtzeitig für Ostern eingetroffen.

Alle Preise wie bisher
für Damen 650 750 8950 1050 1250 1400 1660

für Herren 650 750 8g00 1000 1150 1250 2000

für Kinder besondere Neuheiten in allen Prieslagen.

Willibald Wetterling,
23 Schmeerstrasse 23.

Aehten Sie auf
Vornamen

Willibald
und Hr. 23.

e e e e e e

o
W
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s

Tee I len Palme In ?Panceel
lefern die hauptſächlichſten Beſtandteile der einzig daſtehenden Pflanzen-7Margarine Zauela, die
aus feinſtem Pflanzenfett unter dem Schutze des D R. P. Hr. 100022 mit ſüßer Dandelmilch her
geſtellt wird; daher beſitzt Sanello das feine Aroma ſowie den milden, nußartigen Wohlgeſchmack,wie überhaupt alle Eigenſchaften und Vorzüge feinſter Naturbutter. Die Verwendung von ſüßer
Mandelmilch iſt unſer ausſchließliches Recht, weshalb andere Pflanzenmargarine Produkte mit

Sanefla nicht verglichen werden können. In den einſchlägigen Seſchäften erhalthch.
Allein hergeſtellt von. Sang Geſellſchaft m. b. H., Cleve.

Für die Feiertageempfehle ich meinen täglich frisch gerösteten

Halleschen Wappen-Kaffee, Pack. gesetzl.
geschützt,

in den Preislagen von 1. 10-2. 10 das Pfund.
Meine Spezialmischung, 1 Pfd. Pack. 60 Pfg. Pfd. Pack. 80 Pig-
ist ein Getränk von grösster Ergiebigkeit und Bekömmlichkeit und somit, sowie infolge

seines billigen Preises, besonders zu empfehlen.

Mitgited des
Rab.-Spar-Ver.

Grosse Ulriohstrasse 31A T rautwei n J Kaffeerösterel mit elektr. Fetried.

w. Achtung!
Bockwitz.

viliges Pöbel Angebot!

Wir haben in dieſem, wie im
vorigen Jahre, wieder einen
gi3 Poſten Schränke, rV

Bettſtellen ufertiggeſtellt und geben ſolche

ſo lange der Vorrat reicht, zuganz bin Esſeeber em, der Einzelmödel rinod

oder raucht,die beſte Gelegenheit geboten

ſeinen Bedarf billig zu decken.

Küt ändt
Für

Tapezierer!
Posten

Ledertuch Rest

billigst.

HugoNehab
Nachitlgr.

Gr. Ulrichſtr. 27.

Gar. reinen Blenenhonlig!
1 Glas 1.O0O Mark,

1 Pfd. Topf zuckerhonig 40 Pfennig
empfiehlt

A. Trautweiln, er. Ulrichstrasse 31].
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

illigste Zezugsqueiier
Kakao, Kaffee, TeeS Ocstertüten u Octergachen.

Marie Peschàkke, Steinweg A. m
v Bitte genau auf Firma und Hausnummer zu achten.

Total- Ausverkauf
in Krawatten, Handschuhen, Höülten,

Hosenträgern, Oherhemden, Kragen,
zu bedeutend herabgesetzten Preisen

Schmeerstr. 21
wegen Aufgabe dieser Filiale.

Otto Blankenstein, leinigentt. 36.

MakKulatur
zu haben in der Genossensehntis- Buchdraoh erei,

Zur die Jnſerate verantwortlich: Ro b. Jlgner. Druck der

beſte Wehr

u 6
gar Auswahl,

illige

Ife Neue et

Wochensehrift
der dentsch. Sozialdemokratie.

Es sollte niemand versäumen,
auf Die Neue Zeit zu abon-
nieren.

Fär 50 Hanea“ Date erhalten

Se rise Da ff. La gratis.
rerene e 98 e 928908e dei Viden Herr-

rrTTDTTTSè| z,, ,,,,gsHalleſch. Genoſfenſch. Bu chdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Grohß, jetzt A. Sähnig T Sämtl. i. Halle a. S.
mann und Gutschow Barnlesko.

solich,

geschmackvoll

Kaufe man mur
naoh Besiohtigung der bedeutenden

Masterzimmer und Läger
mit

„5 jähr. Garantie

deil
Hallesehe Möhs Anhallen

7

h 7

T S

4 r ew 2

Bradorstrasso 12.

Prachtkatalog gratis.
7 el frei. 7efwinin ID et 1 n.

Montag den 28. März 1910 (2. Oſterfeiertag) im Burgſchlößchen
zu Radewell

Kränzchen,
Anfang 3/2 Uhr. Der Vorſtand.

bewerte der Schneider n. Schuhmacher Nannhun.

Am 2. 9ſterfeiertag von 4 Uhr ab im Schwarzen Adler

z Gemeinschaftliches Kränzehen
Alle Gewerkſchaftler und deren Angehörige werden hierzu

freundlichſt eingeladen. Das Komitose.
froio Turnorschaft Zoitz (Abtell. Aue

Sonntag 27. März (1. Oßerfeiertag) im Diang-Saal

00 Abend- Vnterhaltung 90
beſtehend in turneriſch theatraliſchen Aufführungen.

Es laden hierzu ergebenſt ein

Der Wirt. Dor Turnpat.

v

Bestellungen nehmen entgegen
alle Austräger und die
Volks Buchhandlung,

Uarz 42/43.

ergebenſt einzuladen.

28. März
genanntem Lokale ſtattfindenden

BF Zangenberg.Arhelter Tun u. Cerängr- Ahtelung.

Sonntag den 27. März (1. iertag), abends 7 Uhr
im Deutsohen Kaiser:

Humorist.-theatr. Abend- Unterhaltung.
Vor und nach dem Konzert: R AL L.

I Sein nachm. 4 Uhr. Ende 3 Uhr.Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorstand

Zipsencdorf-
Sonntag den 27. März (1. Oſter Feiertag)

bt.feahralene Abendunterhaltuneg

iedernsin
ausgeführt vom

rbeiter-Gesangverein L
Anfang “/28 Uhr.

Abend verf i ebeno27 hen prechend, 2 rkültennain

Sonntag den 27. März (1. Feiertag):

kalkenhaln.

Gr
theatral. Abend- Unterbaltung,

ausgeführt vom Turnverein „Gut Heil“,
Falkenhain,

Anfang Punkt /28 Uhr. Anfang Punkt “/28 Uhr.
Entreo 28 Pfg.

Praussischor Hok, Hettstedt.
Sonntag den 27. März (1. Oſerfeiertas., abends von 8 Uhr ab

Vergnügen,beſtehend aus Ronzert und Theater unter P Mitwetung des

Gesang Vereins Germania Amop.
Hierzu erlaube ich mir, alle meine werten Freunde und Gäſte

Robert Honigmann, Gaſtwirt.
s erlauben wir uns, zu dem am Montag den

Osterfolertag) von abends 7/2 Uhr in oben-

zlichalle Freunde und Gönner unſeres Vereinse er mor.ang- Verein

e e
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Aus den Nachbarkreiſen.
Achtung, Gemeindevertreterwahlen!

Jn folgenden Orten beteiligen ſich unſere Genoſſen an den
Gemeindevertreterwahlen. Alle Arbeiter müſſen dort zur Wahl
gehen und für unſere Kandidaten ihre Stimme abgeben.

Es finden Wahlen ſtatt in:
Greppin. Die Wahl findet am Dienstag, den 29. März,

nachmittags 4 Uhr, im Beyerſchen Lokal ſtait. Kandidat der
dritten Abteilung iſt der Lagerhalter n e en Le h
mann. Arbeiter agitiert kräftig, daß das Mandat der Ar

e z bleibt.Gröben. Die Wahl findet am 24. März, abends 7 Uhr, imZillerichen Gaſthof ſtatt. Kandidat iſt Genoſſe G. fiel

Jaucha. Die Gemeindevertreterwahl findet Donnerstag, den
24. März, in Beyers Lokale ſtatt. Kandidat iſt Gen. H. Richter.
s h r er C unſere Kandidaten einzutreten.

lingen a. S. Die Stichwahl findet hier am 30. Märſtatt. Unſer Kandidat iſt Genoſſe Beißert. v

Kretzſchau. Die Wahl findet am Mittwoch, den 30. März,
abends 8 Uhr, im Töpelſchen Lokale ſtatt. Kandidat der dritten
Klaſſe iſt Genoſſe Friedrich Geißler.

Wahlreſultate.
Streckau. Hier ſiegte unſer Kandidat mit 85 gegen 17 Stimmen.
Rasberg. Jn der dritten Klaſſe ſtimmten 64 Wähler für

unſern Kandidaten, 2 Stimmen erhielt ein Arbeiter, der ſich ſelbſt
aufſtellte. W der 2. Klaſſe erhielt unſer Kandidat 9 von 17
Stimmen. Wir haben nun drei Vertreter im Dorſparlament.

Aue. Genoſſe Werther wurde mit 80 gegen 14 Stimmen
gewählt.

Kayng. Jn der 3. Klaſſe ſiegte Genoſſe Kreſſe. Er iſt der
zweite Arbeitervertreter.

Zembſchen. Genoſſe Bach erhielt 28 Stimmen, Gegner nicht
aufgeſtellt.

Keutzſhen. Genoſſe Wagner erhielt 28 Stimmen, der bis-
herige Vertreter 1. Es ſind nun drei Genoſſen in der Ver-
tretung.

Röslitz. Genoſſe Welz erhielt 23, der Gegner 9 Stimmen.
Theißen. Mit 139 gegen 68 Stimmen wurde hier Genoſſe

Der hälter ählt, trotz aller Anſtrengungen der Gegner.
er Gemeindekaſſenrendant brachte auch noch 21 Vollmachten ge

ſchleppt, jedoch vergeblich. Wir haben nun 2 Sitze in der
dritten Abteilung.

Loitzſch. Hier wurde in der dritten Klaſſe Genoſſe Kühn
gewä Den Gegnern kam dieſe Kandidatur ganz unverhofft.

itz, März. Eine Bitte an unſere Leſer! Am
1. April und auch ſchon vorher finden viele Umzüge ſtatt, bei
denen oft verſäumt wird, das Volksblatt für die neue Wohnung
zu beſtellen. Wir bitten nun diejenigen unſerer Leſer, die in
dieſen Tagen ihre Wohnung wechſeln, davon doch den Aus
trägern Nachricht zu geben. Am beſten iſt, wenn die neue
Wohnung und der Name auf einen Zettel geſchrieben, den Aus-
trägern gegeben werden, dann tritt keine Verzögerung in der
Lieferung des Blattes ein. Sollte man die neue Hausnummer
nicht wiſſen, ſo ſoll man den Namen des S mit
angeben, dann iſt die Nummer ſehr leicht im Adreßkalender zu
ermitteln. Wir erſuchen alle umziehenden Leſer um Beachtung.

Zeitz, 22. März. Der Bildungsausſchuß veranſtaltet
zum Schluß der Theaterſaiſon einen OperettenAbend, welcher
am 11. April ſtattfindet. Zur Aufführung gelangt die reizende
Operette Mamzelle Nibouche. Da die Aufführungskoſten dieſer
Operette ſehr bedeutend ſind, wird der Eintrittspreis folgen-
dermaßen gſeseſget Sitzplatz von 1 bis 200 60 Pfg., von 200
bis 600 50 Galerie 30 Pfg. Die Billetts ſind vom 3. Aprilan bei den Fenoſſen Windau, Hiller, Löffler, Hentzſchel und

Gerhardt zu haben.

Zeitz, 22. er Zur e h der Barbiereiſt zu berichten, daß ſämtliche Verbandsmitglieder bis auf einen
die Arbeit eingeſtellt haben. Dieſer „Kollege“ namens
Wecker iſt bei Herrn Böttcher, Kaiſer-WilhelmStraße, be
ſchäftigt. Da er ſich mit dem Gedanken trägt, ſich bald in Zeitz
ſelbſtändig zu machen, möchten wir ihm raken, von vornherein
den hieſigen Arbeitern zu erklären, „er brauche dieſelben nicht“,
damit er ſich ſpäter nicht wundert, wenn ihn dann keine Ar
beiter beſuchen. Recht erſtaunt waren die Meiſter, als ihnen

Halle a. S., Donnerstag den 24. März 1910

früh die Gehilfen erklärten, nicht mehr arbeiten zu können, da
ihr Handwerkszeug im Streikbureau zur Ruhe liege. Heute
abend 5 Uhr werden die drei „fliegenden“ Raſierſtuben eröffnet.
Näheres darüber iſt der Arbeiterſchaft durch ein Flugblatt mit-
eteilt. Das Vorgehen der Gehilfen wurde auf das freudigſte
egrüßt. Wenn die Arbeiterſchaft ein Lächeln zeigte beim Leſen

des Flugblatts, daß fliegende Raſierſtuben eröffnet werden, ſo
wird mancher Meiſter die gleiche Miene nicht gemacht haben.
Am r Kunde außer dem Hauſe nichtraſiert. Einige Meiſter äußerten, dieſe ſitzen zu laſſen. Ob die
Kundſchaft, die teilweiſe im voraus bezahlt hat, ſich dieſes ge
fallen läßt, iſt eine andere Frage. Erſatz für die Streikenden
iſt nicht vorhanden. Jn letzter Minute ging von Herrn Paul
Martin, Leipzigerſtraße, die Bewilligung der Forderungen ein.

Zeitz, 22. März. Ein Unglücksfall ereignete ſich am
Dienstag nachmittag in der Weißenfelſerſtraße. Ein Fuhr-
werk des Getreidehändlers Buſch ſtürmte aus dem Torweg
ſeines Gehöfts und fuhr auf einen auf der Straße ſtehenden
Wagen auf. Ein Pferd rannte ſich die Deichſel des letzteren
Wagens in die Bruſt und wurde ſchwer verletzt; der Kutſcher
des Buſch'ſchen Fuhrwerks kam zu Fall, die Räder des Wagens
gingen ihm über beide Beine.

Zeitz, 22. März. Das Los des Veteranen. Einem
unſerer Arbeitergeſangvereine ging ein Brief zu, in dem ein
Veteran von 1870-71 um Unterſtützung erſuchte. Das gedruckte
Anſchreiben lautet:

„Zum 40 jährigen Kriegs-Gedenkjahr von 1870.
Ew. Hochwohlgeboren!

Als Beitrag zur Ergänzung der Kriegsgeſchichte überreiche
ich Jhnen mein Schriftchen

„Eine denkwürdige Epiſode aus dem Kriege 1870-71“.
Unter Hinweis auf die beigefügten Zeugniſſe bitte ich

un mir das Schriftchen für wenige Pfennige abzu-
kaufen.

Jch bin ſeit Jahren rückenmarkkrank, es droht mir das
Armenhaus.

Jch habe mir erlaubt, eine Anweiſung beizufügen, weil
n J F&to wie Brief gleich, das Verfahren bequem und
icher iſt.

Für Jhr Wohlwollen meinen herzlichſten Dank.

t HochachtungsvollLeipzig-Gohlis Peter Schöffler,Veteran 1870-71.
Atteſt Rückſeite!

Aerztliches Atteſt.
Der Veteran Herr Peter Schöffler. Leipzig Gohlis,

Gothaerſtraße 16 II leidet ſeit Jahren an einer Rücken-
markskrankheit. Das Leiden nimmt ſeinen ungehinderten
Fortgang der Kranke iſt dadurch dauernd erwerbsunfähig.

Leipzig-Gohlis, den 4. Juli 1908. Dr. med. Geßler.
Kaiſer Friedrichſtr. 9.

Den Veteranen von 1870-71, Herrn Peter Schöffler, Leip
zig, empfehle iſt Jhrem Wohlwollen.
Königl. Sächſ. Militär-Verein Leipzig, 25. Juni 10906.

ehem. Kameraden des Jnfanterie-
Regiments Prinz Louis Ferdinand Paul Thümmler,

von Preußen Nr. 27 Leipzig. 1. Vorſitzender.“
Beigefügt iſt ein kleines achtſeitiges Schriftchen, welches die

Schilderung eines Ueberfalles aus dem Kriege von 1870-71 ent
hält, bei dem der Brieſfſchreiber beteiligt war. So müſſen ſich
die Leute, die mit ihrem Körper die „deutſche Einheit“ er
kämpften, ihren Unterhalt erwerben. Der Bittſteller wird von
„dem dankbaren Vaterland“ einen eigenartigen Begriff haben.

Zeitz, 22. März. Zur Milchpreiserhöhung, Der
Aufſchlag von 18 bis auf 20 Pfg. iſt, wie wir ſchon mitteilten,
zurückgeſchlagen, doch ſind die Milchproduzenten damit keines
wegs zufrieden, ſie „planen vielmehr große Taten“, um den
durch die Lappen gegangenen Rebbach doch noch einzuheimſen.
Am Montag abend hatten die Milchproduzenten, als da ſind
Gutsbeſitzer und ähnliche Staatsſtützen, eine Verſammlung in
den Drei Schwänen, und da iſt denn lang und breit verhandelt
worden, wie man es machen könne, um doch noch 20 Pfg. für
das Liter Milch zu bekommen. Beſonders ärgerlich war man
über die Milchhändler, von denen ein Teil von Anfang an
nicht mitmachen wollte. Und da ſchlugen nun die Gutsbeſitzer,
die die erzeugte Milch nicht an Händler abgeben, ſondern ſelbſt
an das Publikum durch Boten befördern laſſen, vor: Man
ſolle eine Zeit lang die Milch für 15 Pfg. pro Liter verkaufen,
damit die, die die Erhöhung nicht mitmachen wollen, kaput

21. Jahrg. J

gehen. Dann ſoll man von den Händlern, denen man Milch
abgebe, 500 Mark Kaution verlangen und dadurch ſie zwingen,
alles mitzumachen, was die Produzenten wollen und dann ſoll
wieder die Milch auf 20 Pfg. erhöht werden, dann werde man
das auch bekommen.

Es iſt nur gut, daß der ſchwarze Plan dieſer „Volksfreunde“
bekannt geworden iſt, nun können ſich Händler und Konſu-
menten danach einrichten. Glück dürften jene Herren mit
ihren Gelüſten nicht haben.

Weißenfels, 22. März. Bildungsausſchuß. Jnfolge
vollſtändiger Neueinteilung und Regiſtrierung der Partei- und
Gewerkſchaftsbibliothek geben wir hiermit bekannt, daß vom
3. April ab einige Wochen keine Bücher zur Ausgabe gelangen.
Die noch außenſtehenden Bücher erſuchen wir zur Ablieferung
zu bringen.

Weißenfels, 22. März. Jugendbildungsverein. Die
Bezirksführer werden erſucht, heute, Mittwoch, abends 8/2 Uhr,
beſtimmt im Volkshaus zu erſcheinen. Ferner weiſen wir auf die
Schnitzeljagd am Karfreitag hin. Tref, punkt früh 9 Uhr am
Kämmereihölzchen.

Weißenfels, 22. März. Ein neuer Weg zu guten
Büchern ſoll den Arbeitern durch Ausgabe von Bücher
karten und Büchermarken ermoglicht werden. Die Einrichtung
ſoll folgende ſein: Es werden in der Volksbuchhandlung, Fiſch
gaſſe 22, in der Bibliothek des Bildungsausſchuſſes, von den
Bezirksführern der Partei und des Jugendbildungsvereins,
den Kaſſierern der Gewerkſchaften, den Austrägern des Volks
blatts, in den Verkaufsſtellen des Konſumvereins ſowie an
den durch Plakate keintlich gemachten Stellen koſtenlos Bücher
karten ausgegeben. Jede ſolcher Karte enthält 20 Marken-
felder. Es werden nun an allen dieſen Stellen auch Bücher-
marken zu kaufen ſein, und zwar werden ausgegeben Blaue
Marken à 50 rig Rote à 20 Pfg. und Grüne à 10 Pfg.
Jedermann hat alſo Gelegenheit, ſich nach und nach in kleinen
Teilbeträgen einen Fonds zur Anſchaffung von Büchern an
zulegen. Gegen Rückgabe einer Karte, die mit blauen 50 Pf.

Marken beklebt iſt, werden dem Jnhaber von der Volksbuch-
handlung für 10 Mk. Bücher nach freier Wahl geliefert. Eine
Karte mit roten Marken gilt 4 Mk., eine mit grünen Marken
2 Mk. Auf eine Karte können verſchiedenartige Marken nach
Wahl geklebt werden. In der Regel werden nur vollgeklebte
Karten eingetauſcht, doch wird in beſonderen Fällen auch eine
nur teilweiſe beklebte Karte gegen Bücher in entſprechende
Werte zurückgenommen, ein Zurückzahlen von barem Gelde
findet nicht ſtatt.

Wir hoffen, daß dieſer neue Weg ſehr fleißig benutzt wird,
und daß ſchon jetzt ſehr viele davon Gebrauch machen werden,
um ſich eine Hausbibliothek anzulegen, oder auf dieſe Weiſe
die Mitel zu einem Weihnachts-Büchergeſchenk recht bequem
anzuſammeln.

Weißenfels, 22. März. Die Differenzen bei der Firma
Otto Mahlow ſind beigelegt, es wurde ſeitens der Arbeiter und
der Firma ein Lohnvertrag abgeſchloſſen, welcher bis zum
1. April 1911 Gültigkeit hat.
Weißenfels, 21. März. Folgende Richtigſtellung

gingen zu:
„Mir wurde ein in Jhrem Blatt erſchienener Artikel zuge

ſchickt, der ſich mit mir in meiner Eigenſchaft als Ergänzungs-
beſchauer beſchäftigt. Jch bemerke dazu folgendes: Es iſt
unwahr, daß der betr. Trichinenſchauer das Fleiſch als
nießbar verworfen hat. Die Trichinenſchauer unterſuchen be
kanntlich nur auf Trichinen, bei kranken oder notgeſchlachteten
Tieren veranlaſſen ſie die Hinzuziehung des Ergänzungs--
beſchauers, welcher dann die Fleiſchbeſchau vornimmt. Das
Fleiſch des Schweines zeigte in bezug auf Geruch, Farbe, Aus
ſehen keine Abweichung von geſundem Fleiſche, wohl aber war
es etwas wäſſerig, weshalb ich es der Freibank überwies. Das
Fleiſch wurde erſt 2 Tage nach meiner Unterſuchung auf der
Freibank verkauft und hat wahrſcheinlich infolge ungeeigneter
Aufbewahrung den Geruch nachträglich angenommen. Es hat
ſich übrigens bei dem Jnhaber der Freibank von den vielen
Käufern nur eine Perſon beſchwert und ausgeſagt, das
Fleiſch habe beim Kochen einen üblen Geruch gezeigt. Jch bin
ſofort zu der Witwe Hoppe. hingefahren, habe das Fleiſch
unterſucht und ſie veranlaßt, dasſelbe zurückzubringen und
ſich ihr Geld wiedergeben zu laſſen, was auch anſtandslos ge

ſchehen iſt. 3Ich erlaube mir, nun noch falgendes hinzuzufügen: Für uns
Tierärzte iſt es am bequemſten, verdächtiges Fleiſch als „Un
tauglich“ zu bezeichnen. Dadurch ſind wir jeder Verant-
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Unſer Berichterſtatter wird ſich wohl zu der Sache äußern.
Mödnitz b. Hohenmölſen, 22. Mä An die Leſer desVolksblattes! Seſt nicht

blatt auch in den Ortſchaften an der Grunqu verbreitet, und
wir haben uns veranlaßt gefühlt, auch eine ſelbſtändige Ex
pedition nach hier zu verlegen, um den Arbeitern am Orte ge
recht zu werden. So lange die Genoſſen von Hohenmölſen ſich
darum bemühten, Abonnenten für die dieſige Expedition zu ge
winnen, iſt auch immer ein Fortſchritt zu erzielen gewefen.
Diefes ſcheint aber jetzt, da die Genoſſen von Hohenmölſen die
Agitation in die Hände der Leſer gelegt haben, nicht mehr der
Fall zu ſein. Das muß beſſer werden. Ueberall, wo unſere
Preſſe ſich Eingang verſchafft hat, haben die Abonnenten zuge
nommen und dieſe ſelbſt haben ihre Preſſe weiter verbreitet.
Selbſtverſtändlich ſind auch an anderen Orten Gegner aufge
treten, welche das Blatt verwünſchen und die Arbeiter abhielten,
das Volksblatt zu abonnieren. Das ſind aber nur ſolche Leute,
welche ein Intereſſe haben, daß die Arbeiter in ihrer Dummheit
erhalten bleiben ſollen, von den Dingen im politiſchen Die
nicht merrichtet und über das Tun und Treiben gewiſſer
Kreiſe nicht aufgeklärt werden ſollen. Das müßte auch den
hieſigen Arbeitern einleuchten, und ſie müſſen immer mehr be
ſtrebt ſein unſere Preſſe, das Volksblatt, immer weiter zu ver
breiten. Warum müſſen noch ſo viel gegneriſche Blätter, gerade
in den hieſigen Ortſchaften, geleſen werden Weil manche
Frauen noch glauben, eine Verſicherungsſumme im Falle eines
Unglücks erhalten zu können, ſie haben die Erfahrung noch nicht
gemacht. daß dieſes alles nur auf Abonnentenfang eingerichtet
iſt. Man hält keine Zeitung, um verſichert zu denn zudieſem Zwecke ſind Verſicherungen aller Art zu finden, Welde
vielleicht auch noch etwas ehrlicher ſind, als manche Zeitungs-
ſchinder. Eine Zeitung wird geleſen, um gut unterrichtet zuſein in ſozialer, wirtſdaftliche und politiſcher Richtung bin.
Und gerade in der jetzigen Periode, haben da die Verſicherungs
blätter die Jntereſſen der Arbeiter vertreten Haben dieſe
nicht verſucht, euch über alles hinwegzutäuſchen Alſo auf,
Arbeiter, legt die Gleichgültigkeit beiſeite, geht hinaus und
agitiert für euer Blatt. Werft die gegneriſchen Blätter aus
den Wohnungen, macht den Leuten klar, wie unrecht ſie an ſich
ſelbſt und an ihren Kindern tun. Viele Abonnenten können
noch geholt werden, wenn jeder Leſer ſeinem Mitarbeiter klar
macht. welchen Wert das Volksblatt für ihn hat. Jn jeder Gaſt-wirtſchaft müßte das Volksblatt ausliegen, jeder Geſ äftsmann
müßte Abonnent des Volksblattes ſein, wenn jeder Arbeiter
ſeine Pflicht tut. Es bietet ſich zu den Oſterfeiertagen die beſte
Gelegenheit, für das Volksblatt zu agitieren, jeder Leſer ſollte
ſeine nächſte Umgebung mit dem Volksblatt vertraut machen
und mit helfen, daß die gegneriſchen Blätter immer mehr ver
ſchwinden. Alſo friſch ans Werk!

Kretzſchan, 22. März. Der Sozialdemokratiſche
Verein hält am Karfreitag, nachmittags 8 Uhr, eine Ver
ſammlung ab. Die Tagesordnung iſt ſehr wichtig.

Wildſchüts, 22. März. Arbeiter, haltet eure Ta
ſchen zu! Der hieſige Kirchendiener ſucht Dumme zu fangen,
er hat auch welche gefunden. Er ſammelt nämlich zu einer
Spende für ſeinen Paſtor, der in dieſem Jahre eine Wjährige
Amtszeit hinter ſich hat. Es muß als eine Aufdringlichkeit
hezeichnet werden, wenn in einer ſolchen ſchlechten Zeit, wo
wöchentlich eine und auch zwei Feierſchichten gemacht werden,
noch für derartige Leute, die überdies faſt kein Empfinden
für die Arbeiter haben, von Arbeitern zu ſolchen Anläſſen ge
ſammelt wird. Jeder rechtſchaffene, denkende Arbeiter wird
ſich wohl auch nicht dazu hergeben, ſeine ſauer verdienten
Broſchen ſolchen Leuten an den Hals zu werfen. Es kann
auch nur in Wildſchütz möglich ſein, daß Arbeiter durch
Slänzen auf der Liſte ſich einen Namen machen wolken.

Bornitz, 22. März. Zur Lokalfrage! Auf Antrag der
Genoſſen von Göbitz wurde in der Verſammlung am 20. d. M.
über das Gröberſche Lokal der Bohkott verhängt, nach-
dem die Verhandlungen mit der S geſcheitert
ſind. An euch liegt es nun, ihr Arbeiter von iß und Um-
gegend, wenn ihr es ernſt meint, ſo müßte Herr Gröber bald
u der Einſicht kommen, daß er ſein Lokal allen Verfügung
ellt. Aber nicht nur öbitz, ſondern auch das Bach-

mannſche Lokal in Bornitz, ſowie alle anderen, ausgenom
men der e zur Wage in Krimmlitz, ſind von der organi-
ſierten Arbeiterſchaft zu meiden.

Achtung, Knappſchaftg mitglieder von Draſch-vitz, Bornitz, Kredel, wählt Freitag, den 25. d. M., den Häuer

aufen.

allzu langer Zeit iſt das Volks
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Loitzſch, 22. iden Pera t zwird durch Handzettel bekannt gegeben.

Vieneris 22. März. Gendarmen! Das ſſt das neueſte
Ze S im Streik auf dem Gummiwerke Elbe. Zum Leidweſen
der Herren iſt aber für ſie nichts z tun, und ſicherlich wird den

ütern der Ordnung der Tag länger, als den Streikpoſten.
ie Direktion gibt ſich die erdenklichſte Mühe, Arbeitswillige

werben. So waren z. B. am Sonntag in r
e

es Sozial
arfreitag ſtatt. Lokalmlung

chon Leute angeworben, die aber noch zeitig genug von der hie-
igen Situation unterrichtet werden konnken. Selbſtredend

prangen in unſerem Lokalblättchen die Arbeitsgeſuche. worin
Leute d dauernde und gut bezahlte Arbeit auf das Gummi-
werk GSlbe geſucht werden. Auch ſehen die Berichte, die die
Lokalblätter über den Streik bringen, gleich danach aus. So
trugen die erſten Berichte, die das Wittenberger Tageblatt und
die Allgemeine Ztg. brachten L den z der Unwahrheit auf der Stirn, ſo daß ſi ſogar das Wittenberger Tage
blatt zu einer Berichtigung veranlaßt ſah. Bis jetzt iſt der
Mut der Streikenden ungebrochen.

Pieſteritz, 23. März. Richtigſtellung. Jn Nr. 68 des
Volksblattes muß es ſtatt Schlauchmacher Luftpumpenſchlauch
macher heißen, ferner wurde der Kollege nicht entlaſſen, weil
er ſich weigerte Streikarbeit zu verrichten, ſondern weil er
ges Artikel über den auch von uns berichteten Unfall in die
hieſige Preſſe lanziert haben ſoll. Hiergegen proteſtierte die
Abteilung durch Arbeitsniederlegung, als man ſich weigerte,
den Kollegen wieder einzuſtellen. Augenblicklich finden Ver
handlungen mit den Vertretern der Organiſation ſtatt.

Artern, 22. März. Sankt Bureaukratismus. Welche
Langweiligkeit in den Geſchäften unſerer Behörden zuweilen
anzutreffen iſt. lehrt folgender zu Die Mitglieder der
Steuervoreinſchätzungskommiſſion hierſelbſt bekommen für ihre
Tätigkeit Entſchädigung. Die Kommiſſion tagte vom 19. bis
21. Januar, aber bis heute hat es die Kreiskaſſe Sanger-
hauſen noch nicht für nötig befunden, die Entſchädigung an
zuweiſen, trotzdem ſchon quittiert iſt. Wir wollten einmal
ſehen, wenn ein gewöhnlicher „Untertan“ ſeine Steuern ſo
lange hängen läßt. Da würde ſchon der Gerichtsvollzieher
ſeines Amtes walten.

Eilenburg, 22. März. Sie wollen es nicht wahr
haben. Jn den Nachrichten finden wir folgendes Jnſerat:

„Bezugnehmend auf den Artikel „Der jüngſte Proteſt“ in
Nr. 64 der Eilenburger Neueſten Nachrichten und die darauf
erfolgte Erwiderung der Firma L. Holzweißig ſtellt der
unterzeichnete Verband feſt, daß außer in dem oben ge-
nannten Betriebe auch noch in einer Anzahl anderer Fabriken
Vertrauensmänner wegen Beurlaubungen von Leuten nicht
c geworden ſind. Nur eine geringe Zahl von Ar-
beitern dieſer Betriebe ſind teils mit, teils ohne Erlaubnis
der Arbeit fern geblieben.

Arbeitgebher-Verband Eilenburg und Umgegend.“
Es blamiert ſich eben jeder ſo gut er kann.
Holzweißig, 22. März. Ein unzärtlicher Ehegatte

iſt anſcheinend der 37 Jahre alte Schuhmacher Karl Schwan-herz von hier. Seine Ebefrau hat ihn ſchon öfters verlaſſen,
da er ſie wiederholt unzärtlich behandelt hatte. Jm Dezember
vorigen Jahres wohnte die Ehefrau in Halle. Am 20. Dezem-
ber kam Sch. nach ihrer Wohnung und begehrte Einlaß, der
ihm von ſeiner Stieftochter aber verwehrt wurde. Aus Wut
darüber zertrümmerte er zwei Scheiben der Korridortür. Als
ihm am erſten Weihnachtsfeiertage wiederum der Zutritt verweigert wurde, zertrümmerte er abermals eine Scheibe und
bedrohte auch noch ſeine Ehefrau. Vom Schöffengericht in
Halle wurde der bereits wegen Roheitsvergehens vorbeſtrafte
Schuhmacher zu einer Woche Gefängnis verurteilt. Jn der
Verhandlung benahm ſich der Angeklagte derart, daß er ſich
beinahe eine Ordnungsſtrafe zugezogen hätte.

Eisleben, 22. März. Der n 7 veranſtaltet am Donnerstag im Lokale zur Bierhalle, Petriſtraße,
ſeinen erſten Lichtbildervortrag. dieſem iſt Gen. Ma
Budot-Köln gewonnen und wird derſelbe das Thema: Wie i
der Menſch entſtanden behandeln. Es wird erwartet, daß die
organiſierte Arbeiterſchaft dieſer Veranſtaltung das nötige
Intereſſe entgegenbringt, damit nun öfter derartige Sachen

werden können. Denn bis jetzt ließen es die Lokalver-
ltniſſe nicht zu. Zugleich möchten wir der organiſierten Ar

er

werde t Solidarität!
Karten im Vorverkauf zum Vortrag, a 20 Pfg., ſind zu é2e7

bei Gen. Gutjahr, Jüdenhof, Stein, Freieſtraße, Aug. Feſſel,
Kreisfeldergaſſe und im Lokal zur Bierhalle. 5

Hettſtedt, 22. März. Ein Streikprozeß. Ein Berg-
mann H. aus Hettſtedt war angeklagt, am 28. Oktober das
Ka des Förderu r r Hörold belagert zu haben undihn im Sinne des t G. O. zur Teilnahme am Streik ge
drängt zu haben. Am fragſteſen Morgen ſoll eine AnzahlBergleute von 144 bis 5 Uhr vor Hörolds ger Poſto ge
faßt haben mit der Abſicht, den Hörold am Verlaſſen ſeines
Hauſes zu verhindern. Nach Hörolds Ausſagen ſind Ausdrücke
gefallen wie: wo wohnt denn der Lumig, oben oder unten,
wenn er rauskommt, reißen wir ihn auseinander, den Vack-
ſtein ins Kreuz werfen, der dickgefreſſene, faule Hund, was
macht der auf dem Schacht, kann auch Schiefern hacken. Er
habe es mit der Angſt zu tun gar trigst bis ihn ſchließlich eine
herbeigeholte Militärpatrouille zur Arbeit brachte. Das feind
liche Auftreten der Bergleute gegen ihn erkläre ſich daraus,
daß nach der erſten Volksverſammlung im Hohenzollernpark
40 Bergleute entlaſſen wurden. Er ſei in der Verſammlung
geweſen und ſoll den Verräter gemacht haben. Es ſei uber
nicht wahr, er habe keinen denunziert, ſo ſagte
Hörold unter Eid aus. Er kann aber nicht ſagen, ob ſich derAngetlagte unter den Schimpfenden befunden du desgleichen
nicht die Belaſtungszeugen Töpfer und Frau Lüdicke. Letzkere
hat den Angeklagten in der Bahnhofſtraße geſehen, weiter aber
auch nichts. Der Angeklagte hat ſeinen Bruder auf den Bahn-
hof um U 6 Uhr gebracht, der zum Begräbnis des Vaters hier
war. Dies wird unzweifelhaft feſtgeſtellt. Aber die Anklage
erfolgte, weil ein znölffjähriger Junge Ahlemann mit ſeiner
Mutter (Hörolds Schweſter) vor dem Polizeikommiſſar Fiſcher
in Hettſtedt Protokolle unterſchrieben, die ſie heute nicht auf-
recht erhalten konnten. Danach ſoll es der Angeklagte ge-
weſen ſein. der geſagt habe. wenn es morgen beſſer paßt,
ſchmeißen wir ihm die Scheiben ein. Heute ſagen ſie, der
Bergmann Heinrich Gölzer habe geſagt, dies ſei nicht H., ſon
dern der Bergmann Kindling geweſen. Nach alledem iſt
nicht das Geringſte gegen den Angeklagten vorgebracht worden,
zumal ſich der Vorgang früh im Halbdunkel abgeſpielt hat.
Der Staatsanwalt aber will nicht locker laſſen und beantragt
Vertagung, um Gölzer als Zeugen zu laden. Es ſei ſonder-
bar, daß die Ausſagen vor der Polizei im Gerichts'aale nicht
aufrecht erhalten werden. Der Kommiſſar Fiſcher ſei doch
auch kein Trottel, der nicht wiſſe. Menſchen zu behandeln.
Auch der Angeklagte gibt noch neue Entlaſtungszeugen an,
die Hörold aber als des Angeklagten Freunde bezeichnet. Die
Abſicht iſt durchſichtig. Es bleibt bei der Vertagung.

Hettſtedt, 22. März. Ein Nachſpiel des Streiks.
Am 23. Oktober v. J. hatte ſich im Laufe des Vormittags auf
dem hieſigen Marktplatz eine größere Menſchenmenge ange-ſammelt, die durch das Verhalten der Arbeitswilligen in ger

Erregung ſich befand. Unter dieſer Menge ſoll ſich auch der
28 jährige Bergmann Friedrich Gölzer ver haben.
dem lauten Durcheinander ſoll G. zu der Frau eines arbeits
willigen Bergmanns die Worte geäußert haben „Guge nicht,
verfluchtes Aas, ſonſt dreh' ich dir den Kopf auf den Rückenl“
Wegen dieſer in der allgemeinen Erregung gemachten Aeuße-
rung wurde G. vom hieſigen Schöffengericht wegen n
zu einem Monat Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte g
die Aeußerung zu, legte aber Berufung ein, um eine mildere
Strafe zu erzielen. Vor der Halleſchen Strafkammer führte
der Verteidiger des Angeklagten an, daß die Worte nicht ſo
gemeint geweſen wären. Jn Magdeburg wurde wegen ähn-
licher Aeußerungen nur Beleidigung angenommen. Die Be
rufung wurde verworfen, da das Strafmaß in Anbetracht der
damaligen bedrohlichen Lage völlig berechtigt erſcheine.

Helfta. 22. März. Zu zwei Jahren Ah 7gnwurde der Pantoffelmacher Bär von hier verurteilt, der am
4. Dezember v. J. den Bergſchloſſer Hirſchfeld in den Leib
geſtochen hatte. ſo daß dieſer 4 Wochen arbeitsunfähig war und
jetzt noch Schmerzen an der Stichſtelle empfindet. Der be
handelnde Arzt hatte nicht viel Hoffnung für das Leben des
Verletzten gegeben. Das Kind Hirſchfelds hatte den Bär ge
reizt und r e weshalb B. das Kind geſchlagen hatte.
Der Vater ſetzte B. zur Rede und dabei paſſierte die Meſſer
ſtecherei, was B. aber ganz energiſch beſtreitet. Das Gericht
hielt die obige Strafe für angemeſſen.

„„J„Jr 7ZentralBibliothek.
Ausgabeſtunden: Mittwoch abends 8—9 Uhr und Sonntag

früh von 10--12 Uhr.
Ausgabeort: Volkspark, Burgſtraße 27, Bibliothekszimmer.

d Warenka Oleſſoff. e ver
Novelle don Maxim Gorki. Aus dem Ruſſiſchen übertragen

von Helene Schütky

geweſen ſeien bemerkte Hyppolit, ſie unterbrechend.
„Ja-a rn ſie langgezogen, tief aufſeufzend und

die Augenbrauen zuſammenziehend. „Ja, mir gefällt derKrieg Und kommt es einmal zum KHosſchlagen, dann gehe
ich als barmherzige Schweſter mit

„Und ich gehe dann unter die Soldaten
„Sie?“ meinte ſie eifelnd mit einem Blicke auf ſeine

Figur. „Nun, da ſcher Sie wohl Sie wären einſchlechter Soldat Sie ind ſo ſchwach, ſo mager
Jhre Worte reizten ihn. „Jch bin genügend ſtark, glauben

Sie mir!“ entgegnete er, als ob er ſie warnen wollte.
„Ach, wo doch!“ ſagte Warenka ungläubig.
P ihm regte ſich der tolle Wunſch, ſie in ſeine Arme P

reißen und mit aller Kraft an ſich zu preſſen und o,
daß ihr die Tränen aus den Augen ſchießen müßten. Er blickte
um ſich, die Schultern reckend, doch ſchämte er ſich ſofort wieder
dieſer Anwandlung.

Sie gingen auf einem Gartenweg, der in regelmäßigen
Reihen mit Apfelbäumen bepflanzt war, und hinter ihnen am
Ende Weges ſtand das Haus. den Bäumen fielenhier und da Aepfel mit dumpfem Laute auf den Boden und
irgendwo nahebei ertönten Stimmen.

e eine fragte: „Er iſt, ſcheint's, auch wieder als Bewerber
hergekommenEine andere Stimme antwortete mit mürriſchem Schelten.

„Warten Sie,“ flüſterte Warenka, ihres Begleiters Aermel
Friſch „laſſen Sie uns zuhören, was ſie über uns reden.“Er ah ſie 7 pe P und ſagte: „Jch liebe es nicht,

Dienſtbotengeſchwätz zu behorchenre i mag es ſchrecklich gern erklärte Warenka
naiv, wenn ſie unter ſich ſind, reden ſie immer ſehr intereſſant
von uns, den Herrſchaften

„Das mag wohl ſein, intereſſant allenfalls, aber gutkaum agt lächelnd.
„Warum das Von mir reden ſie immer gut.
„Dann können Sie ſich gratulieren.“
Er fühlte ſich von dem bösartigen Wunſche beherrſcht, ſcharf,

grob zu ihr zu reden, ja ſogar ſie zu kränken. Jhr heutiges
Benehmen empörte ihn: dort im Hauſe hatte ſie ihm lange
gar keine Aufmerkſamkeit geſchenkt, gerade als verſtände ſie
nicht, daß er nur ihretwegen und zu ihr, nicht aber zu ihremnen Vater oder ihrer verdorrten Tante gekommen ſei.
Nod dann hatte ſie ihn als Schwächling erklärt, ihn gewiſſer

von oben herab mit Herablaſſung betrachtet. „Was

Fe erzählen von dieſem Gefecht, gerade als ob Sie ſelbſtdabe

ſo das bedeuten dachte er. „Wenn ihr mein Aeußeres

nicht gefällt und mein Jnneres ihr kein Intereſſe einflößtwas et ſie denn zu mir hingezogen Nur das neue Geſicht
und weiter nichts

Er war überzeugt von ſeiner Angziehungskraft für ſie und
glaubte daher, es mit einer geſchickt unter der Maske der
Naivität und Aufrichtigkeit verſteckten Koketterie zu tun zu
haben. Vielleicht hält ſie mich für dumm und hofft, daß
ich klüger werde

„Ach, die Tante hat doch recht es kommt Regen!“ ſagte
Warenka, in die Ferne blickend, „ſehen Sie nur, die Wolke
dort auch wird es ſchwül wie jedesmal vor einem Ge-
wiiter

„Das iſt unangenehm,“ meinte Hyppolit. „Da müſſen wir
umkehren und meine Schweſter benachrichtigen

„Warum denn das
„Damit wir vor dem Regen nach Hauſe fahren.“
„Als ob wir Sie fortlaſſen würden! Auch können Sie vor

dem Gewitter nicht mehr nach Hauſe Sie müſſen es hier
abwarten.“

„Wenn nun aber der Regen bis zur Nacht andauert
gen übernachten Sie eben bei uns,“ ſagte Warenka kate-

goriſch.
„Nein, das wäre unbequem,“ proteſtierte Huppolit.
„Lieber Gott! Jſt es denn wirklich ſo ſchlimm, eine Nacht

etwas weniger bequem zuzubringen
a „Jch hatte durchaus nicht meine eigene Unbequemlichkeit im

uge
„Und über diejenige anderer Leute brauchen Sie ſich nicht

zu beunruhigen jeder ſoll für ſich ſelbſt ſorgen
Während dieſes Wortſtreits ſchritten ſie vorwärts ihnen

entgegen kam am Himmel ſchnellen Fluges die dunkle Wolke
und ſchon hörte man in der Ferne das dumpfe Grollen des
Donners. Eine drückende Schwüle lag in der Luft, e als
ob die herbeieilende Wolke die konzentrierte Hitze dieſes gan
zen Tages vor ſich hertreibe. Und in dem durſtigen Verlangen
nach der erfriſchenden Feuchtigkeit ſchienen ſelbſt die Blätter
an den Bäumen faſt zu verſchmachten.

„Sollen wir umkehren?“ ſchlug Hyppolit vor.
„Ja, weil es ſo ſchwül iſt Wie ungern ich die Zeit vor

irgend einem Ereignis habe vor dem Gewitter, vor den
Feiertagen! Das Gewitter oder die Feiertage ſelbſt das
iſt ganz recht und gut, aber auf etwas warten, was kommen
ſoll. das iſt greulich. Das wäre einmal fein, wenn alles
ſchnell, auf einmal da wäre Zum Beiſpiel, man legt ſich
wagen plötzlich iſt Winter und Froſt; man wacht auf
a iſt Frühling Blumen Sonne oder auch die Sonne

ſcheint und plöslich Dunkelheit. Donner und Platzregen
„Vielleicht möchten Sie, daß auch der Menſch ſich ſo plötzlich

und unerwartet änderte,“ fragte Hyppolit lachend.
„Der Menſch muß imer intereſſant ſein,“ bemerkte Warenka

ſentenziös.
„Ja, was heißt denn das eigentlich, intereſſant ſein?“ rief

Hyppolit verdrießlich.

„Was das heißt? Ja das iſt wirklich ſchwer zu ſagen
Jch glaube, daß die Menſchen intereſſanter wären, wenn ſie

ja, wenn ſie lebendiger, lebhafter wären! Wenn ſie mehr
lachten, ſängen, ſpielten wenn ſie kühner, kräftiger wären

meinetwegen ſogar frech oder auch roh
Er hörte ihren Auseinanderſetzungen aufmerkſam gu und

fragte ſich ſelbſt: „Empfiehlt ſie mir damit vielleicht das Pro
gramm der von ihr gewünſchten Beziehungen zu ihr

„Es iſt keine Geſchwindigkeit in den Menſchen die iſt
aber natig, damit alles ſchnell geſchehe, damit es intereſſant
wäre, zu leben,“ erklärte ſie höchſt ernſthaft.

„Wer weiß? Es iſt möglich, daß Sie recht haben be
re Hyppolit ſinnend. „Das heißt natürlich, nicht ganz
recht

„Ach widerſprechen Sie doch nicht lachte ſie. „Wieſo denn
nicht ganz? Entweder habe ich ganz recht oder gar nicht
entweder gut oder ſchlecht ſchön oder ſo muß
man urteilen! Aber wenn man ſagt: ordentlich, nett, ſo ſo,
la la ſo ſagt man das nur aus Feigheit verleugnet
deshalb die Wahrheit!

„Nun, wiſſen Sie, mit dieſer Scheidung aller Dinge und
aller Menſchen in zwei Abteilungen würden Sie doch gar zu
viele Leute verletzen.“

„Wodurch denn
„Durch Ungerechtigkeit
„Die Gerechtigkeit iſt langweilig]! Sie kun gerade, als ob

alles Leben nur darauf beruhe er aber braucht Sie denn
eigentlich?“ Sie rief das hitzig und kapriziös, während ihre
Augen ſprühten.

„Alle Menſchen brauchen ſie, Warwara Waſſilfewnagl Ale,
vom geringſten t bis zu Jhnen ſagte Hyppolit ein
dringlich, ihre Aufregung bemerkend, ohne ſich dieſelbe er
klären zu können.

„Jch brauche abſolut keine Gerechtigkeit!“ ſagte ſie entſchie-
den und wegwerfend, indem ſie dabei ſogar eine Handbe-
wegung machte, als ſtieße ſie etwas von ſich. „Wenn ich ſte
aber doch einmal nötig hätte, werde ich ſie ſchon ſelbſt finden.
Warum bekümmern Sie ſich fortwährend um alle
Und und Sie reden das alles auch nur, um mich zu
ärgern Sie ſind heute ſo ernſthaft, ſo biſſig

„Jch? Sie ärgern wollen? Warum denn?“ erwiderte
Hyppolit verwundert.

„Was weiß ich? Aus gewel dielleicht Doch da
laſſen Sie mich lieber allein? Ich kann auch ſehr gut ohne
Sie ſein Puh, wie wütend bin ichl Meiner Bewerber

wegen e über gern mitgiftigen Redensarten über et und m igemArgwohn Jch danke ſchön, wahrhaftigl
Jhre Augen funkelten in phosphoreſzierendem Glanze, ihre

Naſenflügel bebten und ihr ganzer Körper zitterte von dex
Aufregung, die ſich ihrer ſo plötzlich bemächtigt hatte.

Gortſetzung folgt
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(o. G. m. b. M.et dung rm imDistrikt Leitin.
Freitag nachmittags 3 Uhr, im Gaſthaus zur Erholung, Lettin:

Mitgliederverſammlung
Zahlreichen Beſuch erwartet

Dor Vorstand
Distrikt dsmüngde.
Freitag nachmittags 4 Uhr im Lokal don Auguſtyniak:

Mitgliederverſ ammlung.
Vortrag des Genoſſen Redakteur 0. Niebuhr.

Alle Genoſſinnen und Genoſſen ſollen kommen.

Der Vorstand

Bockwit?z.
So7iünlcd. Veroin.

Freitag den 25. März abends 7 Uhr in Herrmauns Hotel

Monats -Verxammlune.
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekanntgegeben.

Der ODistriktsleiter.

Sozialdem. Verein, Osterfeld.
Freitag den 25. März nachm. 4 Uhr

Monats-Versammlung
Tagesordnung: 1. Ka d iträge. 2.Kaſſierers. 3. Maifeier. ſſieren der Beiträge. 2. Wahl eines

Zahlreichem Beſuch ſieht entgegen Der Vorstand.

Zentral- Verband der Schmiede

und alle in der Schmiederei beschäft. Personen.

Donnerstag den 24. März abends 8/2 Uhr
im „Engl. Hof“, Grosser Berlin 14:

Mtelleder-Versummlung
Tages-Ordnung:

1. Wahl eines Delegierten. 2. Verſchiedenes.
Kollegen! Jn Anbetracht der Wichtigkeit dieſer Verſammlung iſt

es notwendig, zahlreich zu erſcheinen. Die Verwaltung.

Achtung!

e Freie Radler Zei
v S. Freitag d. 25. r S arfroita0),e Saal. 2 punktAusfahrt

vom Genoſſen Hentschler (Waſſervorſtadt) aus.
Um recht zahlreiche Beteiligung erſucht Der Vorſtand.

Achtung, W uitz!
Sonntag den 27. März 1910:

General- Verſ ammlung.

halbjahr.

4. Geſchäftliches.
Der Aufſichtsrat. H. Förſter.

1. Geſchäftsbericht über das abgelaufene Geſchäfts

2. Aenderung des S 6 Abſatz o des Statuts.
8. Anſchluß an die Unterſtützungskaſſe des Zentral-

verbandes deutſcher Konſumvereine.

K. Kuhnert.
HButritt nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte

Klelcler-Druck

üaurbeconlbretil oPreige

Meter 50 45 38 35 Pf.

J Tennlg e h u eng a J0
Sommer-Flanell für Blusen, Meter 60 55 30 Pf.

Gehtlanell für Kleider u. Blusen, Atr. 70 65 45 Pf.

temuenbarchent

NMachtjackenbarchent

Unterrockharchent

Klelder-GIngham

Schürzen-Clngham

bettzeug, kariert

Meter 50 43 35 28 P.

Meter 3360 50 40 Pf.
Meter 65 50 40 Pf.

Meter 60 50 38 28 pf.

Meter 60 50 35 Pf.

M 45 95 0 20 e

m

Nur auf Güte u. Haltbarkeit
geprüfte Qualitäten gelangen

zum Verkauf.

Geschäftshaus

al Lewin,
Halle a. S., Marktplatz 2 u. J.

bruge burg tdeatralscte Menäugterdalnng

unter Mitwirkung des Turnvereins Wuitz.
u laden freundlichſt ein

Anfang 7 Uhr. Der Vorſtand. Zulins Gottſchild, Gaſtwirt.“

Madonwärwor a
Basta nd Datann Dre 10,0, mee Oraen, 50, Aremat. ein.Laboraterium Leo, Dresden 3. Erhältlich in A. L.E a. rn
Moko, Löwen Apo theke und Engel Apothoko.

Mit genauer Anweiſ. 1,20 v

in Anſichts Poſtkarten vie v.

MWaum burg
Donnerstag den 34. März 1910, s Uhr, im Schwarzen Adlert

deffent. Versammlung
f. e n der Hiuiären Redergewerten ercaänt, Arveiter u. Arbeiterignen

Tagesordnung
Die Lage der Holzardeiter unter Verückſichtigung örtlicher

Vorkommniſſe. Referent: Kollege Gerhardt- Zeitz.
u z 72 Gewerben beſchäftigten Arbeiter und

er Einberufer.

Kautions-Konto

ärveter Tegertnfel Trotha
Sonntag, 27. März (1. Oſterfeiertag), im Kaffeegarten zu Trotha:

Konzert, Theater und Ball.Kaſſenöffnung: Abends 6 Uhr. Anfang: 7!/2 Uhr.

Eintritts Programme ſind im Vorverkauf bei ſämtlichen Mit
gliedern des Vereins zu haben.

Der Vorstand
Aelt. Serangrerein Kuntorttz Falſn Zeitz

es Deutſchen Arbeiter-Sänger- Bundes

Sonnt den 27. März (1. Oſter Friertag)
im le des Preußiſchen Hoſes“

6r. Vohal- und Intrumentl-Konzert,
Theuter und Ball

Hierzu werden alle Kollegen und Genoſſen nochmals freund

lichſt eingeladen. Der Vorstand.Aufang 28 Uhr. Ohne Einladung kein Zutritt.
Hallescher Bauverein e. m. M n Halle a S.

Aktiva. Bilanz vom 30. September 1909. Paſſiva.

9 Mark7 606.83 HypothekenKonto 183 883 64
95. Geſchäftsguthaben-Konto 7 402.87
18.80Kautions-Konto I17 160.25

KaſſaKonto
Utenſilien-Konto
Materialien-Konto

h 46.10 Kreditorennkoſten-Konto 32.63Dispoſitionsfonds-Konto 10.20
Sparkaſſen-Konto 1.09 Hilfsreſervefonds-Konto 76.49
BauKonto II
BauKonto I

107 018.26 HypothekenZinſen-Konto 1 783.50
97 612.75 ReſervefondsKonto 743.29

15. Gewinnvortrag v. 1. 10.08 1 174.99

Gewinn 61.23Sa.: Mark M Sa.: Mark 775576.75
Debet. Gewinn und Verluſt-Konto. Kredit.

Mark
UnkoſtenKonto 1 622.86 GewinnVortra 1 174.99

m 15.45 HausErt to 2 257.02auKonto 794.14 Zinſen-Konto 1.78GewinnVortrag 1236.22AmortiſationsKonto 234.88

Sa.: Ma Sa.: MaBeſtand am Anfang des n am 1. Oktober 1908 39Neu eingetreten im e des Geſchäftöjahres 28

maAusgeſchieden durch Tod, Kündigung, Fortzug
Beſtand daher am Ende des Geſchäftsjahr., am 80. Sept. 1909

ſämtl. Mitgliederbeirug ca tet Geſchäftsjahres, r S Okt. r

Es vermehrte ſich im Laufe des Geſchäftsjahres um Mark
Mart 10 5

Es verminderte ſich im Laufe des Geſchäftsjahres um Mark 853.07
Beſtand am Ende d. Geſchäftsjahr., am 30. Sept. 1909 daherDie Haftſumme ſämtl. Mitgli eder war am I. Okt. 1908 Mt. u 700.

Vermehrte ſich im Laufe des Geſchäftsjahres um Mark 8400.
Summa Mork 9 100.

Verminderte ſich im Laufe des Geſchäftsjahres um Mk. 4500.
Mithin Beſtand m Geſchäftsj., am 30. T. 1900 M. 15 50

oher BacweorefEingetragene x enſchaft mit Haftpflicht.

Der Vorstand
Julius Dotnert. Rarl Vagner. Hermann Seidel.

Erscheini wöchentlich dreſmal.

r m. Porkantsgesepstte
M. Thieleo, Göbenetr. p. F. Heonnieke, KI. Vlrichstr. 16.

m aGr. Brunnenstr. 29.

Abrahl

F. Lindenhahn, Fonigetr. 8.
Georg Temme, Delitascherstr. 11.

Im cChristian Glaser, Gr. Klausstr. 24.
F. Lindenhahn, Königetr. 8.

c

C. Klappenbach, Gr. Ulrichetr. 41.

Marne enMoritzkirchhof 10.Theodor Tanr, Leipzigerstr. 94.
Ernst Seltmann, e genrn 16.

Henry Klepzig, Reilſtr. 2.
F 5 Cünther, Halle J ioſrehermeisior Vereiarriren]

ren Kohlen J. Klostermann, Advokatenweg 27.
F Kunge, B tr. 59.Richard Wol verläng. Konigetr. Augntt iſi

strasse 1
Carl Laune, Körnerstrasse 34

Otto Müller, Wittokindstr. 30.
Robert Schäfer, Königstr.
Otto Ulbrieht, Bäckeretrasse I.

H. veller, rn erstr. 64.
Herm. Linek-, Alter Markt 81.

ernannt

ungI aller Knie 2.M. Waltsgoit en. Gr. GOlriehet. 30.

e Heldungen bezüglich Aufnahme In den Oegwelger nimmt le Expedltion Harz 32/33 enteegen.

fent Näller e äähne-

K. Kuckenburg, Rannischestr. 12.
Georg Temme, Delitascherstr. 11.

ſ[Qonigkuehen, Zwokorwaren

friedrich Bock, u
Marle Pescnke, zNr. Z.
Rob. Sehirmer, r

Friedrich Flietner, Geiststr. 23.
Hamburger Hut

ſtr. 22.

o r eC. O. Büseh, Leipzigerstr. 51.
Ernst Ochse, Leipzigerstr. 95.

T

W. Schmeil, Jakobstr. 60.

h klkan, Leipzigerstr. 87.
Bekleidg.-Gegenset. j. Art.

TierTheodor Lühr, Leipzigerstr. 94

roſomiaiwares
f eerholit Bechershof 8,

dicht am Markt.
Ernst Olausius, Rich. Wagnerstr. 16
Oskar Hädeor, Hallmwarkt.
C. Lange sen., Kl. Ulrichstr. 26.
B. Wagenfükrer, Reilstr. 36.

Toqderianaiun on

Siegm. Jacob, Gr. Müirkerstr. S.

I. Zengerüne, an

Herm. Schmidt, Geiststr. 23.

mm c 7 m d d dèq>üöd TWegweiser für unsere einkaufenden Abonnenten.,
P Unsern Lesern bel Bedarf zur Beachtung empfohlen. V

Erscheint wöchentlich dreſmal, 4

ne rcceeegRob. Steinmets, Leiprigeretr. 8. 1. Kado Nachf., Leipzigerstr. 93.

Max Künzol, deburgerstr. 59.
Paul Ziegs, r. tetpleere

dennun Hall. Tchlemen. Urichstr. 50 Franz Bamme, Lindenstr. 56.

Marie Stellfeld, Triftetr. 4.

Neue Promenade lI6,Willy Huder, vis-à-vis Ieipz. Turm.

I Zigarrenhandiungen
F. Soldmann, Königstrasse 86.
Julius Wiedomann, Schmeerstr. 4.

ch. Flemmiug, Schmeerstr.

runoswarte
Wün. Nüäller, Brunnonetr. 68.

runo Kilaa, Gr. iriutr ai. Ammendorf
I eipriRobert Koch, u e

Albert Mennſoke, Gr. Steinstr. 62. 0. Probsthayn, Bettf.-Rein.-Anst.
A. Schuüfer, Leipzigerstr. 92. V. Ratsch, Delikatessenhaus.
A. Weiss, Kleinschmieden 6. W. Wünscher, Schuhwaren.



oncumverein Hulle
Als beſten und billigſten Erſatz für die über
mäßiz teure Naturbutter empfehlen wir unſeren ge

ehrten Mitgliedern die im Geſchmack hochfeine

pflanzenbutter Bonellu wut
Ferner bringen wir für das bevorſtehende Oſterfeſt unſere

Box-Damen-SohnürstiefelnSchokoladen- u. Zuckereler, Schokoladenhasen u. Elerfurben a t
in Erin. erung. Ein Poſten draune Damen Sohnüörstiefein, SeEin Poſten braune Kinder-Sohnörstiofeln,Donnerstag in den Verkaufsſtellen zu haben No. D2286 31/35e caFriſcher Seefiſch (Kabeljauy à Pfund Vfo.

Jm Preiſe ermäßigt:

v Große friſche Eier a G
Der Vorſtand.

Fort mit den alten WinferotfierelnfKaufen Sie ſich ein Paar W elegante Sommerſtiefein M in

Wiebacs Schuhwarenhaus, ine Urrichstr. 22
dort ſind dieſelben opotthbitlig.

Box- Herren Sohnürstiofeolin, moderne Faſſons
Dieselben mit VLackkavpeEin Poſten braune Horron-Sohnörsiüiofein, Derby, Saarwe
Braune Boxoalf- Herren Sohnärstiefeln, elegante Faſſon

7 7 l 7 7

Alle Parteischriften zu beziehen durch die Volks Buchhandlung.

Der Ardeitertedaft bei Fla-
käufen bestens eopfobteg.Erscheint mal

wöchentlich.
Richter, Gust.

Provinzial-Bezugscquellen- Verzeichnis
Emil Joske, Weißenfoels, bGustar Wasach-a BadoanstaltGrößtes Geschäfts-

haus am Platzoe.
3Weißenfels a. SSehlesinger, 48 Jüdenstr. 48

Weiſsenfels rei
Süäümtliche Herren- Artikel
Hüte, Mützaen, Normal-Unterkleid.,
Damenhandsch., Schirme u. Gürtel.

Bäckereien
Barthold, Fr., Taucha.
Gäbler, Oskar, Teochern.
Karinz O3wall re
Aittler, Fran en.
Krull, Otto, Bitterfeld.Hahnewansa, Alfr., Bitterfeld.

Leiteritz, B., landsberg.
Richter, Paul, Touchern.
S T V Langesd. B. 51.
Sehmist, d 18.
Vogel, L., Weiſemfels, leipzig. Str. 4.

Lelstangsfähigrtes Modenhbaus in
WeilBenfols.

Sobersk V. H. Reg 133
Gardinen, Teppiche, Manufakturwar.,
Betten, Bettfedern, Wäscheausstattg.

Eilsen- u. Stahtwaren
Bittertfeld,Apitzsch, Paul e

Bohrmann, Ab. Tanne Werrs.
enger.,Franke, Oruar, Zeitz Weigent. St. 14.

Gresse, Ferdinand, Teuchern.
Gess0er Zeitz, Fischsetr. 6

y T. e k. a. Handwerkor.
des Fuß Zoitz, Bräüderstr. 18/19,k, Werkzeuge f. a. Branch.
Pauitrzeh, Zeitz, Domherrnsetr. 7

Werkzeuge aller Art.
Schoder, H., Welßenfels, Herzeb. St. 23.
Stirnemann, A., Weiseonfeols, Jädenstr. 17.

Eisleden,

Kleiderstoffe, Dawen- u. Kinder-Konfektlon, Wäsche, Leinen- u. Baomwoll-
waren, Gardlnen, Teppliche, Trikotagen, Herrenarttkel, Damenputs,

waren, Schneiderof-Artlkel.
5 Proz. Rabatt durch Ausgabe eigener Rabattbücher oder auf Wunsoh in dar.

(Fiseche, Deſikatessen
Hamburger Fischhalle 1enaerrtr. 5.

Hamburger Fischhalle, Sangerhaasen
Schädel, Hugo, Zeitz, Rahnestr. 24

Friseure, Parfümerien
Martin, P., Zeitz, Puppenklinik, Avest. 46
Müller, Emil, Zeitz, Brühl 20.
Pohle, Otto, Zeltz, Posaerstr. 20.
(Gatantorio- un Spielwaren
Strensch Nacht A. ten er

EHBias u. e
J u n ge, Al Merseburg,

Schmalest. 11.

Kaufhkuser
Kröhl, Arth., Bitterfeld.
Schleke, E., Teuchern
Tausk, A., Bitterfeld, Kaiserstr. 2.

d T
Kino-Salon e
Sherue an
Mittw. u. Sonnadd. neues Programm.

Hànig, Joh., Sangerhausen, Hocpital-
etraße 48. Holz, Briketts, Grudekoks.

Iuhls, Herm Sangerhaus., Hüttenst. 37,
Vorteilh. Bezugsquello.

Morgenroth, Hugo, Weißenfels.

Nur Pestalozzistr. 12, Zoift.
Rlektr. Lichtbdader, Dampfdador, mediz. Bäder,
trisehb-röm. Bäder, Wannendäder, HMaasagen.
Tätig für eämtliche Krankenkassen.

Babrendurg, l.

Wäseche, Woll- und Modowaron.
Louis Böttchers Söhne, Theolßon.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zeig.

b. l h 7.Härtel, H., Hohweibig.
Helinger, A., Zelg, Nikolaiplatz 10.
Herdst, Paul, Zeott, KRoßmarkt 8.
Hirschderg, J., Hohbenmölsen.
Bolubausen, f. See
Herren-, Damen-, Kinderkonfektion,

Teppiehe, Gardinen, Wäseche.
Laufdaus 3. M. Crohn

e Be ehe veäe H. Hartx
vuiſge zog r ar iel er
stof S Wisehe 82 tod on Herrosn-,
penen Kind. u. Aard on

Gardinen, Teppiede, Mödeoletoffe.,

Koßagontbonteroefes

Du Hachl, Inh. 6. Hei, Zelt

Fleisch- u. Wurstw. zu bill. Proison.
From Zelgz, Parzellooet. 16,IIe al mit elektr. Betriob.

S h
Burkhardt, H., Hohenmölsou.
Bomhardt, Welsenfels, Jadenst. 10.
Burkhardt, G., Zeig, Kreaworet. 6/6.

Eberiein, W. h 13.
t

du Lar Breitestraße 19.

WelßenfeFelsing, L.
Flatows Schuh-Quelle, Zeitz, Kramertt. 22.
Feustel, Emil, Zeig, Kalketr. 36.L Winkler, F. A. ver schäft Magazin 7. Arasteln M. retten e a e h fus faetPitageonier, E., Zonsa, Wendisebeetr. 15 4 roi. Wäscherei (ummiwaron, B. a M h Kitze, A. Spirituosen. Henke, Berm, Schuhmachermstr.

v Berschak, Vittenbery Körner, E.
Weimar, Feltx, Zeitz, Akmarkt 2.
Herdraverei Franz loren,

Weißenfels a. S.
6 Cacao u. Chocolado

el. ſözie, Weisonfole, r

CEebrrbdor, mr

M dGrahneis
Kehl, A., Wetßenfels, Saalstr. 26.
Loose, H., Naumburg, gepr. Bandag.

Handaohuhne u. Arawatten
bratias Weßenfels, Nikolaistr. 8,

Herrenwäsche.

Haus u. Küchengeräte

Buchmann, H., Zeig, Brähl 1.
Bieler, F.
Bock, nica, Theilßen, u r
Dietze, Delitzsch
Fisfeld, E., Bitterfeld.
Elster, Hago, Theißen.

Betten, Damen- u. Kindorbüte, Wäscho

lenn ſern erore
Lättscke, Max,Otto, M. re ixolsigtr. z.

e
Wasehe, Gardinen, Posamenten.

lesehiner, Zelg, Wendisehest. 30,
Bitteorfeld, Burgetr. 1.boewe, M., Sngerdam, im Tel. 370.

BurSehnhquelle, Sangerhausen
kaufen Sio am besten und billigeten.

Locewe, Paul, Sangerhausen
NMoißner, G., WeißSenfels, Gr. Barget. 7.
Pohle, Eduard, Thelßen, Zeitzerst. 14.
Rockendorf, G. C., Zeit, Rahnest. 2.Geissler, E., Weibenfels, Gr. Burgst. b Berlich, Otto, r Flemmiger, R. Weißenfels, Waltderrt 3.r n Serthoſd, C. N. Zentz, Ronmartt I Gresse, Ferd. Teuchern. e.rseburg Bräuti „I. e. A Tagewerdenern Sper.: Steigerfſa Schoenemeyer, Weißenfels, Herseb. St. 23.Schulze Anna e en t Fu chs E Löbejan, an W r r w g Möboi Schuhmacher, F., Naumburg, Hart 19.u Con rach, O. r C. Weine, Spirituosen. ann, euchern. wagazino Jengsch, Herm., Bockwig.

Thäringer bhoroladenhans

Meuseolwitz, Poststr. 11.
Weifßsonfels a. S., Saalstr. B.
Naumburg a. S. Kngolgasso 20.
Zoitz, Wendischeetr. N.

Kabisch, Franz, Zeitz, Parzellenstr. 7. Kemnig, O. Hobenmöilsen.illi Woißenfels, uerku Nengs, Max, Zeig, Altondargerrtr. 13. Wittenderg in. näort.Zi l ng, H o BReko Kalandsetr. lange war äh. Rath, e We wel, ber. Naäther, Rob., Teuchern, x Lühr, Herm. Coswigeretr. 27. Vünseher, 2 Amme

Benditzstr. 1, Merseburgerstr. 26 a. 4 b J j Neumarkt- Reichargt Mensehwitz, Prötzsch Gust. Ott M Meraeburg, Uhron, GoldwaronCiharron handlungen len el irase 5. I Stabi u. Fe- O, Prouseretasko 13. Brämel, V., Weidenfeſs, Wieneseit. Oyii.
2 Essior. Th. Sangerhausen en 25 97118, Zraren, Petrick Macht e r Pockltezeh, Th. Möbel Fadrix, Branat, ax, Zeig, Broderetr, 6.Peelke, Hermann Preuber 4 60 I. et7 dern e Rausch, Kari, Zeig, S. 4. Zeig, Trögizerrtr. 1/2. Berdardt, Rob., Weißenfels dent 7

Spez.: KLaffeo. H. Poetstr. 4. Tel. 258. Keh Gustar Wittenberx, Ervi. Spez.- Haus t bärgert Weohnange-Binriet Vertreter für Teuchern: A. Remme.Georgs, O. Wolsenfels, Leipzig. St. 16 Noetleben, r kudolph, II e Oullitzsch, M., Bitterfeld. DeligschHockor, O. Sangordausen, Lylisebest. 10 Sprechmaschinen. Keibicke Gehr, drg, Dessaueretraso 20. Piebter, Zeig, Gartenetraso 3, Frenzel PreitoetrageRosonboinrich, Frz., Zeitz, Rainer is Sachsae, R., Wolsenfols, Iangerdorferzt 3. Oten u. Klaenwares. Stockmann, F. en Grägdach, F., Weisenfeis, aenn. 17.

ne S Se e fern e3 W. u 9 0Fnover, h ne Walther, Herra., Bockwitz. Schneider. M. Nachk., Zetg, Goraerst. 15. n h
Zigarren-Mathes, Zeltz, Fisechstr. 1.
C. Teuber, Bitterfeld und Zördig.

Büttner, Rich. WeolBenfels, Leipz. St. 17
Kaufmann, Cesehw., Weißenfels Nikolaist. 37
Kitzinger, M., Weoisenfols, Jüdenst. 12

Damoeon- Konfektion

Bachtmann, Adolf, Bockwitz.
Carius Söhne, Inh. H. Sloow, Zeſtz.
Hellinger, A., Zeitz, Nikolaiplatz 10.
Leschriner, J., Zeitz, Wendischest. 30
Meyer kehr nur eigenes Was

Gladtke, 4. Rieerer a

Gentsch, Aww.

Deeker, P. pa. e
Häbne, ENenbarg e

kourwier, F. ß. Waschmaschinen.

behner, F. M. e en.
Dampel, „Stanil-,

e
R e-, Bieeh-,

Panitzseh, O. S wirr an

E Herrengarderobe
reoiecheoreien, Wurstw.

Awoe, ſ. k. r
becker, O. Velbeulets a. 3.

Beyer, P. Merseburn, Markt 6.

Dorndeck, Ab., Bitterfeld.
Fischer, A., Velßenfels, Zimmerstr. 2.

liseher, bar ch
Germerahausen, H., Bitterfeld.

Hem, I. 552 u. e

Herrengarderobe und Berufskleidu

Bachtmann, Adoltf, Bockwita.
Carius Söhne, Inh. H. Sidow, Zoitsz.
GaßSner, F., Zeitz, Michaeliskireheo 6.

VittenbeBannemann, Mantel -ren.
BittertfelHenze, Herm.

Arbeiterkleider, Schuhwaren.
Horstmanna, J., Querfurt.
beschriner, Zeitz, Wendisechbertr. 80,

Bitterfeld, Burgetr. 1.

ReisKy, Carl ſnnim
g.

Herrmann, J., Zoit, Aessorsehmdtst. 21.

jahn, Wilh.
aeger, Franz, Zeis, Brähl 32.leopoll, bis e

Löbojün,
Haus- u. Käehengeräte.

i. b rotr.,keuscher, rund ne
2irarren und Spiritvosen.

(Korbwoaron, Rinderwogen
Rauchtus, Th., Bitterfeld, Leiterwagen.

Mehter, Jul. Z.Eilenburgeretrase 29.

lls, 0 sowie ILoderwaren.
Kaisorstr.

Wien

Ldneler äbo. r
Tischlermsetr., Bitterfeld.c

Becher, A. Weilßenfels, Am Koseter
Lewy 4& Co., J., Zelt, Fenmarkietr. 8.
Kteglien, I. F. Piano- Fabrik.

Kurz a. Wolkwaron
Christ, C., Ww., Teuchern, Herr. -Gari.dersedurglorenz, fFrr. Putz- u. Modevwaren.

Schmidt, Rich., Welßenfels, Neustadät,faubert, Fau, Feuchern.

Ledor- u. Sattlorwaron

oper u. Schroeibwaron x
Filacher, euchern.
NMüuller, Paul, Zeig, Messerselimiätetr. 13.
Schleizer, Max, Zeit Welbenkels. Str. 18.

Schulze, V.
Weilse. R., Zelg, Kalk- u. Wendisebest.

Pachtmann, Otto,
kr, fra. Collegienstraso

Stern G Cie. Rittorstr. 7.

Wilke, Herm.

Weißenfels,Kronenberg, O. u

O Sprech Apparate.
Kuhne, A., Hohenmölsen (OptiK).

Kunze, P. er. 35.
NMieth, M., WelBenfels, Lipa St. 28.

Hauske, Bald c n
Maumann, Wittenderg,

Spesz.: Trauringo.
68w Goldsehmied,

Striegel A., Weisenteis, ſotorest. g.

Stolnert, Otto, Sangerhaus on
Teilzahlungen eeietiet. Reparataren dilliget,

Schildein, R. queeze,Vhrmacher.

Herrengarderobe, Wäsche, Gardinen Teuchern HMeißner, Th., Hohenmölsen. sehö pel, Herm Zeit Roßmarkt 19,me 22. Kunath, M., Hohenmölsen. Reparat.-Werkst.Drogerien Häun, Rob. Markt. S to V Zoll r retr. 2 Becer, K. Zeitz, Kalkstr. 87. zeig Brüdoeretr.
Busch, Fritz, h re 6.koklbardl brogerie re Farben.

Herrmann, Friedr. Aug., Bockwitz.
Jacobi, K., Weilßenfels, Nikolaistr. 33.
Jacob, Ernst, Zeitz, Stephanstr. 1.
Kald, Paul, Zeitz, Neumarkt 13.

Paul, Erich 15.
Roekmann, Gebr. e e C Ueboensmitte)

Hozzaet, Alfred an

Heuer, E. W
Lamm, i Zeig, Sohätzenstr.

Shbneiller, n
8ehaufud, L. t Platten.

R G., Weiss enfols, Merveb. St. 35 Bitterfeid, Billige Preise vaud. Ausführung Teubner, A., Weilßenfels, Saalstr. 7ff r rig cone Koszenbaum, Kaiserstraßo 686. Bollst in ba Weilßenfels, Schindler p J T hHohe ern-Drog Teleph. 266. Xöhler, H., Zeitz, Wüneimetr. 26. Walther, E., e e b Jüdenstraße 9. Collogionet. 16. r n

Amm dort Krö Herm. t j Ritter- 7 h. 27, Fil. M d tr. W. 29 9Hewes, Ernst e Ueien. r r r ſeib, Merseburg etras Tat Woitt, Winy, Bittorteld, Bargetr 61.
„Dur Reichspost 1areren Farben

Budohph, Paul e
Eler, Buttor, Käso

Autter-Stange, Zeitz, Kramerstr. 9.
Koltzehalt, Ottd per nen.

Kalusa, Eisleben Gieerenetr. 2.
Meyer, W., Bitterfeld (Nargar.) en gros.
Na Niederiage, Sangerhausen.
Plontke, P. e e Alte Post.
Rehbter, Macht E. an

püttner, R e
Reichhardt, R.
Schlag, Albert, Thelßen.
Schäfer, W., Teuchern,
Stopp, Robert, Zeitz, Poseaerstr. 13.
Schreunert, W., VelBenfels, Saslst. 28.
Steindach, R., Zeltz, Messersehmlétat. 15.
Stengel, Ad., Zeitz, Altenburgerst. 1.

Triebel, F. t
VUnlein, Franuz, Zeitz, Neumarkt 6.
Vogler, H., Woißenfels, Mersebargerst. 22
Zwelg,K., Weißenfels, Gr. Burgst. 18.

Wehle, Max e
Nndte u. Rötzen

Büttner, Rch., Weißenfels. Leipz. Str. 17
EllenbFriedrich, G. el re

Gabriel, H., Zeitz, Robmarkt 6.
Glöckner, P., Hohenmölsen.Knauſh à Sohn

Marschler, H., Naumburg, Gr. Salast. 33.

Patzschke, Carl, Zeitz, Brüderstr. 1.
Schreiber, Paul, Bockwig.
V/eiße, P. Nteadorr-

S Cederbandiungen-
Elster, Oskar, Teuchern
Hannlbal, Reinh. Bitterfeld.
Moneke, A. K., Eisleben.
Schader, U., Velbeulets,

Nikolaistr. 22 und Feldstr. 4.
Schöndrodt, Paul, Bitterfeld.

Vellbach, Mal e.
C Manufakturwaroen

Arnold, I. TWäsehe, Garainen, Teppicho.
Busch, Frig, Thelßen, Zeitzorstr. 8.

Diana- Saal Ano- Zeit.

Schloß WlUhelmshöhe, Zeig.
Schweizerhütte, Sangerhausen,

Thoater-, Konzert- und Balleaal.
Schirmer, Emil, Tonchern.
Schumann, Rich. Runthal.

Welßenfols, Nikolalstr. 18.
F. Galanteriéwaren.

Waffen, Stahlwaren
rſebagen, l. e e.

III 77Hoellinger, A., Zeig, Nikolaipiatz 10.
lüdecke Lohn m er re gebneider,

Bettfedern und 7 Betton,
Knaben und Mädehen onfektion.

Schäfer, Fr.
Schulze, M., Weißenfels, An Kloster

osfeort

Für die Inſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Drugd der Halleſch. Genoſſenſch.Buchdruck. (E. G. m. b. H.) Verleger vorm. Aug. Groß jezt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S.
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